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können nicht berückſichtigt werden. 


Kitchener in Eguypten. 

Von einem deutſchen Offizier wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Lord Kitchener of Khartum hat nichts Hin⸗ 
reißendes, wie ſo manche große Feldherren der 
Geſchichte, denn ihm fehlt die Gabe des Ent⸗ 
huſiasmierens. Er hat nichts von einem 
„Marſchall Vorwärts“ an ſich, ſondern iſt der 
kühle Rechner aus der Pionierwaffe, der ſeine 
Erfolge in monatelanger Geduldarbeit vor⸗ 
zubereiten weiß. Gordon war im Kampf gegen 
den Mahdi in Oberegypten gefallen, ein Opfer 
feiner Unbeſonnenheit und der ungeſicherten 
Verbindung nach rückwärts; Khartum ſchien 
für immer den wilden Derwiſchen verfallen. 
Da gelang der zähen Arbeit Kitcheners das 
ſchwierige Werk: ſeiner Kunſt der Etappen⸗ 
führung Kilometer für Kilometer. Er ſagte 
nicht: „Wo liegt Khartum? Dahier, dahier. 
Den Finger drauf, das nehmen wir!“, ſondern 
blieb hundert Meilen ab vom Feinde und baute 
durch Sand und Schlamm und Klippen Tag um 
Tag an einer Eiſenbahn, immer den Nil ent⸗ 
lang, ſodaß die großen Transportſchiffe ihn 
ſtets mit dem Nötigen verſorgen konnten. 
Während der Mahdi mit den Seinen Feſte 
feierte, kam ſo das Geſchick näher und näher, 
immer Schritt vor Schritt in immer aufs neue 
aufgeworfenen befeſtigten Lagern, wie ein 
langſam heranrollendes unangreifbares Pan⸗ 
zerautomobil. Faſt in Sicht von Khartum kam 
es dann endlich bei Omdurman zu der Ent⸗ 
ſcheidung, die ein Kinderſpiel war: die Der⸗ 
wiſche rannten wie Wahnſinnige mit geſchwun⸗ 
gener Lanze auf die engliſche Stellung los und 
wurden mit Salven exerziermäßig nieder⸗ 
geknallt, bis Welle auf Welle der Stürmenden 
ſich brach und Tauſende brauner Geſellen in 
großen Haufen auf der Wahlſtatt lagen, wäh⸗ 
rend Kitchener faſt gar keine Verluſte hatte. 
Nach der monatelangen Pionierarbeit das 
Schlachtfeſt; Kitchener iſt nicht ein Mann des 
Gemütes, ſondern der Organiſator der Erfolge. 

Sein zweites Ruhmesblatt, das aber deut⸗ 
ſchen Begriffen ebenſo wenig entſpricht, pflückte 
er ſich auf dem „Veldt“ in Transvaal. Wieder 
triumphierte der Pionier, dem die ungeheuren 
Mittel Altenglands zu Gebote ſtanden, ſodaß 
er das ganze Feindesland ſchachbrettartig mit 
Stacheldrahtzäunen und mit Blockhäuſern in 
deren Ecken überziehen konnte, ein Pferch 
neben dem anderen, in den die Buren hinein⸗ 
gejagt wurden. Gleichzeitig hob er die Farmen 
aus denen ſte ſich wie Antäus von der Mutter 
Erde immer neue Kräfte holten, auf und 
brannte ſie nieder, trieb die Frauen und Kinder 
in Konzentrationslagern zuſammen und machte 
das Land zur Wüſte: nun war er wieder in 
ſeinem Element. Auch hier ſiegte nicht Men⸗ 
ſchenkraft und Tapferkeit, nicht Feldherrn⸗ 
genie und überlegene Taktik, ſondern Geld und 
Maſchine. Ein ſolches Wirken hat nichts Be⸗ 
rauſchendes, es gibt keinen Stoff für Kriegs⸗ 
lieder, aber es ſteckt eine imponierende eherne 
Erbarmungsloſigkeit darin, die Nationen er⸗ 
ſchauern läßt und Erdteile willig macht, die 
„pax Britannica“ anzunehmen. Dasſelbe 
Staatsweſen, das mehr wie alle anderen die 
Humanität zum Aushängeſchild in der Politik 
nimmt, lebt uns in feinen Kriegen immer 
wieder die Lehre vor, daß dann alle Mittel 


recht find. Ein Narr, wer etwa erwartete, eine 


Londoner Deklaration könne in der Nordſee 
nach dem erſten Kanonenſchuß auch nur 
24 Stunden inkraft bleiben, wenn ſie England 
nicht paßte. Lord Kitchener of Khartum iſt die 
Inkarnation des engliſchen Charakters, für den 
es kein Recht oder Unrecht gibt, keine einzige 
moraliſche Erwägung, wenn es heißt, ſich durch⸗ 
zuſetzen. Auch in Indien hat er als Reorgani- 
ſator gewirkt, auch hier aber weniger als Er⸗ 
zieher des Heeres, wie als Pionier und Inge⸗ 
nieur: was er dort an der Nordweſtgrenze ge⸗ 
ſchaffen hat, das zerbricht auch ein Millionen⸗ 
heer der Ruſſen nicht, — und das hat mit dazu 
verholfen, daß dieſe beiden Mächte, deren Auf⸗ 
einanderprellen in Aſien man ſeit jeher pro⸗ 


phezeit hatte, ſich jetzt mit einander in Freund⸗ 
ſchaft abgefunden haben und an Krieg nicht 
mehr denken. 

Nun kehrt Kitchener an den Ausgangspunkt 
ſeines Weltruhmes zurück und wird diplo⸗ 
matiſcher Agent Großbritanniens in Kairo, in 
Wirklichkeit Regent Egyptens, dieſes zweiten 
Indiens, das nur noch nominell der Türkei ge⸗ 
hört, nur noch nominell einen Khedive an 
ſeiner Spitze hat. Wie überall, ſo iſt auch hier 
die nationaliſtiſche Bewegung erwacht, zuerſt 
geführt von Muſtafa Kamel Paſcha, dann nach 
ſeinem Tode von Dutzenden noch fanatiſcherer 
Nachfolger, denen nur eines zum Freiheits⸗ 
kampfe fehlt: die Macht. Das wird Lord Kitche⸗ 
ner, wenn es Not tut, ihnen beweiſen. Er 
wird ihnen mit der ganzen Härte, deren der 
alte Hageſtolz mit dem Bulldoggengebiß fähig 
iſt, zeigen, daß ihre Effendis nur Phraſen⸗ 
macher ſind, nur Karrikaturen weſteuro⸗ 
päiſchen Könnens, und er wird Großbritannien 
für Jahrhunderte in Egypten feſt verankern. 
Lange wird es auch nicht mehr dauern und 
England verſucht das jetzige Proviſorium auf⸗ 
zuheben und die Mächte für eine Annektion 
durch den gegenwärtigen Verwalter, eben 
England, zu gewinnen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Deutſchen in Agadir. 


Gegenüber den franzöſiſchen Nachrichten 
über eine angebliche Landung deutſcher Truppen 
in Agadir wird von maßgebender Seite in 
Berlin erklärt, daß die Landung eines deut⸗ 
ſchen Expeditionskorps nicht ſtattgefunden habe 
und daß weder Offizjere noch Mannſchaften 
der „Berlin“ oder des „Panther“ an Land 
beurlaubt wurden. Auch von irgendwelchen 
Zwiſchenfällen, die zur Abgabe von Schüſſen 
geführt haben, iſt weder auf dem Auswär⸗ 
tigen Amte, noch beim Admiralſtab der Ma⸗ 
rine und beim Reichsmarineamt etwas be⸗ 
kannt. Von einer Parteinahme für den ma⸗ 
rokkaniſchen Süden gegen den von Frankreich 
abhängigen Norden könne keine Rede ſein. 
In dieſem Sinne lauteten ſelbſtverſtändlich 
auch die Inſtruktionen der Kommandanten 
der „Berlin“ und des „Panther“. Der Kreuzer 
„Berlin“ ſei am Sonnabend von Agadir 
nach Teneriffa übergegangen, um dort Kohlen 
zu übernehmen. Er ſei am Montag in Tene⸗ 
riffa eingetroffen und werde in einigen Tagen 
nach Agadir zurückkehren, wo er über die 
Zeit ſeiner Abweſenheit vom Kanonenboot 
„Eber“ vertreten wird. 


b des Juſtizminiſters in Sicht. 

ie die „Nationalztg.“ erfährt, iſt der 
Rücktritt des Juſtizminiſters Beſeler nur noch 
eine Frage der Zeit. In den maßgebenden 
Stellen haben ſchon Erwägungen über die 
Perſon des Nachfolgers ſtattgefunden. Zum 
Präſidenten der Juſtizprüfungskommiſſon iſt 
kürzlich wider alles Erwarten nicht der Ober- 
landesgerichtspräſident Vierhaus in Breslan, 
ſondern der bisherige Vizepräſident der Kom⸗ 
miſſion, v. Uhle, ernannt worden. Dieſe 
Nichternennung mußte ſehr auffällig wirken, 
da man in Juriſtenkreiſen nur mit der Er⸗ 
nennung von Vierhaus rechnete. Der Um⸗ 
ſtand, daß Vierhaus nicht gefragt wurde, iſt 
wohl darauf zurückzuführen, daß Vierhaus 
für den Miniſterpoſten auserſehen iſt. Als 
Nachfolger Beſeler käme auch noch der 
Miniſterialdirektor Bourwig in Frage, der 
bereits die rechte Hand des Miniſters iſt und 
das wichtigſte Reſſort, die Perſonalange⸗ 
legenheiten, bearbeitet. 


Zur mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage. 
Am Donnerstag tagte im Ständehaus zu 
Roſtock der von 300 Mitgliedern beſuchte 
allgemeine Ritterſchaftskonvent 
welcher eine Reſolution zu einem Antrage 
des Landrats Grafen Schwerin-Mildenitz, be: 
treffend die Grundlage für weitere Verhand⸗ 
lungen über die Zuſammenſetzung der 
Landtagsverſammtona in Mecklen⸗ 


burg, annahm. Ohne ſich indeſſen auf Einzel⸗ 
heiten feſtzulegen, betonte die Nitterichaft, 
an folgenden Punkten feſthalten zu müſſen: 
— Zuſammenſetzung der Landtagsverſamm⸗ 
lung aus drei annähernd gleichen Teilen; 
— Ausſchuß allgemeiner Wahlen, zu welchem 
die breite Maſſe der Bevölkerung hinzuge— 
zogen wird; — Der ſo zuſammengeſetzten 
und auflösbaren Landtagsverſammlung wird 
das volle Budgetrecht gewährt. 


Vom Bund der Induſtriellen. 


Im Bunde der Induſtriellen haben ſich 
einige intereſſante Veränderungen vollzogen. 
Der bisherige Generalſekretär Landtagsabge⸗ 
ordneter Dr Wendtlandt iſt von ſeiner Stel⸗ 
lung zurückgetreten. Er wurde in den Vor⸗ 
ſtand des Bundes gewählt. An ſeine Stelle 
wurde Herr Dr. Schneider zum Generalſekre⸗ 
tär des Bundes ernannt. Zum geſchäfts⸗ 
führenden Vorſitzer iſt Reichstagsabgeordneter 
Dr. Streſemann gewählt worden. 

Eine falſche Behauptung Rieſſers. 

Nach einem von der „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlichten Bericht hat der Präſident des 
Hanſabundes, Geheimrat Rieſſer, in ſeiner 
Duisburger Rede, geſagt, es ſei bereits vor 
dem Hanſatage vom 12. Juni eine Ab⸗ 
machung der Schwerin duſtrie mit 
Herrn v. Heydebrand betreffend Schutz⸗ 
zollwünſche, Unterſtützung im Wahlkampf, 
Zurückſtellung des Kampfes gegen den mit 
der konſervativen Partei eng verknüpften 
Bund der Landwirte und Austritt aus dem 
Hanſabunde getroffen worden. Dieſer Aus⸗ 
tritt wäre alſo unter allen Umſtänden aus⸗ 
geführt worden, wie immer auch der Hanſa⸗ 
tag ausfallen möchte. Damit verlören die 
ſeitens der ausgetretenden Mitglieder ange= 
gebenen Gründe für die Sezeſſion jeden 
ernſthaften Wert, da ohnedies feſtgeſtanden 


habe, daß man austreten wollte oder mußte. 


Demgegenüber erklärt der Zentral⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller, 
daß irgendwelche Abmachungen der von Ge⸗ 
heimrat Rieſſer erwähnten Art weder vor 
noch nach dem Hanſatage getroffen worden 
ſind. Die hier in Rede ſtehenden, nun aus 
dem Hanſabunde geſchiedenen Perſonen 
waren bis zu den Ereigniſſen des Hanſa⸗ 
tages entſchloſſen, im Hanſabund zu bleiben. 
Es wurde ihnen der infolge des Hanſatages 
gefaßte Entſchluß des Vorſitzers des Direk⸗ 
toriums des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 
duftrieller, Landrats Roetger, aus dem 
Präſidium des Hanſabundes zu ſcheiden, erſt 
aus der Ausführung bekannt. Daher ſeien 
alle von Riſſer an ſeine unzutreffenden Be⸗ 
hauptungen geknüpften Schlußfolgerungen 
hinfällig. 

Die Eröffnung des Reichsrats in Wien. 

Kaiſer Franz Joſef iſt mit Unter⸗ 
brechung ſeines Iſchler Sommeraufenthalts 
in Wien eingetroffen, um am Dienstag die 
feierliche Eröffnung des Reichsrates vorzu⸗ 
nehmen. — Das neugewählte Abgeord⸗ 
netenhaus iſt Montag Vormittag zu⸗ 
ſammengetreten. Baron Fuchs begrüßte 
als Alterspräſident die Abgeordneten und 
gab dem Wunſche Ausdruck, daß in dieſes 
Haus wirklich dauerhafter Friede und Arbeits⸗ 
freudigkeit einziehen mögen. Dann fand die 
Angelobung der Abgeordneten ſtatt. 


Die Sitzung des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes 

verlief am Montag wieder ſtürmiſch. Die 

Oppoſition geriet in Aufregung, weil der 

Bruder des früheren Miniſterpräſidenten 


Grafen Tiſza in einer Volksverſammlung am 


Sonntag geäußert haben ſoll, man müſſe die 
Oppoſition, die techniſche Obſtruktion treibe 
mit Verachtung ſtrafen. Es wurde eine ge⸗ 
ſchloſſene Sitzung angeordnet, damit Tiſza 
über eine beleidigende Außerung Aufklärung 
gebe. Aber auch in der geſchloſſenen Sitzung 


kam es zu einer ſo heftigen Diskuſſion, daß 
ein großer Teil der Regierungspartei den 
Saal verließ. Juſth rief, die Oppoſition 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


werde ſolange mit allen Mitteln kämpfen, bis 
ſie Genugtuung erhalten habe. 


Nachklänge zur Feier des franzöſiſchen 
Nationalfeſtes. 

Der Richter Pontremoli des Zucht⸗ 
polizeigerichts in Paris weigerte ſich in einem 
Prozeß, in welchem mehrere Camelots 
du Roy wegen der am Freitag gegen 
Fallieres veranſtalteten Straßenkundgebung 
als Angeklagte erſchienen, ſein Amt auszu⸗ 
üben. Pontremoli, welcher ſeine Handlungs⸗ 
weiſe mit perſönlichen und politiſchen Rück⸗ 
ſichten begründet, wird wahrſcheinlich vor das 
Oberſte Richterliche Dis ziplinargerich t 
geſtellt werden. 


Aus der Türkei. 

Die türkiſche Flotte iſt aus den Darda⸗ 
nellen zu Manövern im Aegäiſchen Meer 
ausgelaufen. — „Jeni Gazetta“ meldet, die 
Erfahrung gebracht, daß Montenegro neuer⸗ 
dings Bomben und Munition an die Mali: 
ſioren verteilt habe. — Wie Torgut Scheiket 
meldet, griffen hundert Aufſtändiſche am 
Sonnabend die Regierungstruppen bei Niski 
gſtlich vom Zemfluße an, wurden aber nach 
einſtündigem Kampf zurückgeſchlagen. 


Türkiſche Mißerfolge in Yemen. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ unter 
dem 12. Juli aus Djiſan gemeldet wird, 
hatte die Expedition unter Mohammed Ali 
Paſcha einen vollſtändigen Mißerfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Mohammed Ali war genötigt, in 
Unterhandlungen mit Said Idris einzutreten, 
der unter anderem fordert, daß er zum Emir 
von Aſſyr ernannt werde. Sieben Bataillone 
unter dem Befehl des Oberſten Riza ſind 
von Sanaa nach Djiſan aufgebrochen. — 
Nach einer dem „Reuterſchen Bureau“ unter 
dem 11. Juli aus Lohaja zugegangenen Mel⸗ 
dung ſammeln ſich große arabiſche Streit⸗ 
kräfte in der Nachbarſchaft dieſer Stadt. Die 
Waſſerverſorgung von Lohaja befindet ſich 
bereits in ihrer Gewalt. Es wird ein Angriff 
auf die Stadt befürchtet. 


Zu den Marokkowirren. 

Ein Berichterſtatter des Pariſer „Matin“ 
meldet aus Rabat unter dem 13. Juli: 
General Moinier habe unter anderem 
folgendes erklärt. Die mir zugewieſene Auf⸗ 
gabe iſt keineswegs beendet. Im Gebiete 
der Zaer und Zemmur iſt die Ruhe noch 
nicht wiederhergeſtellt. Noch vor einigen 
Tagen hatten wir mit den Zemmur ein Ge⸗ 
fecht. Am 11. d. Mts. haben ſie eine Kara⸗ 
wane zwiſchen Rabat und Mehedija geplün⸗ 
dert. Unſere Kolonnen müſſen deshalb neuer⸗ 
dings dieſes Gebiet durchſtreifen. Gegen⸗ 
wärtig ſind ſie jedoch von den harten An⸗ 
ſtrengungen etwas ermüdet, und man könnte 
ihnen während der großen Hitze weitere 
Marſchleiſtungen nicht ungeſtraft auferlegen. 
Der Befehlshaber im Schaujagebiet Branliere, 
der mit der Beſtrafung der Zemmur betraut 
iſt, wird in der Kasbar von Merchor bleiben 
und dort die Unterwerfung der noch aufrühre⸗ 
riſchen Stämme abwarten. Erforderlichenfalls 
wird die Brigade des Generals Ditte mit 
der Kolonne Branliere gemeinſam operieren. 
Ich ſelbſt gedenke über Rabat und Mekines 
nach Fes zurückzukehren, um die Pacifizierung 
der Zemmur durchzuführen. — Wie die 
Agence Havas aus Larraſch unter dem 
14. d. Mts. meldet, bewachen ſpaniſche Poſten 
ſeit geſtern die Tore. Der Kreuzer „Carlos 
Quimo iſt in See gegangen. Der Kaid von 
Larraſch iſt vom Sultan abgeſetzt worden. 


Neue Zwiſchenfälle in Elkſar. 

Eine unter militäriſcher Bedeckung nach 
Tanger marſchierende Proviantkolonne des 
Machſen wurde in Elkſar von den Spaniern 
angehalten, die den Begleitmannſchaften die 
Waffen abnehmen wollten. Da die Bedeckung 
ſich weigerte, die Waffen abzuliefern, mußte 
der Proviantzug nach dem Lager von Buznah 
zurückkehren. — Ein Angeſtellter eines algeri⸗ 
ſchen Untertanen iſt in Elkſar verhaftet 
worden. 
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Argentiniſche Aufträge für die deutſche 
Induſtrie. 

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, 
hat der Kriegsminiſter angeordnet, daß das 
argentiniſche Heer mit aus Deutſchland einzu⸗ 
führenden Torniſtern ausgerüſtet werden ſoll. 
Die Firma Gebrüder Goedhart in Düſſeldorf 
iſt von der Regierung der Provinz Buenos 
Aires kontraktlich mit dem Bau von Kanälen 
im Paranadelta in einer Länge von 80 Kilo⸗ 
metern beauftragt worden. 


Einen allgemeinen Schiedsgerichtsvertrag 
zwiſchen Argentinien und Ecuador 


hat der argentiniſche Geſandte in Waſhington 
der ſich gegenwärtig in Caracas befindet, 
unterzeichnet. Er wird vorausſichtlich alsbald 
auch einen gleichen Vertrag mit Venezuela 
unterzeichnen. 


Ermordung Deutſcher in Mexiko. 


Bei den in Puebla und an einigen be⸗ 
nachbarten Orten erfolgten Zuſamtmenſtößen 


zwiſchen den Regierungstruppen und den An⸗ 


hängern Maderos ſind im ganzen 135 Per⸗ 
ſonen getötet worden. Die größten Verluſte 
an Menſchenleben waren in der Nähe von 
Covadonga zu verzeichnen, wo die ſtreikenden 
Angeſtellten einer Textilfabrik die Gelegen⸗ 
heit benutzten, in Privathäuſern zu plündern. 
In einem dieſer Häuſer wurden auch mehrer 
Deutſche getötet. — Der deutſche Ge⸗ 
ſandte v. Hintze ift Sonntag Abend in 
Puebla eingetroffen, um Erhebungen 
anzuſtellen über den Tod der vier Deutſchen 
die bei dem letzten Kampfe dort umgekommen 
ſind. Madero, der ſich ebenfalls hier be⸗ 
findet, machte dem Geſandten auf dem deut⸗ 
ſchen Konſulat einen Beſuch. — Die in der 
Spinnerei Covadonga getöteten Deutſchen 
ſind: Wilhelm Kuhlmann und Peter Schmitz 
von der Köln⸗Deutzer Gasmotorenfabrik, 
Alfred Boer aus Lauban in Schleſien und 
Gertrud Boer. Gerettet wurden Heinrich 
Weidmann aus Mülhauſen i. E. mit Frau 
und beiden Kindern, Albert Baumann und 
Frau, letztere leicht verletzt. Die vier Opfer 


ſind am Sonntag beigeſetzt worden. Bisher 
ſind 33 Verdächtige inhaftiert. Die Unter⸗ 


ſuchung wird energiſch betrieben. Die Täter 
ſollen ſtreikende Arbeiter und räuberiſche 
Tagelöhner ſein. Die Regierung hat am 14. 
d. Mts. Verſtärkungen geſandt. Auch Ma⸗ 
dero ſchickte eine von ſeinem Bruder befehligte 
Abteilung. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Juli 1911. 
— Von der Nordlandreiſe des Kaiſers 
wird aus Baleſtrand weiter gemeldet: Seine 
Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend 
der Fortſetzung der kriegsgeſchichtlichen Vor⸗ 
träge des Generalmajors Dickhuth bei und 
machte heute Vormittag mit Gefolge einen 
Spaziergang an Land. Das Wetter iſt kühl 
aber aufklärend. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin traf Sonntag Mittag in Berlin 
ein und wohnte nachmittags dem Rennen 
auf der Grunewaldbahn bei. 

— Der preußiſche Kultusminiſter Dr. von 
Trott zu Solz hat ſeine Urlaubsreiſe ange⸗ 
treten. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, kommt 
für den Poſten des Oberpräſidenten von 
Poſen, der durch die Verſetzung des bisheri⸗ 
gen Oberpräſidenten v. Waldow nach Stettin 
vakant wird, neben dem bisher ſchon ge⸗ 
nannten Kandidaten noch der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dr. Schwartzkopff in Frage. Es fel 
ſicher, daß Schwartzkopff, der durch ſeine 
Familie in Poſen einen ziemlich umfang⸗ 


reichen Güterkomplex hat, den Wunſch hat, 


Nachfolger des Herrn v. Waldow zu werden. 
Er würde, falls es zu ſeiner Ernennung 
käme, in der Polenpolitik wahrſcheinlich nicht 
die ſcharfe Tonart befolgen, da er bisher 
wenigſtens aus ſeiner Gegnerſchaft gegen 
dieſe Richtung kein Hehl gemacht hat. 

— Die in Berlin weilenden Abordnungen 
von Handelsvertretungen der vereinigten 
Staaten von Amerika waren am Montag 
Vormittag Gäſte des Alteſten. Kollegiums 
der Berliner Kaufmannſchaft. Es wurden 
Reden ausgetauſcht, wobei der Obmann der 
amerikaniſchen Abordnung die Einladung an 
die Berliner Kaufmannſchaft zum internatio⸗ 
nalen Handelskammerkongreß in Boſton über⸗ 
brachte. a 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Mannheim (Baden) am 17. Juli. Das Er⸗ 
löſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ge⸗ 
meldet vom Viehhofe zu Köln am 15. Juli. 

— Wegen verſuchter Aufwiegelung hat 
das Marinekriegsgericht in Kiel den Ma⸗ 
troſen Ogureck vom Linienſchiff „Pommern“ 
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 
| m m ̃ .. namen | 


Ausland. 


Wien, 15. Juli. Der Kaiſer hat die Ab⸗ 
berufung des Grafen Hadik v. Futak von 


ſeinem Poſten als Geſandten in Mexiko ge⸗ 
nehmigt und den Geſandten in Braſilien Frei⸗ 
herrn Riedl von Riedenau zu ſeinem Nach⸗ 
folger ernannt. 

Kiew, 17. Juli. In einer Sitzung des 
Börſenkomitees wurde feſtgeſtellt, daß die ge⸗ 
ſamte Kornernte mit Ausnahme der Gerſte 
auf den Ländereien der Gutsbeſitzer des 
Südweſtrayons beſſer ſei als die vorjährige 
während ſie auf den Bauernländereien der 


vorjährigen gleich ſei. 
Davos, 17. Juli. Der ruſſiſche Miniſter 
Saſonow iſt zu längerem Aufenthalte hier 


eingetroffen. 


Provinzial nachrichten. 


i. Culmſee, 17. Juli. (Ein ſchweres Unglück) er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend gegen 2 Uhr nachmittags 
am Bahnübergange bei Bildſchön, wo die Chauſſee von 
Culmſee nach Culm durchführt, als ein mit Soldaten 
beſetzter Extrazug, der die Mannſchaften des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 (Thorn) von einer Schießübung in 
Gruppe über Graudenz nach Thorn brachte, die Strecke 
paſſierte. Der Schrankenwärter hatte vergeſſen, die 
Schranken zu ſchließen. Ein mit Bauholz beladener 
Wagen, der die Chauſſee von Culmſee nach Staw fuhr 
und von einem Kutſcher des Beſitzers Donajski aus 
Folgowo (Kreis Thorn) gelenkt wurde, befand ſich ge⸗ 


rade auf der Durchfahrt des Bahngeleiſes, als plötzlich 


der Extrazug ankam. Der Lokomotivführer bremſte, 
konnte aber leider den Zug nicht mehr zum Stehen 
bringen. Die Maſchine erfaßte den Wagen und ſchleu⸗ 
derte ihn zur Seite, wobei das eine Pferd des Ge⸗ 
fährts zermalmt und dem andern der ganze Leib auf⸗ 
geriffen wurde. Der Kutſcher wurde heruntergeſchleu⸗ 
dert und erlitt außer einem Armbruch ſehr ſchwere 
Verletzungen am Kopfe, ſodaß nach Anlegung eines 
Notverbandes ſeine Aufnahme ins hieſige Krankenhaus 
erfolgte. Es beſteht jedoch wenig Hoffnung, ihn am 
Leben zu erhalten. Der Schrankenwärter wurde ſeines 
Poſtens enthoben. Die Maſchine hat weiter keinen 
Schaden erlitten. Der umſichtigen Leitung des Loko⸗ 
motivführers iſt es zu verdanken, daß ein noch größeres 
Unglück verhütet wurde. 

Zoppot, 16. Juli. (Ein ſchwieriges Rettungs⸗ 
werk) vollführte Leutnant v. M. in der nördlichen 
Seebadeanſtalt am letzten Freitag. Bei ſtarkem 
Seegange war Leutnant W. aus Thorn in tiefes 
Waſſer getrieben und vom Krampf befallen bereits 
zweimal untergegangen, als er noch im letzten Au⸗ 
genblick von Leutnant v. M. bemerkt und gerettet 
wurde. Er hatte bereits das Bewußtſein verloren, 
als man ihn in die Vadezelle brachte. Vier Stunden 
lang mühten ſich Dr. Buſch und das Badeperſonal 
um den Bewußtloſen, bis es ihren angeſtrengten 
Bemühungen endlich gelang, ihn ins Leben zu⸗ 
rückzurufen. 

Hohenſalza, 16. Juli. (Seit dem Einſturz der 
kunſtvollen Marienkirche) find bereits 2⅛ Jahre 
vergangen und die Hoffnung auf die Erhaltung 
beziehungsweiſe Wiederherſtellung der Kirche ſcheint 
immer mehr zu ſchwinden. Da die Nikolai⸗ und 
die alte Marienkirche die Kirchenbeſucher bei weitem 
nicht faſſen können und der katholiſche Gottesdienſt 
zum großen Teil im Freien abgehalten wird, jo 
haben ſich die zuſtändigen Behörden entſchloſſen, 
in der Nähe der eingeſtürzten Marienkirche eine 
Notkirche zu bauen. Vor einigen Tagen hat man 
mit dem Bau begonnen, ſodaß er bis zum Eintritt 
des Winters fertiggeſtellt ſein dürfte. 

Bromberg, 18. Juli. (Die Weichſelrundfahrt 
der oſideutſchen Radfahrergaue,) die im vergange⸗ 
nen Jahre zum erſten Mal ſtattfand, ging geſtern 
zum zweiten Male vor ſich. Es beteiligten ſich 
der Gau 25 (Poſen), Gau 29 (Weſtpreußen) und 
Gau 30 (Oſtpreußen). Die Fahrt ging von 
Dirſchau aus über Mewe⸗Neuenburg⸗Schwetz⸗ 
Bromberg⸗Fordon⸗Culm⸗Graudenz⸗Marienwerder⸗ 
Stuhm⸗Marienburg und endete wieder in Dir⸗ 
ſchau. Die Strecke betrug 307 Kilometer. Der 
Start, an dem ſich 25 Fahrer beteiligten, begann 
um 3 Uhr früh, aber nur 13 paſſierten die hie⸗ 
ſige Hauptkontrollſtation im „Reichskanzler“; die 
übrigen hatten das Rennen unterwegs bereits 
aufgegeben. Erſter war hier Steiner⸗Danzig, 
dann folgten in kurzen Zwiſchenräumen Kla⸗ 
witter⸗Konitz, Jahr⸗Bromberg, Köſter⸗Danzig uſw. 
Der Letzte traf 10,55 ein. Nach 20 Minuten 
Pauſe begann die Weiterfahrt. 

Bromberg, 16. Juli. (Stadtbaurat Meyer,) der 
Chef der ſtädtiſchen Hochbauverwaltung, beging 
geſtern ſein 25jähriges Amtsjubiläum im Dienſte 
der Stadt Bromberg. 

Schneidemühl, 17. Juli. (Zur Typhus⸗Epidemie.) 
Die Zahl der Typhuserkrankungen iſt auf 263, die 
der Todesfälle auf 17 geſtiegen. 

d Strelno, 17. Juli. (Schwer verletzt.) Als der 
Grundbeſitzersſohn Herter Streitigkeiten zwiſchen Ar⸗ 
beitern in Königsbrunn ſchlichten wollte, wurde er durch 
einen Revolverſchuß in das linke Auge ſchwer verletzt. 

* Gneſen, 17. Juli. (bBeſitzwechſel.) In polniſche 
Hände übergegangen iſt das Rittergut Fürſtenau. Das 
854 Morgen große Gut, das in 12 Jahren achtmal 
ſeinen Beſitzer gewechſelt hat, iſt von dem Beſitzer Pa⸗ 
gowski im Zwangsverſteigerungstermin für 307 440 
Mark erworben worden. Die beiden letzten Beſitzer 
waren Deutſche. 


12. Provinzial⸗Bundesſchießen in 
Danzig. 
Danzig, 17. Juli. 

Der Himmel ſchien ſich heute ſehr wenig daran 
u kehren, daß das Provinzial⸗Bundesſchießen in 
anzig ſtattfindet, denn am Vormittag ließ er es 
unaufhörlich regnen, und auch am Nachmittage 
fehlte es an Regenſchauern nicht. Doch des 
Himmels Gewalten vermochten nicht, den Lauf der 
Kugeln zu beeinträchtigen, und jo herrſchte ein 
reges Leben an den Schießſtänden, man ſchätzt die 
heute insgeſamt abgegebenen Schüſſe auf nahezu 
12 000! Anſerm geſtrigen Berichte, der die Namen 
der zehn beſten Schützengilden angab, wollen wir 
noch die Namen derjenigen Schützen anfügen, die 
für ihre Gilden die beſten Schüſſe abgegeben haben. 
Es ſind dies folgende 20 Herren: Weiß vom 
Schützenverein Danzig, Schulz⸗Dt. Eylau, Korella⸗ 
Tiegenhof, Kannowski⸗Brieſen, Zelz⸗Thorn, 
Sauerbrey⸗Culm, Burchhardt⸗Chriſtburg, Schwanke⸗ 
Sch Ellerwald⸗Letzktau für den Schießverein 


dem Wilhelm ⸗ Schützenverein Elbing, Scheidar 


hwetz, 
Rothebude Golombiewski⸗Neuteich, Kienappel vun. 


Marienwerder, Ziemens⸗Neuſtadt, Hagemann⸗ 
Zoppot, Eichhorn⸗Elbing für den dortigen Schützen⸗ 
Verein, Krauſe Marienburg, Hoffmann⸗Roſenberg, 
Spielmann ⸗Pr.⸗Friedland, Brandſtätter⸗Schlochau 
und Siegler⸗Hammerſtein. An dieſe Herren wurden 
beſondere Abzeichen verteilt. 

Außerdem haben wir noch folgende Reſultate 
vom Sonntag Nachmittag nachzutragen: Auf der 
Silberſcheibe Schwetz würde Gramberg⸗Graudenz 
mit 56 Ringen beſter Schütze, auf der Silber⸗ 
ſcheibe Dt.⸗Eylau Rücken⸗Graudenz mit 20 
Ringen. Auf der Geldgewinnſcheibe „Winrich von 
Kniprode“ erzielte Wilms⸗Marienburg mit 5 
Ringen das beſte Reſultat, auf der Geldſcheibe 
von Winter“ gab Griebel⸗Strasburg mit 20 
Ringen den beſten Schuß ab. Magiſtratsſekretär 
Fiſcheder ſchoß auf der Scheibe Hagelsberg mit 4 
Schuß 73 Ringe, eine ſehr reſpektable Leiſtung. 

Am heutigen Schießen nahmen als Ehrengäſte 
die Herren Regierungspräſident Foerſter und Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz teil. 

Von den heutigen Schießreſultaten war bis 
abends nichts zu erlangen, da umfangreiche Be⸗ 
rechnungen erforderlich ſind. Auf der Bundes⸗ 
königsſcheibe war das beſte Reſultat 56 Ringe, auf 
der Scheibe Vaterland wurden 57 Ringe erzielt. 

Heute Abend um 9 Ahr fand im Adlerſaale des 
Friedrich ⸗ Wilhelm ⸗Schützenhauſes die Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung des Bundes 
ſtatt, die einen regen Beſuch ſeitens der Delegierten 
aufwies. Der Bundesvorſitzer, Juſtizrat Obuch⸗ 
Graudenz leitete die Verhandlungen. Eine ſchon 
lange angeſtrebte Anderung in der Berechnung der 
Schießpreiſe kann auch jetzt noch nicht eintreten, da 
die Kommiſſion ihre Arbeiten noch nicht abge⸗ 
ſchloſen hat. Herr Trautmann⸗Graudenz 
unterbreitete Vorſchläge, die ſympathiſche Auf: 
nahme fanden. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, man 
gab der Kommiſſion Direktiven und wird ſie weiter 
arbeiten laſſen. Das nächſtjährige Provin⸗ 
zial =» Bundesſchießen wird 1913 in 
Graudenz ſtattfinden, da die dortige Gilde in 
dem Jahre aus Anlaß ihres 100 jährigen Wieder⸗ 
aufblühens ein größeres Feſt veranſtaltet will. 

Es wurde noch feſtgeſtellt, d X dem Bunde fetzt 
43 Gilden mit rund 3000 Mitgliedern angeſchloſſen 
ſind vier Gilden mehr wie im Vorjahre. Von dem 
Kaſſenbeſtand in Höhe von 1850 Mark wurde 
Kenntnis genommen. 

— — EEE EEE EEE 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 18. Juli 1911. 
Auszeichnung.) Divilionspfarrer Dr. 
Schmidt in Thorn iſt zum Geheimen Ehrenkaplan des 
Papſtes ernannt worden. 

— (Ein oſtdeutſcher Uhrmachertag) 
wird von dem Zentralverbande der deutſchen Uhr⸗ 
macher⸗Innungen und Vereine, Sitz Halle a. S., an⸗ 
läßlich der Ausſtellung in Poſen veranſtaltet. Es ſind 
umfangreiche Vorarbeiten getan worden, um dieſe all⸗ 
gemeine Uhrmacherverſammlung nutzbringend für das 
ganze Gewerbe zu geſtalten. Der Tag findet im 
Hauptreſtaurant der Ausſtellung am 30. Juli, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſtatt. Programme und Einladungen 
ſind durch die Geſchäftsſtelle des oben genannten Ver⸗ 
bandes koſtenlos zu erhalten. Die Handwerkskammern 
Oſtdeutſchlands haben ihre Unten ſtützung zugeſagt und 
auch ſonſtige namhafte Uhrmacher aus den Provinzen 
Poſen, Ostpreußen und Schleſien haben ihre Mitwirkung 
bereitwillig erklärt. Von der Verbandsleitung werden 
mehrere Vorſtandsmitglieder nach Poſen reiſen. 
er dritte Ferien ausflug der 
Lehrer) findet Donnerstag den 20. d. Mts. nach 
Schlüſſelmühle ſtatt. Verſammlung zum gemeinſamen 
Marſch um 3 Uhr an der Fähre. Ä 
Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker) hielt am vergangenen Sonnabend im 
Reſtaurant Rüſter eine ſtark beſuchte Haupt⸗ 
verſammlung ab. Der 1. Vorſitzer, Herr Rektor 
Schwartz, eröffnete die Sitzung mit einer An⸗ 
prache, die in einem begeiſtert aufgenommenen 
Gut Heil“ auf Se. Majejtät den Kaiſer ausklang. 
Nach Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder 
erſtattete der ſtellvertretende Schriftwart einen 
umfangreichen Bericht über das verfloſſene Vereins⸗ 
ahr und der 1. Turnwart Bach einen ſolchen über 

ie turneriſchen Veranſtaltungen. Die Berichte 
ließen erkennen, daß der Verein trotz ſeiner 
ſchwierigen Lage tapfer ſtand gehalten und bei 
jedem öffentlichen Auftreten reichen Beifall ge⸗ 
erntet hat. Geturnt wurde an 93 Turnabenden mit 
2045 Turnern; Turnmärſche wurden 5, darunter 
ein Nachtturnmarſch nach Culm, unternommen. 
Nach dem Bericht der Kaſſenprüfer ſind die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe keine günſtigen. Dem Kaſſenführer 
Roesler wurde Entlaſtung erteilt. Bei der nun⸗ 
mehr ſtattgehabten Vorſtandswahl wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren Schwartz, Stuwe, Roesler, 
Jendrzejewski, M. Naftaniel und P. Kaulbach, 
neugewählt die Herren Gotſchewski als 1. Turn⸗ 
wart, Roeſſel als 2. Turnwart und Kaminski als 
Schriftwart für den verſtorbenen Schriftwart 
A. Muth. 

blieben die Turner bei frohem Liederſang und ge⸗ 
ſpendetem Freibier noch einige Zeit verſammelt. 

— Verdingung.) Zur Vergebung der Aus⸗ 
führung von rund 15 700 Quadratmeter Olfarben⸗ 
anſtrich für vier eiſerne Überbauten der Weichſelbrücke 
bei Thorn einſchließlich Maleriallieferung in einem Loſe 
ſtand am Sonnabend Vormittag im königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Termin an. Es wurden folgende Gebote 


— 


abgegeben: 
Gußrow⸗Fordon 4260,50 Mark, 
125 2 4544,16 „ 
Müller⸗Küſtrin 6133,14 „ 
Sommer⸗Frankfurt a. M. 6133,14 „ 
Arndt⸗Bromberg 6290,14 „ 
Steinbrecher⸗Thorn 6762.18 „ 
Frauendorf⸗Dirſchau 6762,18 „ 
Biernadi-Thorn 6867,90 „ 
Gebr. Schiller⸗Thorn 6919,44 „ 
Keebe⸗Croſſen a. O. 7076.00 „ 
Hanſen⸗Pr. Stargard 7863,00 „ 
Gaſchinski⸗Dirſchau 7863.00 „ 
Danklar⸗Spandau 8492.04 „ 
Zakszewski⸗Thorn 9435,60 „ 
Klardis⸗Königsberg 13 367,10 „ 


Schulze & Co.⸗Berlin 23 589,00 „ 

Der Uunterſchied zwiſchen dem höchſten und niedrigſten 
Gebot beträgt alſo 19045 Mark! : 

— (Ferienſtrafkammer.) Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter 
Heyne; als Beiſitzer dungs den die Herren Land⸗ 
richter Erdmann, Tohn, Dr. Mielke und Aſſeſſor 
Dr. Longear. Die Anklagebehörde vertrat Herr 
Staatsanwalt Wellmann. Wegen Vergehens 
im Amte hatte ſich der Gerichtsdiener Georg 
Chinowski aus Culm zu verantworten. Es war 
ihm zur Laſt gelegt, im April d. Is. zwei Beträge 
von 4,20 und 8,50 Mark erhoben und der Gerichts⸗ 
kaſſe nicht abgeführt zu haben. Der Angeklagte 


Lin den Tatbeſtand zu, leugnet aber die Abſicht. 


Nach Erledigung der Tagesordnung Eh 


Seine 
Funktionen hören mit überreichung der Zuſtellungs⸗ 


daß er das Geld für ſich behalten wollte. 


urfunden auf. In den beiden Fällen iſt er von 
den Intereſſenten gebeten worden, die Beträge gleich 
mitzunehmen, was er aus Gefälligkeit auch tat. 
In den nächſten Tagen hatte er infolge ander⸗ 
weitigen Dienſtes nicht Gelegenheit, die anver⸗ 
trauten Gelder der Gerichtskaſſe abzuliefern; dann 
erkrankte er und mußte das Bett hüten. In dieſer 
Zeit habe wohl ſeine Ehefrau das Geld in der 
Taſche gefunden und ohne ſein Wiſſen verausgabt. 
Als er dann von dem ihn vertretenden Gerichts⸗ 


6 diener Gorszewski aufgefordert wurde, die Beträge 


der Kaſſe zuzuführen, habe er es am nächſten Tage 
durch ſeine Frau beſorgen laſſen. Der Zeuge Gor⸗ 
szewski bekundet allerdings, daß der Angeklagte 
ihn erſt durch einen Zettel gebeten habe, das Geld 
bei der Kaſſe auszulegen, was er aber nicht getan 
habe. Der Zeuge Amtsrichter Daehn⸗Culm ſtellt 
dem Angeklagten ein gutes Zeugnis in dienſtlicher 
Beziehung aus; allerdings ſeien ſeine wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe infolge der Trunkſucht der Ehe⸗ 
frau zerrüttet. Der Staatsanwalt hielt den Ange⸗ 
klagten der Anterſchlagung für überführt und be⸗ 
antragte 4 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof 
kam jedoch zu einem non liquet und ſprach den 
Angeklagten frei. — In zweiter Inſtanz wurde 
gegen den Apothekergehilfen Oskar Taetz, früher 
in Culm, wegen Diebſtahls verhandelt. Da 
der Angeklagte ſich jetzt in Hannover befindet, ſo 
war er vom Erſcheinen zur Hauptverhandlung ent⸗ 
bunden Es war ein trauriges Bild, das die Ver⸗ 
handlung entrollte. Aus einer angeſehenen, gut 
ſituierten Familie ſtammend, trat der jetzt 27 Jahre 
alte Angeklagte zunächſt als Seekadett bei der 
Marine ein, mußte dieſe Laufbahn aber wegen 
leichtſinnigen Schuldenmachens aufgeben. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde verlor er auch feine Stelle als Land⸗ 
meſſer⸗Eleve. Darauf trat er als Lehrling beim 
Apotheker Rigaß in Putzig ein. Dieſer merkte bald, 
daß ſeine Einnahmen gegen früher erheblich zurück⸗ 
ingen. Er ſtellte dem verdächtigen Lehrling eine 
alle: er 11 des Nachts ein Medikament für 
8 Mark von einer dritten Perſon holen. Von die⸗ 
ſem Betrage hatte der Lehrling nur 3 Mark ver⸗ 
bucht, alſo 5 Mark einbehalten. Von einer Straf⸗ 
anzeige ſah der wohlwollende Chef jedoch ab ſtellte 
ihm ſogar, nachdem der Angeklagte die Pharma⸗ 
zeutenprüfung beſtanden, noch ein gutes Zeugnis 
aus. Auf dies Zeugnis ſtellte ihn Apotheker 
Hempel⸗Culm als Gehilfen ein. Der Angeklagte 
arbeitete zufriedenſtellend, wußte ſich auch durch 
ſeine geſellſchaftlich tadelloſen Manieren Zutritt zu 
beſſeren Kreiſen in Culm zu verſchaffen. Auf: 
fallend war es dem Chef, daß der Angeklagte, trotz⸗ 
dem er verlobt war, viel mit liederlichen Frauen⸗ 
immern verkehrte. Am 1. Oktober 1910 führte ihn 
6 Unſtern in das Gaſthaus Grudzinski, nachdem 
er vorher ſchon mit einem Freunde anderwärts 
einen tüchtigen Abſchiedsſchoppen genommen hatte. 
an dieſem Gaſthauſe trat er mit der Kellnerin 
lice Dzionnek in intime Beziehungen und ent⸗ 
wendete ihr dann beim Nachhauſegehen ihre Hand⸗ 
taſche mit 350 Mark Bargeld, einen Ring und eine 
Uhr. Da ſich die Beſtohlene an die Polizei behufs 
Feſtſtellung des Täters, ul Name ihr unbekannt 
war, wandte, wurde die Sache af nicht bekannt. 
Der Angeklagte will einen Diebſtahl nicht begangen 
a da es nicht ſeine Abſicht war, das Geld zu 
ehalten. Bei ſeiner erblichen Nervoſität wiſſe er 
niemals etwas von ſeinen Handlungen, die er in 
der Trunkenheit begehe. Er wiſſe daher nicht, aus 
welchem Grunde er ſich die Taſche angeeignet hatte. 
Als er am nächſten Morgen erwachte, ſei er ſich 
beim Anblick der Taſche der Rechtswidrigkeit ſeiner 
Handlung bewußt geworden. Er wollte die Taſche 
zurücktragen, doch habe ihn der Dienſt bis 3 Uhr 
nachmittags in der Apotheke feſtgehalten. Mittler⸗ 
weile wurde die Sue jedoch angezeigt. Gegen die 
Ausſagen des Angeklagten ſpricht indeſſen die Tat⸗ 
ſache, daß er den größten Teil des geſtohlenen Bes 
trages, der in Papiergeld beſtand, in Goldgeld ein⸗ 
gewechſelt hatte. Das Schöffengericht in Culm 
hatte den Angeklagten des Diebſtahls für ſchuldig 
erachtet, zumal auch der Gerichtsarzt das Gutachten 
abgegeben hatte, der Angeklagte ſei zwar minder⸗ 
wertig, aber die ſtrafausſchließenden Gründe liegen 
bei ihm nicht vor. Gegen das Urteil, das auf 
6 Wochen Gefängnis lautete, hatte ſowohl der 
Amtsanwalt Berufung eingelegt, weil ihm die 
Strafe zu niedrig, als auch der Angeklagte, weil ſie 
ihm zu hoch erſchien. Die Staatsanwaltſchaft zog 
jedoch heute ihre Berufung zurück, während die des 
Angeklagten vom Gerichtshof verworfen wurde. 

— (Mo lizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie mit 
größerem Inhalt, ein Schlüſſelbund, ein größerer und 
ein kleinerer Geldbetrag und ein Schlüſſel. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,08 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
walomice iſt der Strom von 1,50 auf 1,45 
Meter gefallen. 


„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 18. Juli 
(Kinderfeſt.) Am Sonnabend fand in Zlotterie, 
im Gaſthaus zur Linde, eine Veranſtaltung ſtatt, die 
zeigte, daß man auch ohne „Onkel Alex aus Königs⸗ 
berg“ ein Kinderfeſt feiern kann, wenn die Leiter, an 
der Spitze Herr Hauptlehrer Borges, ſich der Sache 
mit ganzer Seele widmen. Schon der Umzug mit 
klingendem Spiel mit ſechs Muſikanten, die Mädchen in 
ſchmucken Koſtümen, verſetzte alles in feſtliche Stim⸗ 
mung, die durch zu Herzen gehende Anſprachen noch 
gehoben wurde. Konzert, Kinderſpiele, Vorträge und 
Geſänge unterhielten Alt und Jung ſo vortrefflich, daß 
beſonders auch die Gäſte aus Thorn von dem Feſt⸗ 
überaus befriedigt waren. 


nn m m u | 


Die Eiſenbahnkataſtrophe in 
Mülheim. 


Das anche des Eil, aer 9 trug ſich nach dem 
„Oberrheiniſchen Anz.“ 0 Neude zu: Wegen 
des Umbaues der Unterführung ſollen die Züge 
langſam 1 8 Der Lokomotivführer des Eil⸗ 
zuges bremſte inſtruktionsgemäß auf 4 Kilometer 
vor der Einfahrt. Die Bremſe verſagte jedoch, und 
der Zug fuhr mit voller Geſchwindigkeit durch die 
Unterführungskurve. Der Tender entgleiſte, der 
Gepäckwagen legte ſich um, der zweite Perſonen⸗ 
wagen legte ſich quer. Die beiden folgenden Wagen 
fuhren ineinander. Es war ſofort Hilfe gu Stelle, 
Arzte, Militär und Sanitätskolonnen. Aus Frei⸗ 


burg und Baden trafen Hilfszüge ein. Gegen 4 Uhr 
iſt der Finanzminiſter eingetroffen. Von der Groß⸗ 
herzogin Luiſe iſt ein Telegramm eingelaufen. Die 
Zahl der Toten beträgt 12. Die meiſten Verun⸗ 
alüften ſtamwan aus Baſel und dem Wieſental. 


‚&rmoivang einer Proſtituier⸗ 
ten.) In einem Hauſe des dritten Bezirks in 


Die Verietzungen jtnd meist ſchwerer Natur, Oder⸗ 
und Anterſchenkelbrüche, ſchwere Kopfwunden, 


Rippenbrüche, Anterleibsverletzungen, innere Blu⸗ Wie de Sonntag die 37 ähri t 
Euer En N n wurde Sonntag die 37jährige, unter 
nach Müllheim Wi it von Freiburg fittenpolizeilicher Auſſicht ſtehende Maria 


[hei Der Verkehr wird 
durch Umſteigen bezw. Umfahren der Anfallſtelle 
aufrecht erhalten. f 

‚Die „Karlsruher Zeitung“ meldet amtlich: Zug 
9 iſt Montag Vormittag 8% Uhr bei der Einfahrt 
in Müllheim aus noch nicht aufgeklärter eiche 
entgleiſt. Arzte und Hilfsperſonal ſind ausreichend 
zur Stelle Die Verletzten ſind im Krankenhaus 
und Militärlazarett untergebracht. Der durch⸗ 
gehende Verkehr wird aufrecht erhalten. 

Vom Reichseiſenbahnamt iſt zur Anterſuchung 
der Kataſtrophe Geheimrat Petri entſandt worden. 
— Mehrere höhere Beamte der Generaldirektion 
100 Karlsruhe haben ſich an die Unfallſtelle be⸗ 
geben. 5 

Über das Eiſenbahnunglück bei Müllheim wird 
folgende nähere amtliche Mitteilung verbreitet: 
Bei der Einfahrt in die Station Müllheim ent⸗ 
oe Montag Morgen 8% Uhr an einer wegen 

mbauarbeiten proviſoriſch angelegten Gleisver⸗ 
bindung, vermutlich wegen zu raſchen Fahrens, der 
Eilzug Nr. 9 mit Lokomotive. Gepäck vier 
Perſonenwagen, einem Poſt⸗ und einem Speiſe⸗ 
wagen. Bis jest ſind feſtgeſtellt: 13 Tote, 7 
Schwer⸗ und 24 Leichtverletzte. Der 
Materialſchaden iſt erheblich. Die Lokomotive mit 
ſämtlichen Rädern iſt entgleiſt, der Packwagen um⸗ 
geſtürzt, der folgende Wagen (1. und 2. Klaſſe) 
vollſtändig zertrümmert, der nächſte (3. Klaſſe) um⸗ 
geſetzt, dem vierten Wagen (3. Klaſſe) wurde der 
Oberkaſten vollſtändig zertrümmert, durch den 
fünften Wagen, der auf den vierten aufgeſchoben 
wurde. Der ſechſte und ſiebente Wagen find ent⸗ 
gleiſt und beſchädigt. Es wurden getötet: 1) 
ein Mädchen, 13 Jahre alt, vermutlich Tochter des 
Schaffners Warthmann aus Baſel, 2) M. Bloch 
aus Chaux⸗de⸗Fonds, 3) der 


Schmidt ermordet aufgefunden worden. Der 
Verdacht richtet ſich gegen einen jungen Mann, 
der die Schmid morgends verlaſſen hatte. 

(Graf Eſterhazy,) deſſen Schloß bei 
Budapeſt kürzlich niederbrannte, wird von 
ſeinen eigenen Verwandten, mit denen er in 
einem Erbſchaftsſtreit liegt, der Brandſtiftung 
beſchuldigt. 

Das Erdbeben in Ungarn.) Am 
Montag früh gegen 5 und 7 Uhr wurden in 
Kecskemet abermals zwei ſo ſtarke Erdſtöße 
verſpürt, daß der Turmknopf der Synagoge ſich 
wagerecht ſtellte und der Turm der griechiſchen 
Kirche beſchädigt wurde. Die Plätze vor den 
Kirchen ſind militäriſch abgeſperrt. 

(Feuersbrunſt.) Ein in der Nacht 
zum Montag in Brakel bei Gorinchem, Holland. 
ausgebrochenes Feuer hat 47 Häuſer zerſtört 
und einen Schaden von ſchätzungsweiſe 
200 000 Gulden angerichtet. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

(Der Tod des Turners.) Beim 
Aufſchwung auf ein Reck, unter dem ein Strick 
quer durchgezogen war, glitt in Rübenau ein 
18jähriger Burſche mit den Händen ab und 
fiel mit dem Hals auf das Seil, das ihn erwürg⸗ 
te Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

(Ermordung eines Pfarrers in 
der Kirche.) Aus Belgrad wird gemeldet: 
Unbekannte Räuber überfielen in der Kirche 
des Dorfes Nozrinje den Dorfpfarrer, töteten 
ihn und raubten etwa 20 000 Mark in barem 
Gelde. Bisher iſt es den Behörden nicht ge⸗ 
lungen eine Spur von den Verbrechern zu 
finden. 

(Vier Kinder beieinem Brande 
erſtickt.) In einem Dorfe bei Nemours 
brach in dem Hauſe eines Arbeiters ein Feuer 
aus, in dein vier Kinder die ſich allein im 
Hauſe befanden, erſtickten. 

(Die Herzogin von Devonſhire 
infolge Hitzſchlags getötet.) Die 
Herzogin von Bevonſhire iſt einem Hitzſchlag 
zum Opfer gefallen. Die Herzogin, die im 
39. Lebensjahr ſtand, erkrankte beim Rennen 
von Sandow ſtark und fiel nach dem erſten 
Rennen ohnmächtig um. In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande wurde fie nach ihrer nahegelegenen Be⸗ 
ſitzung von Eſher⸗Place gebracht, wo ſie nach 
wenigen Stunden ſtarb. 

(Schiffszuſammenſtoß.) In der 
Wiker Bucht wurde Montag die Mokorbar⸗ 
kaſſe des Linienſchiffs „Braunſchweig“ von 
einem Föhrdedampfer angerannt. Die mit 
Proviant beladene Barkaſſe ſank ſofort. Die 
Beſatzung wurde gerettet. 05 a 

Der unter griechiſche Banditen 
gefallene deutſche Ingenieur 
Richter) ſoll über die griechiſche Grenze 
nach Theſſalien verſchleppt worden ſein. Wie 
aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat die 
Pforte die erforderlichen Schritte bei der grie⸗ 
chiſchen Regierung getan, während nach einer 
Meldung aus Athen die dortige deutſche Ge⸗ 
ſandſchaft angewieſen iſt, bei den griechiſchen 
Behörden alle Schritte zur ſchleunigen Befrei⸗ 
ung Richters zu tun. In Elaſſona haben 
Hirten zwei Drohbriefe von den Entführern 
Richters abgeliefert, in denen angekündigt 
wird, daß Richter nach zwei Tageu geköpft 


Knabe Warthmann, Schaffnersjunge aus 8 


{ 0 el, 12) N. und R. 
Kiefer aus Schopfheim, 13) Karl Roller aus 
Bahlingen, 14) Joſef Kaufmann aus Lörrach, 15 
Siegfried Gutmann aus Singen bei Konſtanz, 16 
Adolf Dreyfuß aus Karlsruhe, 17) Bürgermeiſter 
Vogel aus Schönau, 18) Margarethe Rotſchild aus 
Baſel, 19) Clara Dolderlein aus Berlin, 20) Julie 
Müller, Krankenſchweſter aus Markſtadt (Oberamt 
Böblingen). 21) Margarethe Hollenweger aus 
Möhlin (Schweiz), 22) Frau Warthmann aus 
Baſel, 23) Frau Huber aus Baſel, 24) Andreas 
Rheinberg aus Baſel. 

Im Krankenhauſe zu Müllheim iſt WE 
Frau Luiſe Burg aus Pforzheim geitorben. 
Vom Fahrperſonal wurden leicht verletzt: Gepäck⸗ 


ſchaffner Mann aus Frankfurt a. M. und Schaff⸗ werde, wenn bis dahin keine Antwort auf 
e die 15 Forderung der Räuber erfolge. 

as Rieſenvermögen eines 

Mannigfaltiges. amerikaniſchen Dichters.) Aus 

Die Betrügereien in Ober⸗ Newyork wird berichtet, daß der Nachlaß des 


ſchleſien.) Die Anterſchleife in den der 
„Oberſchleſiſchen Hütte“ gehörigen Werken 
haben einen großen Umfang angenommen. 
Geſtern wurde auch ein Lagerhalter der Hohen⸗ 
lohewerke, der ſich angeblich beſtechen ließ, ver⸗ 
haftet. 

(Verhaftung.) Der Unteroffizier und 
Bataillonsſchreiber Schröder vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 63 in Oppeln wurde am Montag 
wegen Anterſchlagung des Gehalts eines 
Reſerveoffiziers verhaftet. Man vermutet, daß 
noch weitere Verfehlungen vorliegen. 

(Aus der Geſellſchaft.) Die Tochter 
des Eiſenbahnminiſters, Fräulein Erika von 
Breitenbach hat ſich mit dem Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Heinrich Ritter von Kaufmann verlobt. 

(Geſtändnis eines Brandſtif⸗ 
ters.) Der unter dem Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung verhaftete Händler Schubert hat ein⸗ 
geſtanden, alle in der letzten Zeit in der Um⸗ 
gebung von Hamburg⸗Altona vorgekommenen 
Brandſtiftungen verübt zu haben. 

(Das Teſtament des Sonder- 
lings.) In Libotz bei Prag ſtarb Sonn⸗ 
abend der ehemalige Profeſſor an der Ber⸗ 
liner Malerakademie J. Fröhlich, ein Samm⸗ 
ler von Altertümern. In ſeinem Teſtament 
verfügte er über die Abtrennung ſeines Kop⸗ 
fes und ſeiner Hände und ihrer Übergabe 
an das Muſeum in Jung⸗Bunzlau, das auch 
ſeine Sammlung erhalten ſoll. Der Rumpf 
der Leiche ſoll in Chemnitz eingeäſchert wer⸗ 


den. 

(Abſturzim Gebirge.) Nach einer 
Meldung aus Innsbruck ſind bei der Traver⸗ 
ſterung der Sattlerſpitze zwei reichsdeutſche 
a a Der eine von ihnen 
wurde leicht, der andere lebensgefährlich ver⸗ Verband der deutſchen Induſtriellen, de i 
letzt. Die Verunglückten wurden nach Innsbruck bisher als oi ee, gli 5 5 
nehradht. Ihre Namen ſind noch unbekannt. geſchloſſen hatte, auszutreten. da er die Haltung 


bekannten amerikaniſchen humoriſtiſchen hu⸗ 
moriſtiſchen Schriftſtellers Mark Twain über 
470 000 Dollars (1 880 000 Mark) beträgt. 
Die einzige Erbin iſt ſeine Tochter, die Gattin 
des Pianiſten Gabrilowitſch. Die Hälfte des 
Nachlaſſes beſteht in Grundbeſitz und Inventar. 

(Schwere Grubenexploſion.) Nach 
einer Meldung aus Dubuis, Pennſylvanien, 
wurden bei einer Grubenexploſion in den Koh⸗ 
lenwerken von Sykesville 22 Grubenarbeiter 
auf der Stelle getötet. Bis jetzt ſind 17 Leich⸗ 
nahme geborgen worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Großer Einbruch in Königsberg. 

Königsberg, 18. Juli. Ein großere Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl iſt hier in der vergangenen 
Nacht in dem Handſchuh⸗ und Herrenartikel⸗ 
geſchäft von Julius Friedel in der Jun kerſtraße 
verübt worden. Neben einer Anzahl von 
Waren, die die Diebe in dem Geſchäftslokal er⸗ 
beuteten, erbrachen ſie auch den im Kellerſchoß 
im Kontor befindlichen Geldſchrank und ſtahlen 
1073,85 Mark in bar und eine Quittung auf 
die Oſtbank für Handel und Gewerbe über zirka 
5200 Mark zahlbar am 12. Auguſt 1911. 

Von der Hochſeeflotte. 

Kiel, 18. Juli. Die Aufklärungstruppe 
und das 2. Geſchwader der Hochſeeflotte traten 
heute Vormittag die Fahrt durch den Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal an, um ſich in der Nordſee mit 
dem 1. Geſchwader zu einer Sommerreiſe zu 
vereinigen. 

Austritt aus dem Zentralverband der deutſchen 
5 „Juduſtriellen. f 

Remſcheid, 18. Juli. Der bergiſche Fa⸗ 
brikantenverein beſchloß geſtern in ſeiner Vor⸗ 
ſtandsſitzung einſtimmig, aus dem Zentral⸗ 


des Zentralvereins gegen den Hanſabund nicht 
billigen könne. 
Das Eiſenbahnunglück am Rhein. 

Lörrach, 18. Juli. Der „Lörracher Bote“ 
meldet zu dem Eiſenbahnunglück bei Müllheim: 
Im Augenblick der Kataſtrophe hatte die Ma⸗ 
ſchine eine Geſchwindigkeit von 103 Kilometer, 
obwohl den Lokomotivführern allgemein der Bes 
fehl erteilt worden war, die Bauſperre nur mit 
2 Kilometer Geſchwindigkeit zu befahren. Nach 
Vernehmung der Anverletzten und der ver⸗ 
nehmungsfähigen Verletzten iſt der Lokomotiv⸗ 
führer Platten des verunglückten Zuges verhaf⸗ 
tet und nach Freiburg in Unterſuchungshaft ge⸗ 
führt worden. Er erklärt, daß die Bremſe ver⸗ 
ſagt habe. 

Eröffnung des öſterreichiſchen Reichsrats. 

Wien, 17. Juli. Das Herrenhaus hat 
heute Nachmittag ſeine Eröffnungsſitzung ab⸗ 


gehalten. 
Zwiſchenfall in Elkſar. 

Paris, 18. Juli. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Elkſar vom 16. ds.: Als der franz 
zöſiſche Konſularagent Boiſſet, der geſtern von 
einer Reiſe durch das Gharbgebiet zurückkehrte, 
vor dem Tore ankam, wurde er von dem 
Wachtpoſten aufgefordert, anzuhalten und ſein 
Gewehr auszuliefern. Boifjet verweigerte dies. 
Darauf fällte der Poſten ſein Bajonett vor dem 
Pferde Boiſſets, der ſich bäumte, und ſchlug das 
Gewehr an. Boiſſet wurde zur ſpaniſchen Ka⸗ 
ſerne geſchickt, eskortiert von Soldaten, denen 
auf dem Marſch durch die Stadt eine große 
Menſchenmenge folgte unter Rufen: „Seht nur, 


d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —,.— Mk.; Schweine: 
9 Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 42—43 Mk., 
b) vollfl. über 2¼ Ztr. Lebendgewicht 41—45 Mk., c) volle 
fleiſchige über 2 Str. Lebendgewicht 41—44 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 40—43 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 40—42 Mk., f) Sauen 40—43 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rinder lebhaft; Kälber ruhig; Schafe anziehend; beim 
Schweinehandel wurde glatt geräumt. 


Magdeburg, 17. Juli. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 21,75 — 22,00. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 21,50— 21,75. Gem. Melis I 
mit Sack 21.00— 21,25. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 17. Juli. Müböl ſtetig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.8000 Toto Iuftlos, 6,50. Wetter: Schön. 


Bromberg, 17. Juli. Handelskammer Bericht. 
Welzen niedriger, weißer, 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten untes 
Notiz. — Roggen niedriger, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 166 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 164 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
160 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 152 Mk., geringere Qualltäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 14. Juli. 


...... TTT 
Benennung. 3 | e 


wie der franzöſiſche Konſul von den Spaniern Magde. 40e 4469 1940 
gefangen genommen wird! Als Boiſſet vor den Gerſte 9 5 15,— | 16,— 
wachthabenden ſpaniſchen Offizier geführt Flic -c . Be 
wurde, erklärte dieſer, es läge ein Irrtum vor, 92 00 FFF aa le 
und ohne ſich weiter zu entſchuldigen, geltattete Kocherbſe n. 45 20.— 


er Boiſſet ſich zu entfernen. Kurze Zeit nach⸗ 

her wurde der Algerier El Maleh, der Direktor 

der Schule der israelitiſchen Vereinigung in 

Fez, der ſich auf dem Wege nach Tanger befand, 

feſtgehalten und fein Gepäck durchſucht. 3 
Die Lage in Perſien. 

Teheran, 18. Juli. Die Lage in Schiras 
iſt außerordentlich errſt. Der Gouverneur 
wird in ſeinem Palaſt belagert. Sein Leben iſt 
in Gefahr. Im Nordweſten herrſcht völliger 
Aufruhr. 


— ... —k—. K. — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 18. Jull 1911. 
Wetter: trübe. 9 


Für Getreide, Hülfenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen geſchäftslos. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per September — Oktober 1921/, Mk. bez. 
per Oktober — November 193 Mk. bez. 
per November — Dezember 193 ½ Mk. bez. 
inländ. rot 747 Gr. 198 Mk. bez. 
Roggen geſchäftslos. 
Regulierungspreis 166 Mk. 
per September — Oktober 157¼½ Mk. bez. 
per Oktober November 157 / Mk. bez. 
per November — Dezember 158—157½% Mk. bez. 
Gerſte um. 
tranfito 167¼—127½ Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: ruhig. 
Nendement 88% fr. Neufahrw. 11,70 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,85 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,30 Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,20—12,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


$ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 2 


118. Juli 17. Juli 
2 


Tendenz der Fondsbörſe: 
85,15 | 85,20 


Oſterreichiſche Banknoten 


Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . 216,60 216,25 
Wechſel auf Wardun . ». 4 | — 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % oe 93,90 | 93,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 84,— | 83,90 
Preußiſche Konſols 3¼ % 2 = „ 93,90 98,90 
Preußiſche Konſols 3 % „ 83,90 83,90 
Thorner Stadtanleihe 4% ... —— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . — — 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% „ 100.25 9 20 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,25 | 80,30 
Poſener Pfandbriefe 4% ü ů w 102,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,50 92,30 
Nuſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| —.— | 92,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 
Deutſche Bank⸗ Aktien 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 188,20 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 129,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 277,50 | 278,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 23 


Harpener Bergwerks⸗Aktien 188,60 | 188,90 
ZaurahütterAftien . -. 2. 176,59 | 175,50 
Weizen loko in Nemyort, » 2... 91% 91 
„% Jul et e , eee 
5 September. „ 1108,28 
75 DIEODER ns. 198,25 199,25 
Roggen Jul! 167,25 | 167,25 
we SISEDieHDarn ea nie 66,— | 166,— 

55 obern „11680, 158, 
Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5 9%, Privatdiskont 2¼ 9%, 
18. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 5 in⸗ 


Danzig, 18. 
ländiſche, 41 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 18. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
8 inländiſche, 46 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie 
und 2 Waggon Kuchen. f 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der ee ee 1 
anzig, ull. 

Auftrieb: 23 Ochſen, 90 Bullen, 95 Färſen und Kühe, 
223 Kälber, 282 Schafe und 1195 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl ausgem. höchſten Schlachtwerts höͤchſtens 
bis 6 Jahre 46—47 Mk., b) junge fleiſch. nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —.— Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—36 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 45—47 Mk., b) vollfl. jüngere 40--43 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35—38 Mk., 
d) gering genährte —33 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —,— Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40—43 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 34—37 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 30—33 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —26 Mk., 9) gering genährtes Jungvieh 
Here —,— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 


Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und befte Saugkälber 
54—57 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—52 Mk., 
(d geringe genährte Saugkälber 38—44 Mk.; Schafe: 
(a Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 3739, Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 34—36 Mk. 
e) mäßig gen. Hammek an Schafe (Merzſchafe) 29—31 Mk., 


r eirke Hroh ac 
Kartoffeln, neue m 4,— | 5.— 
RoggenmehlaC lll e e 


Brot 
Rindfleiſch von der Keule 
e sale ene 7 1,20 1,30 


Ralbfleilh . - » .. 2 5 1,10 1,80 
Schweinefleiſch 8 ir 1,20 1,60 
Hapmeiffeſſch ;; 15 1,50 1,70 
Geräucherter Speck = 1,40 1,60 
Schmalz . ” — ( — 
C 55 1,80 | 2,60 
Re 8 5 I Schock] 3,20 3,.— 
Frebſe Seas 1 2,50 5,.— 
Aale 11 Klo 2,20 — 
Breſſen . „ um | =, 
Schlele „ Eee ie . 1,60 2,.— 
Hechte „ 7 1,40 1,80 
Karauſchen ie .. 5 ml, 
Barſche . 2... 00° * —,80 1,40 
BROBEB Se ee ala * — = 2.— —.— 
ef Eee 1 el ern 
ff gel ne ” 1,— | —— 
Weißfiſche e l Sr Were Yaalk Yasr VER) 1. —.2⁰0 —,60 
eringe e „ „ 
lundern „ . Bee ee 
Maränen e 15 8 
Mulch. e = | 
e cEie nuskrarge 2 —15 | —i? 
pirftts a ee RE ER | 15 1590 —.— 
denaturlert ) » —.80 | —,32 


Der Markt war nur mäßig beichiet. 


0 
Salat 3 Köpfchen —,— Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peters 
ſilie Bundchen 5 Pf., Schnittlauch Bundchen — Pig, 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 5 Bundchen 20 Pf., 
Sellerie —,.— Pf. die Knolle, Rettich Bund 


. der Liter, N 
Liter, Pilze 15—20Pf. d. Näpfchen, Puten 4,30—5 Mk. d. Stck., 
Gänſe 2,50—6 Mk. das Stück, Enten 2.405,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,—1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 

k. das Stück, Rebhühner —,.— Mk. das 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Juli 1911. 
2 N 
Name 3 |» 8 82 Witterungs⸗ 
oe See., 3 ff we. f ri 
8 = 8 
tungsftation | 5 = 3 85 24 Stunden 
Borkum 7518 [ NW Dun 16 2,4 nachts Nied. 
Memel 752,3 WS Wöbedeckt 14 0,0 meiſt bewölkt 
i 755,3 N bedeckt 15 31,4 nachts Nied. 
erlin 756,0 SW Regen 15 2,4 nachts Nied. 
Bromberg 756,5 W bedeckt 14 2,4 vorm. Nied. 
Me — — == — = 
München 758,9 SW |heiter 20 O, oſmeiſt bewölkt 
aris — — En — — — 
Fans 744.5 NO wolkig 9 2, A nachm. Nied. 
Archangel 51,816 halb bed. 13 0,0 ſnachm. Nied. 
Petersburg 745,9 SW Regen 12 2,4 Wetter leucht. 
Warſchau 756,6 WS Wibededt 14 0,4 Wetter leucht. 
Wien AN = 5 == 
Rom 761,0 N — 20 2 0,0lanhalt. Nied. 
Hermannjtadt]761,7 WS W — 18 O, Aſnachm. Nied. 
Belgrad 761,5 NO — 20 —zieml. heiter 
Biarritz — — — — — Wetter leucht. 
Nizza — — — —zzieml. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdſenſtes 

V ſichtliche ame ae); d 19. Juli 

oraus rum K . 2 
Bald heiter, bald trübe, ſtelenweiſe Ait 1 5 


Weichſel Thorn 18. 0,08 15. 0,10 
Zawichoſt.— ——— 
Warſchau . . 16. 0.94 15. 0,42 
Chwalowice . I 16. 1,45 15. | 1,50 
Zalroezyn , » 11. 0,64 12. 0,64 

Brahe bei Bromberg U. Pegel 3 

Metze bei Czarnikauſuſ 14. 0,05 | 15. | 0,04 


ee K ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
n vom 18. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 4. 13 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 760 mm. 

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur 
+ 24 Grad Celſ., niedriqſte + 10 Grad Celſ. 


19. Juli: Sonnenaufgang 4.01 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.10 Uhr, 
Mondaufgang 11.18 Uhr, 
Monduntergang 12.05 Uhr. 


Geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief 8 
nach kurzem, ſchwerem Leiden unſere 
8 liebe Tochter und Schweſter 


5 Frieda 
im Alter von 8 Mon. 29 Tagen. 
Fl Diefes zeigen tiefbetrübt an 
Stewken den 18. Juli 1911 


Seehafer und tau. 


Die Beerdigung findet am Don⸗ f 
nerstag, nachmittags 4 Uhr, vom 
5 el: aus ftatt, 


e en Tagen bei der 
hieſigen Oberpoſtdirektion als unbeſtellbar: 

Einſchreibbrieſe: Nr. 251 an Martha 
Spyshalste in Gut Kamlarken bei Kor⸗ 
natowo, aufg. 20. 4. 11 in Thorn; Nr. 
105 an P. Janicki in Gollub, aufg. 20. 3. 
11 in Gollub. 

Gewöhnliche Brieſe mit Inhalt: 
An Apothekenbeſitzer Katrzynsti in Sol⸗ 
dau, aufg. 7. 11. 10 in Lautenburg, 
Weftpr.; ohne Adreſſe aufg. 14. 1. 11 in 
Culm; an Waſchfrau Anna 8 9 00 5 
in Thorn, aufg. 7. 4. 11 in Thorn; 
Käſtchen ohne Adreſſe mit einigen Gegen⸗ 
ſtänden aus unedlem Metall, aufgefunden 
26. 2. 11 in Thorn. 

Palele: Nr. 750 an Karl Stein in 
Guben poſtl., aufg. 7. 2. 11 in Brieſen, 
Weſipr.; Nr. 596 an Er Bleich in 
Poſen poſtl., aufg. 11. 3. 11 in Thorn; 
Nr. 801 an Ernſt Meier in Thorn, aufg. 
20. 3. 11 in Marienburg, Weſtpr. 

e Nr. 12 800 an 

M. Hoppe in Schwerin, Mecklb., über 
930 Mk, aufg. 7. 1. 11 in Graudenz; 
Nr. 7146 an E. M. Hoppe in Schwerin, 
Mecklb., über 3 Mk., aufg. 6. 1. 11 in 
Thorn; Nr. 23 225 an Standesamt in 
Marienwerder, Weſtpr., über 60 Pf., 
aufg. 21. 1. 11 in Friedenau; Nr. 414 
über 1,05 Mk., aufg. 11. 10. 10 in Thorn⸗ 
Mocker; Nr. 64 über 6 Mk., aufg. 1. 10. 
10 in Terespol, Weſtpr.; Nr. 1013 über 
2,55 Mk., aufg. 10. 10. 10 in Chriſt⸗ 
burg; Nr. 1144 über 39,85 Mk., aufg. 
14. 10. 10 in Lautenburg, Weſtpr.; Nr. 
1770 über 5,05 Mk., aufg. 20. 10. 10 in 
Chriſtburg; Nr. 9020 über 15 Mk., aufg. 
18. 10. 10 in Thorn; Nr. 8207 über 
12,40 Mk., aufg. 3. 10. 10 in Elbing; 
Nr. 24 137 über 50 Pf., aufg. 30. 10. 10 
in Graudenz; 
aufg. 10. 11. 10 in Miſchke; Nr. 4253 
über 24,55 Mk., aufg. 7. 11. 10 in Culm; 
Nr. 15 300 über 50 Pf., aufg. 26. 11. 10 
in Graudenz; Nr. 15 306 über 50 Pf., 
aufg. 26. 11. 10 in Graudenz; Nr. 15 354 
über 50 Pf., aufg. 26. 11. 10 in Grau⸗ 
denz; Nr. 15 415 über 50 Pf., aufg. 26. 
11. 10 in Graudenz; Nr. 891 über 5,70 Mk., 
aufg. 17. 11. 10 in Strasburg, Weſtpr. Nr. 
1398 über 2,60 M., aufg. 18. 11.10 in Thorn 5 
Nr. 374 über 1 Mk., aufg. 3. 11. 10 in 
Marienburg, Weſtpr.; Nr. 3662 über 5 
Mark an Eva Reinas in Stewken bei 
Thorn, aufg. 19. 4. 11 in Thorn; 
594 über 25 Mk. an Max Jürgens in 
Leipzig⸗Kleinzſchocher, aufg. 5. 4. 11 in 
Thorn; Nr. 20 886 über 1,20 Mk., aufg. 
15. 11. 10 in Elbing; Nr. 14193 über 
50 Pf., aufg. 22. 12. 10 in Graudenz; 
Nr. 12 032 über 2,80 Mk., aufg. 2. 12. 
10 in Marienwerder, Weſtpr.; Nr. 1431 
über 5 Mk., aufg. 19. 12. 10 in Lauten⸗ 
burg, Weſtpr.; Nr. 579 über 30 Pf., 
aufg. 5. 12. 10 in Brieſen, Weſtpr.; Nr. 
834 über 45 Pf., aufg. 24. 12. 10 in 
Markushof, Weſtpr.; Nr. 6064 über 
28,10 Mk., aufg. 16. 12. 10 in Marien⸗ 
werder, Weſtpr.; Nr. 16 327 über 3 Mk., 
aufg. 2. 12. 10 in Thorn; Nr. 2592 über 
44,17 Mk., aufg. 31. 12. 10 in Thorn; 
Nr. 720 über 60 Pf., aufg. 6. 12. 10 in 
Dt. Eylau; Nr. 502 über 4,50 Mk., aufg. 
17. 6. 08 in Thorn; Nr. 875 über 6 Mk., 
aufg. 16. 6. 08 in Biſchofswerder, Weſtpr.; 


Nr. 394 über 5 Mk. an Ludwig Herz⸗ 


berg in Allenſtein, aufg. 8. 5. 11 in 
e Weſtpr.; Nr. 769 über 
1 T. Tieguth in Großleſewitz, 

u . 5. 11 in Marienburg, Weſtpr. 

Die Abſender werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich innerhalb 4 Wochen vom 
Tage des Erſcheinens dieſer Bekannt⸗ 
machung ab bei der Ortspoſtanſtalt zu 
melden; nach Ablauf der Friſt wird über 
die Sendungen und Geldbeträge zum 
beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt 
werden. 

Danzig den 13. Juli 1911. 


Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Danzig. 


Defienlliher Verkauf. 


Donnerstag den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


ca. 10 Tonnen gelbe Lupinen, 
laut Muſter zur e 


Abnahme, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kaufen. 
8 Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Verreiſt. 
Sanitätsrat Dr. Kunz. 


Vexreist. 


Dr. Droese. 


Verreist 


Dr. Goldmann. 
Damen zee ae 
Gänſe⸗ und Enten⸗ 


federn 
hat billig abzugeben Schillerſtraße 3. 


T feines Grund ſtück, erden u 
Tack, Ober Meſſau bei Kodgorz. 


E 
3 F funden 
11 


Nr. 347 über 2,15 Mark, 


eee, 
Die glückliche Geburt eines ge- & 


Töchterchens 


85 
% zeigen an 

® Paul Meier und Frau 
= Alma, geb. Ziehlke. 
8 

3 


e e ee 


Thorn den 17. Juli 1911. 
FVVVFVVVTTTT 


Kontursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters Max 
Araczewski in Thorn-⸗Mocker ift in« 


BEREICHE 


folge eines von dem Gemeinſchuldner 


gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


11. Auguſt 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer Nr. 22 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind auf 
der Gerichtsſchreiberel des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 

Thorn den 12. Juli 1911. 

Der Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 


Zuuaugs verſteigerung. 


Donnerstag den 20. Juli 1911, 
vormittags 10½ Uhr, 
werde ich bel dem Beſitzer Benjamin 
Vogt in Herzogsjelde : 
ca. 9 Morgen Roggen auf 
dem Halm 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 18. Juli 1911. 
Boyke, 


Gerichtsvollzieher. 


2 Ztr. Wachstuch-Reste, 


800 m elegante Kleider: und 
Blufen-Beite 
zu Spottpreiſen. m 
Eine Partie Herren⸗Kragen und 
Schlipſe, Stück 25 Pf., 
200 Meter Borten, Spitzen und 
Einſätze, Meter 5 Pf. 
Nur dieſe Woche! 


Georg Heymann, 


Schillerſtr. 5. 


Schleuder⸗ und Sheibenhonig, 


zu 1 Mk., empfiehlt Kryn, Geretſtr. 11. 


1 1 Aufbau aber ae 
bauten in Neugrabia, Aſchenort und 
Brzeczka im Landkreiſe Thorn ſuche 
mehrere 


Poliere 


mit Heſellen und 
Arbeitern. 


Meldungen von Maurern, Zimmerleu⸗ 
ten und Arbeitern nimmt von Montag 
den 17. Juli 1911 entgegen der Bauleiter 


Udo Dietze, Neugrabia, 


Bahnſtatinn Argenau. 
1 verh. und 2 unverh. tüchtige 


Bauſchloſſer 


ſucht für dauernd 
. Dorenburg, 


2 küchlige 
Klemp mpnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung 


F. Hanert, Thorn. 
Steinſchläger 


für Betonſchlag finden bei hohem Akkord⸗ 
lohn in der Nähe von Bromberg dauernde 
Beſchäftigung. 

Adolf Berger. Bromberg. 


Jüngeren Verkäufer oder 
zuverl. Laufburſchen 


Kantine 121, Strehlow. 


Erdarbeiter 


für den Bau der Kanaliſation werden 

vom 24. d. Mts. ab eingeſtellt. 
Meldungen an der Bauſtelle Schön ⸗ 

ſeerſtraße. Karten mitbringen. 


Ingenieur E. Bernhard, 


Briefen Wpr. 


10 „Ein Laufburſche 


. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


a Laufburſchen 


bei hohem Lohn ſofort verlangt. 
J. Tschichoflos, Elifabethfteahe. 
S u de von ſofort ein anſtändiges, 
beſcheidenes 


Ladeumädchen 


mit ausreichender Schulbildung und nur 
guten Zeugniſſen. Polniſche Sprache 
Bedingung. A. Burdecki, 


Coppernikusſtraße 21. 
Stütze für Reſtaurant, die auch 
Gäſte bedient, ſucht Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, r 13. 


TTabrümaaten 


ſucht 
Sonigtuchenfabrit 
Herrmann Thamas. 


Culmſee. 


mageren geräucherten 


Schllft. Mädchen Ban eat ac, 


Bäckerei, Culmer Vorſtadt 7 


Kinderfrau 


gelucht Heiligegeiſtſtraße 12. 


1 jüng. Aufwärterin Sag ae 


Brauerſtraße 1, pt 


Eine Aufwärterin 


min —.— 


Ce de U d yolheten « 3) 


— — 


Habe per ſofork Air 1. Stelle 


Mark 
zu vergeben. 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 


2000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück von 
gleich nach der Landſchaft zu zedieren 
geſucht. Gefl. Anfragen an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2600 und 5500. Mart 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Angeb. 
u. A. N. 18 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


10000 Ni. ||, 


löfung der Hypothek gefunt. Gefl. Angeb. 
u. A. EB. d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


"Süingeres, llleres 5 


Arbeitspferd 


Angebote an 
5 l 75. 


geſucht. 
A. Luedtke, 


Grund ſtück, 4 Man cos 


fof. zu verk. Karl Semran, Zloiierie, 


Großer Poſten 
2 Selle, Ze 


pafjend zu Damen⸗ u. Kinder⸗Sachen 
ſehr billig abzugeben x 
Culmer Chauſſee 36. 


Prima 


Iferdehäckſel, 


doppelt geſiebt und j geſchnitten, 5 
Roggenſtroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigſt ab, ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht 


Inmäne Paulshof. 
Verkaufe 


um mein großes Lager in ſetten und 
Speck zu 
räumen 


war a pfd. 70 pfg., 
bei 5 von wenigſtens 30 Pfund 
a Pfd. 67 pfg., 
franko jeder Bahpſtation. 
Hermann Rapp, Breiteſtr. 19, 
Erſtklaſſiges Geſchäft für feine Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren. 
Fernſprecher 225. — Fernſprecher 225. 
Guter Militärextrarock u. Mantel 
(Inf.) ſehr billig zu verkaufen. 
Waldſtraße 31a, 1, r. 
3 it Kolonial « 
Grundſtückse gan Badener, 
billig zu verk. ©. Paczkowski, 
Bäckermeiſter, Leibitſcherſtraße 34. 
Fortzugshalber gut f 
Wohnungs⸗Cinrichtung vertan. 


Gerberſtraße 13 15, Gartenhaus 1, l 


Damenrad verkauft. 
Wer, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sortzugshalber Wee 
Tiſche, Waſchtiſch billig zu verkaufen 

Bergſtraße 20, Hof, 1, l. 

Ghbare Birnen, Pie 30 r. 

Restaurant 1 

1 friſchmilchende und 
1 hochtragende 


E g 4 N 
Kuh Froike, Bein E Trike, an. 


310 Mcd kuj. Boden, in einem Plan 
an der Chauſſee, gegenüber Molkerei, 
10 Min. Bahnhof, Gebäude einſchließlich 
Familienhaus maſſio, in beſter Kultur, 
v. kinderloſem Ehepaar wegen zur Ruhe⸗ 
ſetzung bei günſtigen Bedingungen an 
einen Deutſchen zu verkaufen. Ang. an 


L. Gdanietz, Argenau. 


Kl. Grundſtück u wer zu 


verkaufen. Angebote unter L. 1 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


it 3 M 
Hausgrundſtück e a 
emüſeland bei kl. Anz. z. verk. Zu er⸗ 


fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
1 flotter, han 


Fuchswallach, 


1 63 m hoch, ſteht preiswert zum Verkauf. 
Desgleichen iſt ein leichter 


Selbſtfahrer 


abzugeben. 


l bei Sf 
Mohnungsangehofe 


1 event. auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Penſ. zu v rm. Araberſtr. 8, 2. 


. 


M. Zim. log. Billig 3. 5. Alt. Worttg, 2c 


Miller's Lichtspiele. 


Neuſtädt. Markt. 


Neuſtädt. Markt. 


Nur noch heute das ehrdhe Rieſen⸗Programm. 
Beſonders hervorzuheben ſind: 
Ein Blick in die landwirtſchaftliche Wanderausſtellung in 
Kaſſel 1911; 


ſowie das moderne, tiefergreifende Lebensbild: 


3 Die Sünderin. 


Erſtklaſſige Darftellung, 
ier e arfe Photographie, 


und die vorzügliche, humorvolle Komödie: 


Nur in Müller's Lichtſpielen. 


Die Beste von allen. 
Alles lacht. 


Nur in Müller's Lichiſpielen. 


— Voranzeige — 
Von Mittwoch bis Freitag gelangt der überall mit größtem Erfolg geſpielte, bis 
jetzt unerreichte Weltſchlager: 


Nachtfalter, Patiſer Bonlevarddrama in 2 Akten, 


nochmals zur Vorführung. 


Länge 800 Meter. 


Vorführungsdauer ¼ Stunde. 


a ein Denn neues eee 


Verlangen Sie nur: 


in Tuben und Dosen. 
— Nachahmungen weise man zurück. — 


Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschaft, 


x ea Sazuler 16. al Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Gt. möbl. Sim, fep. 5 SE 775 v. 


1. 8. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
2 gut möbl. Zimmer mit Entree, 
. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
. adnuard Kohnert. 
HT Bord Vorderzimmer zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 41, 1. 
Birnen, Penſion Eulmerftr.1,1. 


Die bisher von einem Leutnant 


gehabte Möhl. Wohnung, 28068. and 


Wohn⸗ und 

Schlafzim., Burſchengel., Bad, (Kl vier⸗ 

benutzung) iſt v. 15. 8. z. v. Bäckerſtr. 9. pt. 

In meinem Neubau Mellienjir. 80 
find noch mehrere 


nit anſtoßend. Zimmern 


zum 1. Oktober preiswert zu vermieten. 


Bartel, Walditr. 43. 


In unſerm Hauſe Baderſtr. 23 iſt 


ein Laden, 


131 Rand entſprechend ausgebaut, . 
d. Is. zu vermieten. 


N, Schendel & Sandelowsky. 
Gutgeh. Solonioharengeidjält 


m. Einrichtung, ehen Meter 


von ſof. o. 1. 10. zu verpachten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundl. Jreizimmer⸗Wohnung 


ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Gerberſtraße 13,15, Gartenhaus 1, l. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör, eventl. mit 
Pferdeſtall, per ſofort oder 1. Auguſt zu 
vermieten. Johanna e 
Thorn⸗Mocker, yorn-Moder, Graudenzerſtr. 85. 


Herkſchaffl. W Wolnım 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſtr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1. J. 


Wohnungen, 
e dfllſiaße 10, Seer ag dag 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. 


Schulstraße 11, gest reichen nee 


behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
Herrſchaftliche 


Ballon⸗Wohnung, 
4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ 
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. 
Grabenſtr. 16, gegenüber der Reichsbank. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochpart., 
1 nebſt reichlichem Zubehör, vom 
Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Entree, tag Zubehör, vom 
1, 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


Ille I Grukeiker- dm 


zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Schulſtr. 15, 1, 8 Zimmer 200011. 7. 
Schulſtraße 23, 1, 8 Zimmer, 
Warmwaſſerheizung u. reich⸗ 
licher Zubehör, uf Wunſch 


Pferdeſtall und Remiſe, 18001.10. 
Schulſtr. 12, hochp., 6—7 3., 14501.10. 
Schulſtr. 11, 2, 7 Zimmer, 145011. 7. 


Mellienſtr. 111, 7 Zim., Pfer⸗ 


deſtall nebſt Zubehör, 1400 ſof. 
Friedrichſtr. 10/12, 6 Zim., 1400 l. 10. 
Fiſcherſtr. 36, 7 Zimmer, 1200 
Albrechtſtr. 6, 1, 5 Zim., 1200 1.10. 
Seglerſtr. 277 5 Zim., Bader 

ſtube und Zubehör, 120011.10. 
Friedrichſtr. 10/12, 6 Zim, 1150 1.10. 
Albrechtſir. 6, 2, 5 Zim., 110011.10, 
Breiteſtr. 37, 3, 6 Zimmer, 9001.10. 


Schuhmacherſtr. 12, 3, 5 Zim., 850 ſſof. 
Friedrichſtr. 10/12, 1 Laden 

und Wohnung, 840 1.10. 
Brombergerſtr. 35, 1., 5 Zim. 80, 


Albrechtſtr. 6, 3, 4 Zim. 750 
Albrechtſtr. 6. pt, 3 Zim, 725 Ki 
Eliſabethſtr. 7, . "4 Sinn, 720 
Jakobſtr. 15, 2, 4 im, 7001.10. 
i 26, 1, 5 Zim., 700 


Jakobſtr. 13, 2. 4 Zimmer, 6501.10. 
Schu 205 pt., 5 3, 600 
Schulſtr. 22, 1, 3 Zim, 6001.40. 
Lindenftr, 54, >, +4 Zim. 5801.10. 
Brombergerſtr. 45, pl., r., 5 3. 

mit Vorgarten, 5401110. 
Brombergerſtr. 45, 1, r., 5 3,, 520 ſof. 
Mellienſtr. 127, 2., 3 Zim., 500 
Brombergerſtr. 26, pt. 2 f., 5001. 4. 
Schulſtr. 16, 2, 3 21 Badeſt, 500 
Strobandſtr. 3, 1, 4 Sim, 500110f- 
Brombergerſtr. 45, pt., I., 4 3. 

mit Vorgarten, 4801.10. 
Brombergerſtr. 26, 1, 3 3., 450 
Jakobſtr, 15, pt., 3 Zim 4501.10. 
Kloßmannſtr. 18, Eing. Talſtr., 

3 Zim., kl. Vorgarten, 450 . 
Melltenſtr. 127, 1, 4 Zim, 4505.10. 
Bacheſtr. 12, 2 möbl. Zim. 4201.10. 
Leibilſcherſtr. 46, 1, 4 Zim, 4001.10. 
Leibitſcherſtr. 46, pi, 4 Zim, 4001.10. 
Friedrichſtr. 10/12, 3 Zim, 3801.10. 
Mellienſtr. 114, 2, 3 Zim, 375 1.10. 
Breiteſtraße 37, 3 Zimmer, 3601.10. 
Eliſabethſtr. 6, 4, 3—4 Zim., 3601.10. 
Schuhmacherſtt. 12, 3—4 Sim, 


Balkon, 3601.10. 
Gerechteſtr. 5, 1, 2 Zim. 3201. 8. 
Gerechteſtr. 5, 2, 2 Zim., 3000.10. 


Neuſt. Markt 12, 272 Zim. 300 
Leibitſcherſtr. 35, pl, 3 Zim., 250 ſof. 
Mellienſtr. 114, 4. 1 Zim., . 
Schuhmacherſtr. 12, 3 Pferdeſtall, 
Grabenſtr. 34, 15 3 Zimmer, 
Grabenſtr. 34, 4, 3 3. Bad u. Zub. 17, 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 
auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, 
Gerechteſtr. 35, 1, 2 Zimmer, 1.10. 
Parkſtr. 16, 3, 6 Zimmer, auf 
Wunſch ‚pferbetat, 1.10. 
Parkſtr. 16, 4, 5 Z., auch geteilt, 
Wahn 50, Eing. Parkſtr., 
6—7 Zim., auf Wunſch Pfer⸗ 
deſtall und Wagenremiſe, 
Coppernikusſtr. 22, 2, 2 Wohn. 
a 3 Zim. mit Balkon, 
Mellienſtr. 126, 1, 4 Zim., 
Waldſtr. 31a, 4 Zimmer, . 
Brombergerſtr. 74, pt., 5—6 3. 
Pferdeſtall und Garten. 


In meinem Haufe Breiſeſtr. 27 ſſt die 
Etage . 

per 1. 10. zu nalen 
Eugen Barnnan. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 


Elifabethitr. 9. 
2 kleine Wohnungen 


vom 1. 10. zu vermieten 
Araberſtraße 14, 1. 


Wohnung, 


parterre, 4 Zimmer, Gas und allem Zu⸗ 
behör, Preis 420 Mk., zu verm. u. 1. 10. 
d. Js. zu beziehen. Goßlerſtraße 65. 


Arheits- oder Lagerraum, 


ca. 130 qm, hell und trocken, 3. Etage, 
von ſogleich zu vermieten. 


Herm. e 


eEilſabelhſroße 16. 


Zu dem großen 


RINDE 


am Freitag den 21. im Ziegelei⸗ 
Park ſuche etwa 100 Mädchen 
und Knaben, nur Kinder acht⸗ 
barer Eltern, zum Mitſpielen und 
Koſtümieren als Schneewittchen 
(im Glasſarg), Dornröschen, 
Rotkäppchen, Prinz, Bäue⸗ 
rinnen, Zigeunerin, Bauern, 
Ränber, Ehrendamen lin 
weißen Kleidern), Zwerge, 
Klowus, Athleten uſw. 

Das Koſtüm wird jedem 
Kinde koſtenfrei geliehen, doch 
müſſen ſich die beteiligten Kinder 
bereits Donnerstag, nachm. 5 
Uhr, zur Anprobe der Koſtüme 
einfinden. 

Alles Nähere in der Donners⸗ 
tag erſcheinenden Zeitung, das 
Wichtigſte jedoch, den 

Eintrittspreis, 
ſchon heute: 
Erwachſene 30 Pfg., 
Kinder 15 Pfg. 


Sonntag den 23. Juli 1911, abends 
6 Uhr, in Thorn⸗Mochker, Bergſtr. 57: 


der Schlüſſel zum Reichtum, 


hochintereſſanter noch nie dageweſener 


Vortrag. 


Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 


e Aut free rei 


Diktorio-Dark 


Empfehle 
jeden Mittwoch: 


Vorzügl. Waffeln und 
den beſten Kaffee. 


Garten⸗Reſtaurant 


Wiese's Kampe 


Inh.: Max Kowski. 
Jeden Mittwoch: 
Jorzuͤgl Kaffee nebit 
friſchen Schmantwaffeln. 


Spezialität: 


Rader⸗ und Napfkuchen. 


Dampfer „Zufriedenheit 
fährt Mitt wech nach 


Czernewitz. 


ae 3 1 von 5 3 


dull Werl 
18 se 


zur 13. ene Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 ao 10 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur Oſtdentſchen Ausſtellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, à 2 Mk., 

zur 16. Geldlotterie für die Zweche 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4, bis 7. 
Oktober d. IJs., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 


io ur find zu haben bei 


Donmbrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


ofwohnung, 
Stube und Küche, von gleich zu vermieten 
Schillerſtraße 7, 1 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 


vom 1. 10. zu vermieten. 


J. —— — 31. 


Suche zum 1. August ein Nelke 5 


möbliertes Zimmer 


mit guter, kräftiger Penſion. Preis bis 
60 Mk. Gefl. Angeb. unter Z. N. 333 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Folpenes Wincenez gefunden. 


Abzuholen Strobandſtraße 16, 3 Tr. 
Täglicher Kalender. 
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Nr. 167. 


Thorn, Mittwoch den 19. Juli 10. 


Induſtriearbeiter und 
Land wirtſchaft. 

„Es fehlte in den letzten Jahren nicht an 
Ratſchlägen, wie der im Intereſſe der Arbeiter 
bedauerlichen Tatſache der hohen Fleiſchpreiſe 
abzuhelfen ſei. Die ſozialdemokratiſche Preſſe 
und die ſozialdemokratiſchen Agitatoren gaben 
wieder ihr bekanntes, einfaches, aber „unfehl⸗ 
bares Mittel zur Abhilfe“ an. Leider iſt den 
Arbeitern mit ſozialdemokratiſchen Sprüchen 
nicht gedient. Wer ſich ernſtlich mit der Frage 
beſchäftigt, der weiß, daß die Beſeitigung der 
gewiß unerwünſchten Erſcheinung garnicht jo 
leicht iſt. Die Teuerung beſchränkt ſich nicht 
auf Deutſchland, ſondern auch andere Länder 
hatten darunter zu leiden. Schon das deutet 
darauf hin, daß ſie mindeſtens nicht allein auf 
Deutſchlands Zoll⸗ und Grenzpolitik zurück⸗ 
geführt werden kann. Die Zahl derjenigen, die 
eine Anderung dieſer Politik ohne Rüchkſicht auf 
die deutſche Landwirtſchaft fordern, wird immer 
kleiner.“ — Dieſe Betrachtungen, denen wohl⸗ 
tuendes Streben nach Sachlichkeit nicht ab⸗ 
geſprochen werden kann, finden ſich im Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Vorſtandes des Gewerkvereins 
chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands für 
1909/10, der ſeine Generalverſammlung dieſer 
Tage zu Köln abgehalten hat. Der Bericht er⸗ 
innert daran, daß ſelbſt in ſozialdemokratiſchen 
Kreiſen Gegner des oberflächlichen Geredes 
nach Beſeitigung der Vieh⸗ und Fleiſchzölle ſo⸗ 
wie der veterinärpolizeilichen Beſtimmungen 
entſtanden ſind und lehnt es ab, ſich ſolches Ge⸗ 
rede nach dem Vorbilde der Vertreter der tau⸗ 
ſendfach vernagelten ſozialdemokratiſchen 
Klaſſenpolitik zu eigen zu machen. Dieſer mann⸗ 
haften Haltung der chriſtlichen Gewerkſchaftler 
kann man ſich nur freuen. In einer Zeit, da ſo 
viel zur gegenſeitigen Verhetzung der einzelnen 
Klaſſen und Berufsſtände geleiſtet wird, muß 
das Bemühen chriſtlich⸗nationaler Arbeiter, der 
Lage und den Sorgen auch der landwirtſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung gerecht zu werden, an⸗ 
erkannt, gefördert und mit entſprechendem Ent⸗ 
gegenkommen erwidert werden. Bei unbefan⸗ 
gener Prüfung der behandelten Frage ergibt ſich 
ja auch leicht, daß hier Viehproduzenten und 
Fleiſchverzehrer nicht durch unverſöhnliche 
Gegenſätze getrennt ſind, ſondern an dem glei⸗ 
chen Strang zu ziehen haben. 


Der Bericht des Gewerkvereins chriſtlicher 
Arbeiter verhehlt ſich nicht, welche Gefahren 
ein merklicher Rückgang der deutſchen Vieh⸗ 
produktion im Gefolge haben müßte: „Bei ein⸗ 
gehendem Studium der Frage der Fleiſch⸗ 
verſorgung Deutſchlands kann man ſich der 
Überzeugung nicht verſchließen, daß das deut⸗ 
ſche Volk — einſchließlich der Arbeiter — ein 
Intereſſe an dem Beſtehen und der Weiterent⸗ 
wicklung einer inländiſchen deutſchen Vieh⸗ und 
Fleiſchproduktion hat. Ja, das Eingehen unſe⸗ 


Rr Br. 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(7. Fortſetzung.) 


Machdruck verboten.) 

Frau Luiſe wurde ein klein wenig ver⸗ 
legen, beherrſchte ſich aber ſofort und erwiderte 
mit liebenswürdigem Lächeln: „Das iſt ja 
intereſſant! Da wiſſen Sie auch wohl, daß ich 
früher auf der Bühne war?“ 

Papachen nickte. „Aber nur andeutungs⸗ 
weiſe erfuhr ich das,“ ſagte er diskret. 

Die Nachbarin atmete erleichtert auf und 
fuhr dann, lebhafter werdend, fort: „Ich hätte 
ja nicht den geringſten Grund gehabt, meine 
Vergangenheit zu verheimlichen, aber die Er⸗ 
fahrung hat mich gelehrt, daß man in ſelbſt 
gut bürgerlichen Kreiſen immer noch ein leiſes 
Mißtrauen gegen Damen vom Theater hat, und 
deshalb habe ich vorerſt nichts davon geſagt. 
Da Sie es nun aber ſchon wiſſen, kann ich ja 
frei und offen ſprechen, — ja, ich war beim 
Theater und ich kann wohl ſagen, daß ich mit 
einigem Stolz auf meine künſtleriſche Laufbahn 
zurückblicken darf.“ 

Papachen nickte mit ſtill vergnügt heim⸗ 
lichem Lächeln. Elli indes horchte geſpannt 
und intereſſiert auf. 

Und Frau Luiſe ſprach mit leichtem Pathos 
weiter: „Ja, in jungen Jahren habe ich glän⸗ 
zende Erfolge erzielt. In Elberfeld und im 
ganzen Rheinland ſpricht man noch heute von 
meinem „Gretchen“ oder von meiner „Julia“, 
und auch als „Johanna“ hatte ich große 
Triumphe zu verzeichnen!“ 

Wieder nickte Papachen nur mit liebens⸗ 
würdigem Lächeln, bei ſich aber dachte er gut⸗ 
mütig: Liesse Fott, wer vom Theater ſchneidet 


rer Viehproduktion wäre eine große Gefahr für 
unſere Bevölkerung und würde nicht wieder gut 
zu machende Schäden im Gefolge haben. Heute 
werden 95 bis 97 Prozent des deutſchen Fleiſch⸗ 
bedarfs von der deutſchen Landwirtſchaft ge⸗ 
deckt; die fehlenden 3 bis 5 Prozent werden aus 
dem Ausland bezogen.“ Iſt aber das Heil von 
der Einfuhr aus dem Auslande zu erwarten? 
Sollen ohne Rückſicht auf das Gedeihen der 
Landwirtſchaft Vieh⸗ und Fleiſchzölle ſowie die 
geſundheitspolizeilichen Beſtimmungen auf⸗ 
gehoben werden? Der Bericht der chriſtlichen 
Bergarbeiter antwortet darauf: „Wir können 
uns nicht für das letztere entſcheiden wegen der 
ungünſtigen Folgen für unſer Volk. Das Aus⸗ 
land kann auf abſehbare Zeit nicht den Fleiſch⸗ 
bedarf Deutſchlands decken. Es iſt aber trotzdem 
mit Sicherheit zu erwarten, daß der auslän⸗ 
diſche Handel, insbeſondere der amerikaniſche 
Fleiſchtruſt, unſer Land mit ſeinen Produkten 
überſchwemmen würde, vielleicht ſogar vorläu⸗ 
fig zu recht niedrigen Preiſen. Einerſeits würde 
man dadurch in den Ausfuhrländern eine 
Fleiſchknappheit erzeugen und dort die Preiſe 
in die Höhe treiben und andererſeits unſere 
Fleiſchproduktion unrentabel und damit in kur⸗ 
zer Zeit unmöglich machen. Nach Eintritt der 
letzteren Wirkung wäre Deutſchland inbezug 
auf ſeine Fleichverſorgung auf das Ausland 
angewieſen. Die ausländiſchen Händler hätten 
uns dann in der Hand, könnten uns die Preiſe 
diktieren und vorbei wäre es mit den niedrigen 
Fleiſchpreiſen, mindeſtens für längere Zeit. Es 
wäre nämlich nicht ſo leicht möglich, die Vieh⸗ 
zucht in Deutſchland wieder aufleben zu 
laſſen.“ 


Die Annahme, der ausländiſche Handel und 
insbeſondere der amerikaniſche Fleiſchtruſt 
könne die deutſchen Lande, wenn auch nur vor⸗ 
übergehend, mit billigem Vieh oder Fleiſch 
überſchwemmen, iſt wohl etwas gar zu opti⸗ 
miſtiſch. Daher ſind die Viehpreiſe auch in 
Amerika nicht niedrig genug, und es iſt wohl 
noch in Erinnerung, daß die Amerikaner ſelbſt 
in den letzten Jahren wegen der hohen Fleiſch⸗ 
preiſe mit dem Fleiſchtruſt und dem Zwiſchen⸗ 


handel manch heißen Strauß ausfechten mußten 


und, wie gelegentlich auch die Wiener, dabei 
auch zu dem Mittel des Verzichts auf den 
Fleiſchgenuß zu greifen ſuchten; beſſer als die 
Amerikaner würde der liebe Fleiſchtruſt ver⸗ 
mutlich auch uns Deutſche nicht behandeln. In 
Wahrheit haben freilich die theoretiſchen Ab⸗ 
handlungen über die von den Freihändlern 
empfohlenen Mittel zur Verbilligung der 
Fleiſchpreiſe wenig Wert; hat doch die jüngſte 
Vergangenheit praktiſche Erfahrungen genug 
geliefert. Das deutſche Reich hat auf das 
Drängen namentlich der ſüddeutſchen Regierun⸗ 
gen die Einfuhrmöglichkeit aus dem Auslande 
erwartet; aber ſoweit die Maßnahme den Vieh⸗ 
import überhaupt verſtärkte, ſind die Fleiſch⸗ 


nicht auf?! Immer nur ſonne dich ein wenig 
im erborgten Glanz, — ich nehme es dir nicht 
übel! 

Und Frau Luiſe genierte ſich auch garnicht, 
ſie erzählte prahlend weiter von ihren Erfolgen 
und rühmte ſich ſogar, eine ganz intime Freun⸗ 
din und Vertraute der berühmten Breithoff 
geweſen zu ſein. 

„So, jo,“ erwiderte ſchmunzelnd der Alte. 

„Ja, wir waren jeden Tag zuſammen und 
ich ging bei ihr aus und ein, wie zum Hauſe 
gehörig.“ 

„So, ſo.“ 

„Und hätte ich nicht damals gerade mein 
Halsleiden bekommen, ſo wäre ich ſicher noch 
heute bei der Bühne, denn ich hatte ja die denk⸗ 
bar beſten Beziehungen zu allen Kreiſen.“ 

„Wie ſchade,“ ſagte liebenswürdig der Alte. 

In dem Augenblick aber kam Marie nach⸗ 
hauſe und da nahm das intereſſante Geſpräch 
ein Ende, denn Frau Luiſe hatte es längſt ge⸗ 
merkt, daß ſie und Marie nichts für einander 
übrig hatten. Alſo empfahl ſie ſich ſchnell. 

Spöttelnd ſah Marie ihr nach. „Es ſcheint, 
ich habe da ein intereſſantes Geſpräch geſtört,“ 
ſagte ſie. a 

Schmunzelnd nickte Papachen: „O ja, inter⸗ 
eſſant war es, das muß man ſagen.“ 

„Sehr ſogar!“ beſtätigte Elli. 

Wütend fuhr Marie ſie an: „Du täteſt, weiß 
Gott, beſſer, deine Strümpfe zu ſtopfen, als 
dieſer albernen Perſon nachzulaufen!“ 

„Weißt du denn, ob meine Strümpfe kaput 
ſind?“ fragte Elli beluſtigt. 

„Lächerlich! Dieſem Frechling ſo den Willen 
zu laſſen! Nette Erziehung, wirklich!“ — 


29. Jahrg. 
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preiſe nicht einen Pfennig billiger geworden. 
Andererſeits waren die Wiener ſo liebens⸗ 
würdig, es mit der Maſſenzufuhr gefrorenen 
argentiniſchen Fleiſches zu verſuchen; ſie danken 
aber für weitere Koſtproben. Bleibt alſo als 
alleiniger Ausweg nach wie vor die Stärkung 
der inländiſchen Viehproduktion, der gegen⸗ 
wärtig freilich durch die Lockerung des Seuchen⸗ 
ſchutzes ſchmerzliche Wunden geſchlagen werden. 
Bedenkt man dabei, welch hervorragenden An⸗ 
teil an der deutſchen Viehzucht neben den mitt⸗ 
leren und kleinen Landwirten auch die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter haben, ſo ergibt ſich 
für die induſtriellen Lohnarbeiter nur noch ein 
weiterer Grund dafür, dem Gedeihen der Land⸗ 
wirtſchaft mit wohlwollender Aufmerkſamkeit 
zu folgen. Das Eingehen der deutſchen Vieh⸗ 
produktion müßte ja dem Zuzug von Arbeits⸗ 
kräften nach den Induſtriebezirken neuen. den 
Induſtriearbeitern unerwünſchten Anreiz 
geben. x 


der deutſch⸗ſapaniſche 
Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag. 


Die amtlichen Publikationsorgane des 
Reichs veröffentlichen den zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reiche und Japan abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrtsvertrag nebſt zugehörigem 
Zollabkommen und erläuternden Ausführun⸗ 
gen. Die wichtigſten Beſtimmungen ſind be⸗ 
reits früher mitgeteilt worden. Aus den er⸗ 
läuternden Ausführungen iſt zu erwähnen, daß, 
wenn einer der beiden vertragſchließenden 
Teile von den internationalen Abmachungen 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums zurück⸗ 
tritt, er mit dem anderen Teil zwecks gegen⸗ 
ſeitigen Schutzes der beiderſeitigen Staats⸗ 
angehörigen hinſichtlich des Gegenſtandes der 
erwähnten Abmachungen ein beſonderes Ab⸗ 
kommen ſchließen wird. Dem von beiden Seiten 
hinſichtlich der einem Sonderabkommen vor⸗ 
behaltenen Frage der Ewigpachtrechte in den 
ehemaligen Fremdenniederlaſſungen in Japan 
eingenommenen Rechtsſtandpunkt wird durch 
die Nichtaufnahme einer dieſe Frage betreffen⸗ 
den Beſtimmung in den vorliegenden Vertrag 
in keiner Weiſe präjudiziert. Bis zum Abſchluß 
des erwähnten Abkommens beſteht für die deut⸗ 
ſchen Reichsangehörigen jedenfalls die Meiſt⸗ 
begünſtigung, d. h. ſie dürfen nicht ſchlechter 
behandelt werden als die Angehörigen irgend 
eines anderen Staates, die ſich im Beſitz von 
Ewigpachtrechten der gleichen Art befinden. 


Der Vertrag iſt mit dem dazugehörigen 
Zollabkommen, nachdem beide ratifiziert 
worden find und der Austauſch der Ratifi⸗ 
kationsurkunden in Tokio ſtattgefunden hat, 
am 17. d. Mts. inkraft getreten. 


und mit wütendem Türenknallen ging ſie 
hinaus. | 
Die Kleine lachte nur. Aber der Alte 
ärgerte ſich doch ein wenig darüber. 
* 


Von dem Augenblick an hatte Elli keine 
Ruhe mehr. Der Gedanke an die Bühne ver⸗ 
folgte ſie auf Schritt und Tritt. 

Endlich ging ſie kurz entſchloſſen eines 
Abends zu der liebenswürdigen Nachbarin. 

Als Frau Luiſe den luſtigen Blondkopf der 
Kleinen ſaß, riß ſie ſofort die Tür weit auf und 
rief mit lebhafter Stimme: „Ah, Fräulein 
Elli! Ja, wie kommt denn der Glanz in meine 
Hütte? Bitte, bitte, treten Sie näher!“ 

Ein klein wenig beklommen war es der 
ſonſt ſo reſoluten Berlinerin doch, als ſie nun 
ihr Geſuch anbringen ſollte. 

Aber Frau Luiſe, in ihrer unendlichen 
Liebenswürdigkeit, legte ihren Arm um die 
Taille der Kleinen und ſagte ſchmeichelnd: 
„Das iſt aber wirklich lieb, daß Sie mich auch 
mal beſuchen!“ 

„Ich habe aber eine Bitte!“ platzte Elli da 
heraus. 

Frau Luiſe lächelte ihr ſüßeſtes Lächeln 
und fragte: „O, um was handelt es ſich denn?“ 

„Ich möchte zum Theater! Wie fang' ich 
das an?“ 

„Ah —!“ Mehr brachte die erſtaunte Frau 
vorerſt noch nicht heraus. 

„Das wundert Sie, nicht wahr?“ 

„Hm, darauf gefaßt war ich ja gerade 
nicht.“ g 
„Aber es iſt mir Ernſt damit!“ 

„So, na, ja — das glaub' ich ſchon.“ 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Kaufmann 
Markus Götz hat den Getreideſpeicher der Firma Max 
Meyer mit den dazu gehörigen Geſchäftsräumen in der 
Bahnhoſſtraße für 50 000 Mark erworben. — In 
Leutsdorf brannte die Scheune des Beſitzers Guſtar 
Teßmer mit Heu⸗ und Strohvorräten vollſtändig nieder. 
Landwirtſchaftliche Maſchinen, Wagen und Schlitten 
find mitverbrannt. — Gutsbeſitzer Rompf hat fein Reſt⸗ 
gut Kamenzdorf an den Forſtfiskus veräußert. Die 
Beſitzung ſoll der Oberförſterei Golau zugelegt und zum 
größten Teil aufgeforſtet werden. 

Konitz, 16. Juli. (Erhängt) hat ſich infolge 
Familienzwiſtigkeiten der Dachdecker Karl Janell. 
Seine Frau fand ihn auf dem Boden des Hintere 
hauſes tot vor. 

Long, Kreis Konitz, 14. Juli. (Einen lebens⸗ 
gefährlichen Unfall) erlitt der Beſitzer Michael 
Wojak beim Torfſtechen. Als er einen mehrere 
Zentner ſchweren Stubben heben wollte, glitt die 
Laſt in die Grube zurück und W. geriet unter 
den Stubben und litt ſchwere Bruſtquetſchungen 
und innere Verletzungen. 

Marienwerder, 17. Juli. (Ertrunken) iſt heute 
früh ein etwa 5 Jahre altes Mädchen. Das 
Kind hatte das Unglück, von dem Frachtkahn 
eines Schleppzuges beim Paſſieren von Kurze⸗ 
brack von Deck zu ſtürzen. Trotz ſtundenlangen 
Suchens iſt die kleine Leiche noch nicht gefunden 
worden. N 

Pr. Stargard, 17. Juli. (Die Typhus⸗Epi⸗ 
demie in der Provinzialirrenanſtalt Konradſtein) 
ſcheint allmählich nachzulaſſen. In der letzten 
Woche ſind nach amtlicher Mitteilung 14 Per⸗ 
ſonen neu erkrankt und zwei Pflegerinnen und 
ein Patient geſtorben. Die Zahl der geſamten 
Erkrankungen beträgt 93. 5 

Dirſchau, 15. Juli. (Die Aktionäre der 
Zuckerfabrik Lieſſau) hielten heute im „Hotel 
Kronprinz“ unter Vorſitz des Gutsbeſitzers F. 
Ziehm⸗Liſſau ihre Generalverſammlung ab. In 
der Kampagne 1910 wurden in der Zeit vom 
28. September bis 7. Dezember in 121 Arbeits⸗ 
ſchichten zu 12 Stunden 680 920 Ztr. Rüben ver⸗ 
arbeitet, das ſind 11 255 Ztr. in 24 Stunden. 
Die Verſammlung beſchloß, den erzielten Reinge⸗ 
winn von 24009 Mk. zur Verteilung einer Divi⸗ 
dende von 5 Prozent zu verwenden. 

Kahlberg, 14. Juli. (Zu dem Hergange bei 
dem Tode der Frau Landrichter Wendt) erfährt 
die „Danziger Zeitung“, daß die Ertrunkene vor⸗ 
her längere Zeit mit mehreren Perſonen, darunter 
auch Verwandten, in einem Hotel ſehr vergnügt 
zuſammen geweſen war. Danach ging die ganze 
Geſellſchaft noch nachts nach dem Anlegeplatz der 
Zedlerſchen Dampfer, als plötzlich Frau W. Schirm 
und Taſche beiſeite warf und ins Waſſer ſprang. 
Als ſie nach etwa 10 Minuten aus dem Waſſer 
gezogen wurde, blieben alle vorgenommenen Wie⸗ 
derbelebungsverſuche leider erfolglos. Die Tote 
dürfte, da ihre Geſichtszüge noch einen lächelnden 
Ausdruck zeigten, ſofort von einem Herzſchlag ge⸗ 
troffen worden ſein. 

Kahlberg, 16. Juli. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
fall) wurde heute durch unvorſichtiges Umgehen 
mit einem Spirituskocher herbeigeführt. Das 
Dienſtmädchen einer Familie aus Elbing goß auf 
den noch brennenden Kocher Spiritus. Hierbei 
faßten die Kleider Feuer. Das Mädchen trug be⸗ 
ſonders an der Bruſt ſo ſchwere Brandwunden 
davon, daß ihr Zuſtand bedenklich iſt. 


„Dies Leben in der Schneiderſtube hab' ich 
jetzt ſatt!“ 

„Hm, ja — das glaub' ich — das iſt auch 
nichts Beneidenswertes.“ 


„Ich werd' doch nicht meine beſte Jugend 


da vertrödeln!“ 


„Verſtehe ich vollkommen — übrigens ſind 


Sie auch viel zu ſchade dazu —, das wollte ich 
Ihnen neulich ſchon ſagen; ein Mädel, wie 
Sie, kann heutzutage ihr Glück auf ganz andere 
Art machen.“ 

„Nicht wahr? Nicht wahr?“ 
Auges ſtand die Kleine da. 

„Selbſtverſtändlich doch!“ wiederholte Frau 
Luiſe, zärtlich die Hände der Kleinen klopfend. 
„Wenn man ſo ſchöne weiße und zarte Finger⸗ 
chen hat, dann braucht man nicht zu ſticheln und 
zu nähen damit, dann kann man ſeinen Weg 
viel ſchneller machen.“ 

„Aber glauben Sie, daß ich Talent zum 
Theater habe?“ fragte Elli haſtig. 


Leuchtenden 


Die Nachbarin lächelte. „Talent, was heißt 


heutzutage Talent! Die Hauptſache iſt, daß Sie 
gut gewachſen ſind, ein hübſches Geſicht haben 
und etwas aus ſich zu machen verſtehen. Das 
Talent findet ſich dann ſchon von ſelbſt. 

Luſtig und dreiſt nickte die Kleine. 

Plötzlich fragte Frau Luiſe: „Aber Ihre 
Angehörigen, was ſagen die dazu?“ 

„Noch ahnt keiner etwas. Aber dem Papa 
werd' ich's ſchon allmählich beibringen; nur die 
Schweſter darf es vorläufig noch nicht erfahren.“ 

Die andere nickte lächelnd. 

Dann Elli mit nervöſer Haſt: „Alſo wie 
iſt's, liebſte Frau Trimmings, können Sie mir 
raten oder helfen?“ 

Zögernd antwortete die Nachbarin: „Ja. 


— 


Allenſtein, 17. Juli. (Telegramm des Kaiſers.) ner Sportverein „Viſtula- gegenüber; das ſehr 


Auf das am Sonnabend anläßlich der Einweihung 
des Schloſſes und der Regierung in Allenſtein an 
den Kaiſer geſandte Huldigungstelegramm iſt fol⸗ 
gende Antwort eingegangen: „Ich habe den 
Huldigungsgruß der Allenſteiner Regierung gern 
entgegengenommen und ſende ihr meinen landes⸗ 
väterlichen Dank; möge Gottes Segen auf dem 
würdigen ſchönen Heim ſowie auf der Tätigkeit 
meiner jüngſten Regierung ruhen. Wilhelm J. R.“ 
Das Telegramm wurde am Sonnabend Abend 
bei dem Gartenfeſt in Jakobsruh von dem Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Hellmann verleſen und mit 
ſtürmiſchen Jubel aufgenommen. 

Labiau, 17. Juli. (Ein tödlicher Unglücks fall) 
hat ſich hier am Sonntag zugetragen. Ein junges 
Ehepaar war von Kelladen nach Labiau zum 
Schützenfeſt gekommen. Abends wollte es mit der 
Bahn nach Hauſe zurückkehren. Die Frau war 
bereits eingeſtiegen und erwartete ihren Gatten. 
Als ſie noch einmal ausſteigen wollte, um ihn zu 
holen, blieb ſie mit dem Kleide hängen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 
gung. Sie geriet unter die Räder und wurde 
ſofort zermalmt. 

Eydtkuhnen, 16. Juli. (Von Zwillingen), die 
am Rücken zuſammengewachſen ſind, wurde die 
Frau des Arbeiters M. in der Blumenſtraße 
geſtern entbunden. Beide Kinder leben, doch er⸗ 
ſcheint es zweifelhaft, ob ſie am Leben erhalten 
werden können. 

Königsberg, 14. Juli. (Ertrunken. Ver⸗ 
brechen.) Im Pregel ertrunten iſt geſtern Abend 
die zwölfjährige Tochter des Handwerksmeiſters 
Tellſchuß aus der Sackheimer Hintergaſſe. Ein 
zweites gleichaltriges Mädchen, das die Ertrinken⸗ 
de retten wollte, konnte noch im letzten Augen⸗ 
blick von einem hinzueilenden Mann aus dem 
Waſſer gezogen werden, — Mit einer tiefen Wunde 
im Hinterkopf auf der Friedländer Chauſſee als 
Leiche aufgefunden, wurde heute Morgen der in 
Vogelſtraße wohnende Faktor Kensler. Da es 
den Anſchein hat, daß hier ein Verbrechen vor⸗ 
liegt, wurde die Leiche behördlich beſchlagnahmt. 

Königsberg, 16. Juli. (Die Studentenſchaft 
an der Albertus⸗Univerſität) beging am Freitag 
und Sonnabend die 13. Wiederkehr des Tages 
der Einweihung der von Dr. med. Lange, früher 
in Neuyork, einem Schüler der Albertina, einge⸗ 
richteten Paläſtra unter zahlreicher Beteiligung. 
Es fanden eine Reihe akademiſcher Wettkämpfe 
im Schießen, Turnen, Billard, Schach und Lawn⸗ 
Tennis ſtatt, die ſämtlich ſchöne Reſultate zeitig⸗ 
ten und Beweis von der Freude der akademiſchen 
Jugend an Leibesübungen und am Sport ableg⸗ 
ten. Den Abſchluß der Veranſtaltungen dieſes 
Paläſtrafeſtes bildete am Sonnabend Abend ein 
großer Feſtkommers. 

Königsberg, 17. Juli. (Selbſtmord.) Wegen 
unverſchuldeter Arbeitsloſigkeit und Mangel an 
Lebensmitteln verübte am Sonnabend Abend der 
im Hauſe Trepoltſtraße 5 wohnhafte 32 Jahre 
alte Arbeiter Friedrich Schalke, Vater von vier 
kleinen Kindern, Selbſtmord, indem er ſich in 
ſeiner Wohnung am Bettpfoſten erhängte. Aus 
Verzweiflung hierüber iſt ſeit Sonntag die aller 
Mittel entblößte Ehefrau mit ihren vier Kindern 
verſchwunden. Es wird vermutet, daß ſie ſich und 
und den vier Kindern ein Leid angetan hat. 

Paaſchken, Kreis Memel, 15. Juli. (Für eine 
Erfindung) hat der Landwirt E. Schadereit laut 
patentamtlicher Veröffentlichung im „Reichsanz.“ 
und Patentblatt den geſetzlichen Schutz erhalten. 
Um den ſo oft vorkommenden Unglücksfällen bei 
durchgehenden Fuhrwerken vorzubeugen, hat Sch. 
eine Vorrichtung konſtruiert, welche es ermöglicht, 
die Zugtiere im Augenblick der Gefahr ſofort vom 
Wagen aus durch einen einzigen Hebeldruck aus. 
zuſpannen, wodurch die Inſaſſen des Fuhrwerks 
nicht in Lebensgefahr kommen. Ein Beſchädigen 
der Pferde ſowie Verſagen der Vorrichtung iſt 
ausgeſchloſſen. Die ganze Vorrichtung iſt an 
jedem Wagen leicht anzubringen, einfach und 
dauerhaft und dürfte die gebührende Beachtung 
der weiteſten Kreiſe verdienen. 

Hohenſalza, 17. Juli. (Fußballwettſpiel.) Der 
Sportverein „Kujawien“ ſtand geſtern dem Thor⸗ 
.. ———8—.8——— . . 
ich überlege eben, wie man das am beſten 
macht — helfen könnte ich Ihnen ja gewiß, 
denn bei meinen Beziehungen iſt das nicht 
schwer —, nur denke ich eben über den beſten 
Weg nach.“ 5 
And dann, nach einem Weilchen, fuhr fie 
fort: „Alſo, machen wir erſt mal einen kleinen 
Verſuch. — Anfang September feiert der 
„Jamilienklub“, den Sie ja wohl auch kennen, 
ſein Stiftungsfeſt durch eine kleine Dilettanten⸗ 
aufführung; ich habe die Regie dafür; da ſollen 
Sie Ihren erſten Verſuch machen und eine Rolle 
bekommen. Dann werden wir ja weiter ſehen. 
— Na, haben Sie Luft dazu?“ 

Elli umarmte ſie faſt. „Aber natürlich doch!“ 

„Alſo gut. Es bleibt dabei. Morgen können 
Sie ſich die Rolle abholen. — Und wiſſen Sie, 
es iſt wohl beſſer, Sie behandeln das ganze 
worerjt noch recht diskret, meinen Sie nicht 


auch?“ 
„Aber natürlich! Kein Menſch „erfährt 
etwas davon! Keine Silbe!“ 

Dann wollte die Kleine ſich dankend 


empfehlen, aber Frau Luiſe hielt ſie noch einen 
Augenblick zurück. 

„Was ich noch ſagen wollte, mein Kindchen 
— der junge Mann, der da bei Ihnen wohnt, 
der hat es Ihnen wohl ein bischen angetan, 
wie?“ 

Elli wurde rot, rief aber lachend: „Wie 
kommen Sie denn darauf?“ 

„Mir ſchien es ſo.“ 

„Aber keine Idee! 
ſchloſſen!“ 

„Wirklich?!“ 


Vollſtändig ausge⸗ 


intereſſante Spiel endigte für Hohenſalza mit 5: 2. 
Die Thorner Sportkameraden wurden am Bahn⸗ 
hofe empfangen und nach dem Stadtpark geleitet. 
Von hier aus begaben ſich die beiden Mannſchaf⸗ 
ten nach dem Kaſernenhofe, wo eine große Zu⸗ 
ſchauermenge ſich eingefunden hatte. Nachdem 
Herr Sauerzopf die friedlich nebeneinander ſtehen⸗ 
den Mannſchaften photographiert hatte, ertönte 
das Anfangsſignal des Schiedsrichters Herrn 
Rektor Knop, und die Mannſchaften ſtanden 
feindlich gegenüber. Hohenſalza, berichtet der 
„Kuj. Boote“, hatte den Anſtoß. Sehr bald 
ſchoſſen die Thorner ein Tor, auch ein zweites, 
doch das war auch ihr letztes, denn die Hohen⸗ 
ſalzaer Mannſchaft ſchickte den Ball fünfmal durchs 
feindliche Thor und gewann den Sieg. Ehrlich 
aber muß erkannt werden, daß die Thorner gut 
zuſammenſpielten und daß der Torwächter hervor⸗ 
ragend war. Deshalb haben ſich die Hoffnungen 
erfüllt, die auf dieſen Städtewettkampf geſetzt 
waren. Das Publikum hat einſehen gelernt, daß 
das Fußballſpiel, wenn es nicht roh und den Re⸗ 
geln gemäß betrieben wird, ein Wettſpiel iſt, das 
Körper und Geiſt kräftigt und das ein Abbild des 
Kampfes im Ernſtfalle iſt. Da kämpfen die Vor⸗ 
hut das Gros und die Reſerven, es wird zum 
Sturm übergegangen, die Feſtung, das Tor, wird 
verteidigt, es gilt, jede Gelegenheit zu erſpähen, 
um dem Feinde eine Schlappe beizubringen und 
Mut und Entſchloſſenheit zu zeigen. Das Wett⸗ 
ſpiel führte dem aufſtrebenden Vereine viele neue 
Mitglieder zu. Dem kampfesfrohen Tage folgte 
ein Friedensſchluß bei Tante Wolter und im 
Stadtpark. Die Thorner ſprachen wiederholt aus, 
daß ſie noch in keinem Orte eine ſo gute Auf⸗ 
nahme gefunden hätten wie in Hohenſalza, und 
daß dem vorbereitenden Ausſchuß des Sportver⸗ 
eins vollſte Anerkennung und Dank gebühre. 
Weitere Wettſpiele ſollen in unſerer Stadt ausge⸗ 
tragen werden. 

Strelno, 14. Juli. (Verſchüttet) wurde beim 
Sandgraben der Scharwerker Felix Waszak aus 
Gr. Kruſcha durch herabſtürzende Sandmaſſen. Es 
gelang, ihn zwar lebend, aber mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen zu bergen. Er wurde in das Hohen⸗ 
ſalzaer Kreiskrankenhaus aufgenommen. 

Schildberg, 14. Juli. (Tödlich überfahren) wurde 
von einem Radfahrer in Tannenrode ein altes 
Mütterchen mit Namen Bobka. Sie ſchlug gegen 
einen Prellſtein, und verletzte ſich ſo ſchwer, daß 
ſie bald darauf ſtarb. b 

Bomft, 14. Juli. (Selbſtmord. Verunglückt.) 
Erhängt hat ſich im Garten ſeines Vaters der 
20 jährige Sohn des Büdners Noske in Gr. 
Blumberg. Der Grund des Selbſtmurdes iſt un⸗ 
bekannt. — Als Leiche wurde der Rentenempfän⸗ 
ger Auguſtin aus Rinnersdorf, der vor einigen 
Tagen ſpurlos verſchwunden war, im Moor des 
Neudörfeler Sees gefunden. Wahrſcheinlich iſt 
der alte und ſchwachſinnige Mann in der Dunkel⸗ 
heit ins Moor geraten. 

Cammin, 14. Juli. (Konkurs.) Über das 
Bermögen der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
Münter u. Co. G. m. b. H. in Liquidation zu 
Cammin iſt das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 


Verbandstag 
der nordoſtdeutſchen Bürgervereine. 


Der im vorigen Jahre in Danzig neugegründete 
Verband nordoſtdeutſcher Bürgervereine hielt am 
Sonntag ſeinen erſten Verbandstag in Danzig 
im „Kaſſerhof⸗ ab. Bereits am Sonnabend hatte 
man ſich zu einem zwangloſen Begrüßungsabend 
im Hotel „Deutſcher Hof“ zuſammengefunden, wo 
man in fröhlichem Kreiſe einige Stunden zuſammen 
mit den von auswärts eingetroffenen Verbands⸗ 
mitgliedern verlebte. 

Sonntag Vormittag begannen die ae 
Verhandlungen im großen Saale des „Kaiſerhof“, 
denen vorher noch eine Vorſtandsſitzung voranging. 
Gegen ½11 Uhr eröffnete der Vorſitzer, Herr Kauf⸗ 
mann und Stv. Schmidt, die Tagung mit einer 
längeren Ausſprache, in der er beſonders die Herren 
von auswärts, ſowie Herrn Oberbürgermeiſter 
Scholtz begrüßte, und ging dann auf die Geſchichte 


„Wort darauf! Total gleichgiltig iſt er mir!“ 
„Nun, dann umſo beſſer. Ich wollte Sie 
eben nämlich nur warnen, daß Sie ſich, 
wie man ſo ſagt, — nur nicht verplampern. 
Denn das iſt für'n junges Mädchen, die es 
beim Theater zu was bringen will, die Haupt⸗ 
ſache: frei muß ſie ſein, ohne Anhang. Sie 
verſtehen mich wohl, nicht wahr?“ 
„Vollkommen!“ Noch immer lachte Elli. 
„Und der Trauerkloß wäre gerade der letzte, der 
mein Herz in Feſſeln ſchlagen könnte!“ 
Verſtändnisinnig drückte ihr die liebens⸗ 


würdige Nachbarin die Hand. „Alſo auf 
morgen!“ 

Dann huſchte die Kleine davon. 

Als ſie heim kam, lief ſie dem Alten 


gerade in die Hände. 

„Nun, Mädelchen, du ſtrahlſt ja förmlich! 
Was iſt dir denn gutes widerfahren?“ fragte 
Papachen. 

„Froh bin ich, Papi!“ jubelte fie und um⸗ 
faßte ihn. 

„Du kamſt doch von drüben, oder ſollte ich 
mich getäuſcht haben?“ fragte er neugierig 
weiter. i ; 

Da wurde fie ein wenig verlegen. 

„Nun, was haſt du denn bei der ſchönen 
Frau getan?“ 

„Beſucht habe ich ſie, Papichen! Übrigens 
war ich ja nur ein paar Minuten drinnen.“ 

„Aber die paar Minuten haben genügt, 
dich ſo unbändig froh zu machen? Was müßt 
Ihr da wohl verhandelt haben! Nun, bekenne 
mal Farbe!“ | 

Wieder wurde fie untes ſeinem rogonden 


des jungen Verbandes ein. Der 4. Juli des 
vorigen Jahres, an dem man die Vereinsgründung 
angeregt, ſei ein wichtiger Tag geworden, 
da durch den Verband das Allgemeinwohl, dem die 
Tätigkeit der Bürgervereine gewidmet ſei, in erheb⸗ 
licher Weiſe gefördert werde. Redner empfahl 
dann ſchließlich den Anweſenden, allezeit in Treue 
zu dem Verbande zu ſtehen, und ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiſer. — Herr Stv. Ehm begrüßte namens des 
Danziger Bürgervereins die Erſchienenen und 
dankte dem Verbande dafür, daß er ſeinen erſten 
Verbandstag in Danzig abhalte. Er gab der Hoff- 
nung Ausdruck, daß die Verhandlungen zum Segen 
aller ausfallen möchten ſowie daß die anweſenden 
Mitglieder auch nach Schluß der Tagung ſich noch 
im Rahmen des aufgeſtellten Vergnügungs⸗ 
programms recht gut amüſieren möchten. Nun 
nahm Oberbürgermeiſter Scholtz das Wort. Er 
erinnerte daran, daß man ihm an dem von Herrn 
Schmidt erwähnten 4. Juli 1910 auch ſchon 
nach Magdeburg ein Begrüßungstelegramm geſandt 
habe. Er hatte damals ſein neues Amt noch nicht 
angetreten und habe von dort aus geantwortet, 


vom Jahre 1808, und beſchäftigte ſich dann ein⸗ 
gehend mit dem Inhalt derſelben, wobei er einzelne 
Punkte, wie Bürgerrecht, Stadtverordnetenwahlen, 
Aufſtellung der Wählerliſten uſw., einer beſonders 
ausführlichen Beſprechung unterzog. Er kam 
ſchließlich zu dem Fazit, daß jede ungerechtfertigte 
Bevormundung und Beaufſichtigung in der Selbſt⸗ 
verwaltung wegfallen möge. Die Achtung vor der 
Perſon des Gegners müſſe Gemeingut aller werden, 
und aus dieſem Grunde müſſen alle Klaſſen zu⸗ 
ſammenarbeiten, nur dann könne das Gemeinwohl 
blühen. Dafür zu ſorgen, ſei die Aufgabe der 
Bürgervereine, und ihre Loſung dabei müſſe ſein: 
„Gemeingeiſt und Bürgerſinn!“ (Lebh. Bravo!) 

Nach dieſem Vortrage verließ Oberbürgermeiſter 
Scholtz die Verſammlung, um ſich zur Begrüßung 
der zum Provinzial⸗Schützenfeſt eingetroffenen 
Schützen nach dem Rathauſe zu begeben. 

Das zweite Referat hatte Herr Schriftſteller 
Mankowski⸗ Danzig übernommen, der über 
das Vereinsgeſetz 51 Er gab einen kurzen 
Überblick über die verſchiedenen für Vereine in⸗ 
betracht kommenden Geſetze und beleuchtete die 


a aloe { 1 Frage, ob ſich die Eintragung in das Vereinsregiſter 
daß er ſich auf fröhliche Mitarbeit freue. Dieſe für die Bürgervereine empfehle. Der große Dan⸗ 
habe er gefunden, und wenn man dabei auch nicht ziger Bürgerverein habe ſich eintragen laſſen, ſonſt 


immer derſelben Anſicht geweſen ſei, ſo habe das 
doch in keiner Weiſe geſchadet. Dieſe fröhliche Mit⸗ 
arbeit ſei aber doch das Wahre der Selbſt⸗ 
verwaltung und deshalb ſtets mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, da die Selbstverwaltung ſonſt doch ziemlich 
eingeſchränkt ſei. Das neue Zweckverbandsgeſetz 
ſollte zwar ein Ausbau der Selbſtverwaltung 


werden, hat ſich aber doch als ein ſehr erheblicher M 


Rückſchritt dargeſtellt, da es die Möglichkeit gibt, 
daß überall lter nt werden könne. Die 
Oberbürgermeiſter ſämtlicher Städte hätten im 
Herrenhauſe entſchieden dagegen Oppoſition ge⸗ 
macht und hätten in geſchloſſenem Auftreten ja 
manches Schädliche aus dem Geſetz Helene, 
aber viel habe es doch nicht genützt. Der Redner 
wies dann noch darauf hin, daß die Selbſt⸗ 


verwaltung auf dem Vertrauen der Bürgerſchaft] A 


zu ihren Magiſtratsbehörden beruhe. Das ſo 
häufig vorkommende Schimpfen auf den Magiſtrat 
entſtehe aber doch nur aus der Unkenntnis der 
Motive. In dieſem Punkte könne der Bürgerverein 
mit vollem Geſchick einſetzen, da er dazu zu dienen 
habe, das Vertrauen der Bürgerſchaft zum 
Magiſtrat zu erſchließen und n u a 
dann würde er die beſte Mitarbeit am Wohle der 
Städte leiſten. In dieſem Sinne heiße er den Ver⸗ 
bandstag herzlich willkommen. — Mit lebhaften 
Beifallsrufen wurden die Ausführungen des Herrn 
Oberbürgermeiſters entgegengenommen. — Nachdem 
die Verſammlung dann noch beſchloſſen hatte, an 
die Herren Oberpräſident von Jagow und 
Kae ee verjter Begrüßungs⸗ 
telegramme zu ſenden, wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. 

Die Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, 
daß 54 Delegierte anweſend waren, welche folgende 
Ortsverbände und Vereine vertraten: Verband 
Danzig und Vororte, Verband Bromberg und Vor⸗ 
orte, Vereine Thorn (Delegierte Chefredakteur 
Wartmann und Kaufmann Dorau), Marienburg, 
Culm und Schubin. 

Herr Stv. Behrendt erſtattete den Jahres⸗ 
bericht. Nachdem zunächſt vor zehn Jahren ein 
Verband der Bürgervereine von Danzig und Um⸗ 
gegend gegründet war, dem zurzeit 10 Bürger⸗ 
vereine mit 1500 Mitgliedern angehörten, würde 
im vorigen Jahre gelegentlich des zehnjährigen 
Verbandstages dieſes Verbandes am 4. Juli 1910 
die Gründung eines größeren Verbandes ins Auge 

efaßt, die denn auch am 4. Dezember erfolgte. 
it großer Energie iſt man an den Ausbau des 
neuen Verbandes gegangen, und es iſt bis heute 
ſchon erreicht, daß dieſem zurzeit im ganzen 17 Ver⸗ 
eine mit 2498 Mitgliedern angehören, darunter der 
Danziger Verband mit 10 Vereinen und 1412 Mit⸗ 
gliedern, der Bromberger Verband mit 3 Vereinen 
und 750 Mitgliedern, der Bürgerverein Marien⸗ 
burg mit 100 Mitgliedern, Thorn mit 92, Schub in 
mit 74 uſw. Redner wies dann noch darauf hin, 
daß man auch im neuen Geſchäftsjahre mit der 
angeſtrengten Werbetätigkeit fortfahren werde. 
Auch ſolle der Ausbau des Verbandsorgans, der 
„Danziger Bürgerzeitung“, fernerhin beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt werden. f 

Der Vorſitzer erteilte dann Herrn Handels⸗ 
kammerſyndikus Budjuhn⸗ Bromberg das Wort 
1 einem Referat über die Städteordnung. Der 

edner gab zunächſt einen geſchichtlichen Rückblick 
über das Zuſtandekommen der für die ſechs öſtlichen 
Provinzen Naa Städteordnung vom 30. Mai 
1853, ausgehend von der Steinſchen Städteordnung 


Blick verlegen und ſtotterte mit erzwungenem 
Lachen ein paar undeutliche Worte hervor. 

„Unſinn!“ beharrte er. „Geh' nicht wie die 
Katz' um den heißen Brei herum! Was haſt 
du bei der Alten gewollt?“ 

Jetzt wurde ſie ſchon ein wenig trotzig. 
„Was ſoll ich denn bei ihr gewollt haben?“ 
rief ſie erregt. „Beſucht habe ich ſie! Oder 
darf ich das vielleicht nicht?“ 

„Mach' mir doch keine Flauſen vor! Ich 
kenne dich doch! Auf zehn Schritte Entfernung 
ſehe ich es dir doch an, daß Ihr zuſammen 
etwas ausgeheckt habt! Alſo, heraus mit der 
Sprache!“ 

Trotzig ſchwieg ſie. 

Da ſah er ſie ein Weilchen prüfend an und 
dann ſagte er: „Nun, wenn du kein Vertrauen 
mehr zu deinem Vater haſt, gut, ſo behalt's für 
dich. Zwingen kann ich dich ja nicht, zu 
reden, — gut. Aber dann wird es auch wohl 
ſo etwas ſein, daß du es mir verheimlichen 
mußt, — und daß du mir ſo etwas antuſt, das 
glaub' ich nicht um dich verdient zu haben.“ 
Bekümmert wandte er ſich ſeinem Zimmer zu. 

Doch jetzt rief fie ſchnell: „Lachhaft! Gar: 
nichts zu verheimlichen habe ich vor dir! Und 
wenn ich dir jetzt gleich noch nichts ſagen 
wollte, jo geſchah es nur, weil ich eine Über- 
raſchung vor hatte, das iſt der ganze 
Rummel!“ 

Erſtaunt drehte er ſich um und ſah ſie an. 

Lachend nickte ſie ihm zu. „Ja, ja, ſo iſt 
es! Von Heimlichkeit und ſo iſt gar keine Rede! 
Aber da du nun doch einmal an meine ſchwache 
Seite getippt Haft, jo ſoll deine Wißbegierde, 


ſcheine aber die Eintragung für die Bürgervereine 
nicht nötig. Entſchieden wandte Redner ſich gegen 
die Auffaſſung der Polizeiverwaltung in Schubin, 
die den in Schubin gegründeten Bürgerverein als 
einen politiſchen Verein anſah und daher von 
ſeinem Vorſtande die Erfüllung der für ſolche Ver⸗ 
eine geltenden geſetzlichen Beſtimmungen verlangte. 
Man müſſe ſich wundern, daß das Amtsgericht in 
Schubin und die Strafkammer Bromberg dieſer 
Auffaſſung beigetreten ſind. Ein Bürgerverein ſei 
nicht als politiſcher Verein zu betrachten, auch nicht 
als wirtſchaftlicher, ſondern nur als idealer. Die 
ganze Sache ſei aber wohl nur durch ein Miß⸗ 
verſtändnis hervorgerufen, da der Vorſtand des 
Schubiner Vereins in einem Irrtum über die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen befangen war und unnötige 
nzeige von der Gründung des Vereins bei der 
Polizeiverwaltung gemacht hatte. Das Nicht⸗ 
einreichen der Statuten habe zu einer Beſtrafung 
der Vorſtandsmitglieder geführt, die vom Amts⸗ 
gericht Schubin und der Strafkammer Bromberg 
ausgeſprochen ſei. Eine Reichsgerichtsentſcheidung 
ſei in dieſer Frage noch nicht ergangen und müſſe 
abgewartet werden. Jedenfalls ſei es aber zweck⸗ 
mäßig, wenn bei Begründung neuer Vereine der 
Rat eines Sachverſtändigen, der im Vereinsgeſetz 
Beſcheid wiſſe, eingeholt werde. — Der Ver⸗ 
treter von Shubin bemerkte, daß man leider 
die Friſt zur Einreichung der Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht habe verſtreichen laſſen. Herr Schreiber ⸗ 
Bromberg teilte mit, daß die Polizeiverwaltung 
Bromberg ſich anſcheinend durch die Entſcheidung 
der Strafkammer Bromberg veranlaßt geſehen 
abe, auch von dem neugegründeten Ortsverband 
romberg die a der Mitgliederliſte zu 
verlangen, denn der Ortsverband habe ein dies⸗ 
bezügliches Schreiben erhalten. Der Vorſi Beer 
In Danzt habe die Polizeibehörde den Bürger: 
vereinen niemals Schwierigkeiten gemacht, trotzdem 
die Bürgervereine viel angefeindet waren und viele 
Kämpfe durchzumachen hatten, ehe ſie ſich zu dem 
Anſehen durchgerungen, das jie heute beſitzen. — 
Auf den Antrag des Herrn Chefredakteur Haugg⸗ 
Bromberg nahm der Verbandstag folgende Reſo⸗ 


lution an: „Der Verband nordoſtdeutſcher Bürger⸗ 


vereine ſpricht ſich gegen die Entſcheidungen des 
Amtsgerichts Schubin und der Strafkammer Brom⸗ 
berg aus, wonach Bürgervereine als politiſche Ver⸗ 
eine zu betrachten ſeien, und erklärt einmütig, daß 
die Bürgervereine weder politiſchen noch wirtſchaft⸗ 
lichen Charakter tragen, ſondern nur als ſoge⸗ 
nannte ideale Vereine lediglich Fragen des Bürger⸗ 
tums in- ihren Verſammlungen erörtern und alle 
politiſchen und religiöſen Fragen ausſchalten.“ 
Über die Begründung und Förderung von 
Bürgervereinen ſprach dann Herr Warkentin⸗ 
Langfuhr und empfahl dazu folgende Reſolution, 
die auch ce angenomen wurde: „Der 
1. Verbandstag des Verbandes der N e 
Bürgervereine erkennt die Notwendigkeit an, die 
dem Verbande angeſchloſſenen Vereine als auch die 
Neubegründung von Vereinen durch Rat und Tat 
zu unterſtützen und in jeder Beziehung zu fördern: 
1. Durch Verbreitung des Verbandsorgans mit ent⸗ 
ſprechenden Anregungen auch in Städten, in denen 
noch kein Bürgerverein beſteht. 2. Durch Entſen⸗ 
dung von Rednern, möglichſt aus den Verbands⸗ 
vereinen, die der Stadt, in welcher ein Vortrag 
gehalten werden ſoll, am nächſten liegen. 3. Die 
en entſtehenden Koſten können, ſoweit ſie 
nicht von dem inbetracht kommenden Verein bezw. 
r 
ſchon jetzt befriedigt werden! Frau Trimmings 
wird demnächſt eine Theatervorſtellung im 
„Familienklub“ arrangieren und da hat ſie mir 


eine Rolle zugedacht. — So, nun weißt 
du es.“ 

Er war ſo erſtaunt, daß er ſie ſprachlos 
anſah 


Sie aber nickte ihm fröhlich zu: „Na, was 
ſagſt du dazu?“ n i 

Endlich erholte er ſich ſo weit, daß er ſie 
fragen konnte: „Ja, haſt du denn überhaupt 
Talent für ſo was?“ 

„Ich hoffe ſtark! Übrigens wird es ſich ja 
jetzt erweiſen,“ erwiderte ſie mutig. 

„Mädel, Mädel!“ ſagte er nur. 

Da fiel ſie ihm lachend um den Hals. — 
„Gelt, Papi, und böſe biſt du mir nicht, nein?!“ 

„Wie ſollt' ich dir darüber böſe ſein? So 
'ne harmloſe Theaterchoſe iſt ja keine Sünde.“ 

„Nicht wahr, das meine ich auch.“ 

„Die Marie freilich, die wird wieder 'n 
Mordſpektakel ſchlagen.“ 

„Der ſagen wir vorerſt noch garnichts, 
Papi.“ ; 

„Aber mal erfahren muß ſie es ja doch.“ 

„Nachher, wenn's nicht mehr zu ändern iſt, 
wird ſie ſich wohl damit abfinden.“ 

Plötzlich ſah er ſie ſcharf an und fragte: 
„Nun ſag' mir nur, wie kommſt du auf ſo 
etwas?“ 

Leicht errötend antwortete ſie: 
doch mal ein bischen was anders, 
'ne kleine Abwechſelung 
Einerlei.“ 


„Das iſt 
doch mal 
in dieſem öden 


(Fortſetzung folgt.) 


Veranſtaltern getragen werden, auf Beſchluß des 
Vorſtandes aus der Verbandskaſſe beſtritten 
werden.“ 

Herr Guttzeit⸗Danzig referierte über das 
Verbandsorgan, das für die Werbetätigkeit der 
Vereine gute Dienſte leiſten könne. Seinem An⸗ 
trage gemäß beſchloß der Verbandstag folgende 
Reſolution: „Der 1. Verbandstag des Verbandes 
nordoſtdeutſcher Bürgervereine erkennt die Not⸗ 
wendigkeit, die „Bürger⸗Zeitung“ zum Organ des 
Verbandes einzurichten, an und beſchließt, daß die 
angeſchloſſenen Vereine vom 1. Januar 1912 ab 
die Zeitung für ihre Mitglieder laut den Satzungen 
zu beziehen und denſelben zuzuſtellen haben.“ 

Herr Dr. med. Schacht⸗Culm ſprach in ſehr 
temperamentvoller Weiſe über die wirtſchaftliche 
Lage der oſtdeutſchen Städte. Die Steuerbelaſtung 
der Städte im Oſten ſei eine ſo ſchlimme, daß die 
Städte darauf Bedacht nehmen müſſen, ihre Ein⸗ 
nahmen zu erhöhen und ihre Ausgaben zu ver⸗ 
mindern. Bedauerlich ſei es, daß ſo viele Leute, 
wenn ſie ſich zur Ruhe ſetzen, nach dem „ſchönen“ 
Weſten verziehen. Man würdige nicht die Schön⸗ 
heit unſerer engeren Heimat. Von einem Herrn, 
der Brafilien und Argentinien bereiſt, habe er, 
Redner, die Außerung gehört: „Es gäbe dort ſchöne 
Wälder, aber ſo ſchön wie die Wälder in Oſt⸗ 
preußen ſeien ſie nicht!“ Um die Städte bei uns 
reizvoller zu machen, müſſe aber mehr für die 
Schaffung von Schmuckanlagen ꝛc. getan werden. 
Die Induſtriealiſierung des Oſtens, die Ober⸗ 
präſident von Goßler angeregt, ſei deshalb fehl⸗ 
geſchlagen, weil fie nicht in der richtigen Weiſe 
angefaßt wurde. Sie müſſe ſich den Verhältniſſen 
anpaſſen: wir haben im Oſten viel Holz und viele 
Seen. Auch mit dem Weinbau ſollte wieder ein 
durchgreifender Verſuch gemacht werden; im Mittel⸗ 
alter war der Wein an der Weichſel vielgerühmt, 
und das Obſt iſt heute noch an der Weichſel beſſer, 
wie am Rhein. Auch die Landwirtſchaft werde 
Vorteile von der Induſtriealiſierung haben, da die 
Abwanderung nach den Induſtriezentren des 
Weſtens dann aufhören werde. Für den ſtädtiſchen 
Hausbeſitz ſei die wichtigſte Frage die Beſchaffung 
billiger Hypotheken. Leider werde es damit aber 
immer ſchlimmer, da die großen Banken alles 
Kapital konzentrieren, ſodaß es in der Provinz 
fehle. Zu welchen Rieſenunternehmungen die 
Banken ſich auswachſen, könne man daran ermeſſen, 
daß die Deutſche Bank in Berlin 7000 Perſonen 
beſchäftige. Die großen Banken ſeien ein Krebs⸗ 
ſchaden für das Bürgertum. Was die Verminde⸗ 
rung der Ausgaben anlange, ſo ſollten die oſt⸗ 
deutſchen Städte ſich hüten, große Schulden zu 
machen für Einrichtungen wie Waſſerleitung und 
Kanaliſation, die man in mittleren und kleineren 
Städten garnicht brauche. Wer ſollte die Steuern 
noch a wenn ſich die Ausgaben der 
Städte ſo ſteigern! In den Stadtverwaltungen 
hätten meiſt die Liberalen die Mehrheit. an 
müſſe ſich wundern, daß ſie für eine ſolche Schulden⸗ 
wirtſchaft ſeien. Auch vor der Errichtung von 
elektriſchen Aüberlandzentralen müſſe gewarnt 
werden, durch die ſich die Kreiſe in den Ruin ſtürzen. 
Auf dem letzten Provinziallandtage habe man die 
Warnungen der Herren Sieg und Genoſſen nicht 
beachtet, ſondern die Herren Landräte ſtimmten für 
die Überlandzentralſache. Wie bedenklich es aber 
mit den Überlandzentralen ſtehe, könne man daran 
ſehen, daß die Stadt Flatow heute ihren Vertrag 
gekündigt habe. Redner ſchloß unter Bravorufen, 
aber in der Debatte fanden ſeine Ausführungen 
lebhaften Widerſpruch. Herr Wartmann⸗ 
Thorn: Er verſtehe nicht, wie man in der Frage 
der Einrichtung von Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation allgemein einen ablehnenden Standpunkt 
einnehmen könne. Thorn ſei eine der erſten Städte 
in unſerem Oſten geweſen, die zur Einrichtung von 
Waſſerleitung und Kanaliſation überging; und 
während es früher eine vom Typhus viel heim⸗ 
geſuchte Stadt war, erfreue es ſich heute der beſten 
hygieniſchen Verhältniſſe. Ob eine Kommune 
finanzie . genug ſei, um ſo große 
— zu treffen, ſei allerdings immer zu 
prüfen; er ſopiel ſei doch klar: wenn die mitt⸗ 
leren und kleineren Städte bei uns im Oſten in der 
Einrichtung von Waſſerleitung und Kanaliſation 
rückſtändig blieben, dann würde doch gerade noch 
viel mehr in die Erſcheinung treten, was Herr 
Dr. Schacht verhindern wolle: der Wegzug guter 
Steuerzahler nach dem Weſten. Was die Frage 
der elektriſchen Überlandzentralen anlange, jo be⸗ 
ſtehe die Anſicht doch allgemein, daß über ihre Ren⸗ 
tabilität erſt noch nähere Erfahrungen abgewartet 
werden müßten, ehe man mit der Einrichtung 
weiterer Zentralen folge. Auch im Landkreiſe 
Thorn habe man eine überlandzentrale einrichten 
wollen; die Sache ſei aber aus dieſen Erwägungen 
verſchoben, und zu den Herren, welche zur Vorſicht 
rieten, habe, wie er gegenüber Herrn Dr. Schacht 
1 wolle, auch der Thorner Landrat ge⸗ 

ört. — Herr Ehm⸗Danzig wandte ſich gegen die 
Behauptung, daß die Großbanken ein Krebsſchaden 
für die Bürger ſeien. Das Gegenteil ſei richtig. 
Herr Dr. Schacht erwiderte, der Standpunkt, daß 
man durch die Kanaliſation die hygieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe verbeſſere, laſſe ſich nicht mehr aufrecht⸗ 
erhalten; denn durch die Kanaliſation würde das 
Grundwaſſer verſeucht, und die Flüſſe würden ver⸗ 
peſtet. Es gehe mit der Abfuhr auch ſelbſt bei 
einer großen Stadt, wie Kiel beweiſe. Was er 
über die Sache ſage, gebe nur die Meinung wieder, 
zu der heute ſchon maßgebende Perſönlichkeiten der 
mediziniſchen Welt gekommen ſeien. Der Vor⸗ 


ſitzer iſt auch der Anſicht, daß die Städte im Oſten 


auf ſtärkeren Zuzug nur rechnen können, wenn ſie 
ſolche Einrichtungen wie Waſſerleitung und Kana⸗ 
liſation haben. Danzig könnte ohne ſeine Kanali⸗ 
ſation nicht exiſtieren. Die Verpeſtung der Flüſſe 
werde durch die Abgänge aus induſtriellen Werken 
herbeigeführt. Ein anderer Redner bemerkte, 
daß dies für Königsberg nicht zutreffe. Der 
Pregel ſei bei Königsberg ganz verpeſtet. Bisher 
abe man das auf das Konto der Zellſtofffabriken 
geſetzt. Nach den neuerlichen Anterſuchungen ſcheine 
die Schuld aber an der Kanalisation zu liegen. 
Herr Stv. Krupka⸗ Danzig: Die Behandlung 
des Vortragsthemas ſei in ſeiner Allgemeinheit 
iu weitſchweifig geweſen; er hätte mehr poſitivere 
orſchläge erwartet. Herr Kaufmann Korze⸗ 
niewski⸗ Marienburg: Gegenüber dem Westen 
fei bei uns noch mehr Reinlichkeit der Straßen und 
mehr Blumenſchmuck der Häuſer nötig. Auch in den 
Hotels müſſe noch peinlichere Reinlichkeit herrſchen. 

Herr Heinrichsdorff⸗Marienburg hatte einen 
Vortrag über das Zweckverbandsgeſetz zugeſagt, 
war aber durch Familienangelegenheiten am Er⸗ 
ſcheinen auf dem Verbandstage verhindert. An 
feiner, Stelle gab Herr Mantomsti- Danzig 
eine kurze Überſicht über das neue Geſetz, das er 
nicht ſo bedenklich fand wie der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter geſagt hatte. Es ſei damit ja doch abſolut 


nichts Neues auf den Plan getreten; ähnliches 
hätten wir ja doch ſchon bei den Beſtimmungen über 
den Anterſtützungwohnſitz, bei den Schulverbänden, 
Wegeverbänden uſw. Neu ſei die Sache nur dem 
Weſten der Monarchie, wo aber auch anzunehmen 
ſei, daß die Anwendung des Geſetzes überall frei⸗ 
willig erfolgen werde. Der Miniſter habe ja auch 
zugeſagt, daß von einem Zwange nur in den äußer⸗ 
ſten Fällen Gebrauch gemacht werden ſolle. Ob das 
Geſetz freilich wirtſchaftlich viel helfen werde, fei 
fraglich, bei der allgemeinen Überlaſtung ſogar 
kaum anzunehmen. s 

Die Verſammlung erledigte dann noch einige 
Wahlen. Der Geſamtvorſtand wurde wieder⸗ 
ewählt und ſetzt ſich ſomit zuſammen aus den 
Sr Schmidt⸗Danzig als Vorſtitzer, nr 
Danzig als Schriftführer, Röhr⸗Danzig als Kaſſen⸗ 
führer, Schreiber⸗Bromberg, Wartmann-Thorn, 
Dr. Schacht⸗Culm und Korzeniewski⸗Marienburg 
als Beiſitzer. Als Ort für die nächſte Verbands⸗ 
tagung wurde Bromberg gewählt. 

Beim letzten Punkt der Tagesordnung, Ver⸗ 
ſchiedenes, brachte Herr Wartmann⸗Thorn noch 
eine Eiſenbahnangelegenheit zur Sprache. Jedes⸗ 
mal, wenn man aus dem Süden der Provinz nach 
Danzig fahre, empfinde man es als einen Mangel, 
daß die Verbindung für die Rückfahrt auf der 
Linie Marienburg — Thorn zu ſchlecht it. Es fehle 
an einem Abend⸗Schnellzug, der etwa um 9 Ahr 
von Danzig abgehe. Anter dieſer ſchlechten Abend⸗ 
verbindung leide der Verkehr zwiſchen der Provin⸗ 
zialhauptſtadt und der Provinz. Die Thorner 
Handelskammer ſei ſchon ſeit einigen Jahren 
bemüht, die Einlegung eines ſolchen Abend⸗ 
Schnellzuges ab Danzig zu erreichen, und ihr An⸗ 
trag ſei auch im Bezirkseiſenbahnrat ſchon wieder⸗ 
holt angenommen worden, aber die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung gehe auf die Sache nicht ein, weil ſie 
glaube, daß der gewünſchte Zug nicht genügend 
frequentiert werde. Er, Redner, ſei dagegen der 
Meinung, daß gerade dieſer Zug eine gute Frequenz 
haben werde. Der ganze Betrieb auf der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn entſpreche dem heutigen Verkehrsleben 
noch immer ſehr wenig, und zu dem, was am 
nötigſten ſei, gehöre die Verbeſſerung der Abend⸗ 
verbindung von Danzig. Wenn man von Thorn 
in Geſchäften oder zu einer Tagung nach Poſen 
reiſe, jo brauche man nur 2—3 Stunden auf der 
Bahn zuzubringen; nach Danzig dauere die Fahrt 
aber 4—5 Stunden, ſodaß ein eintägiger Beſuch der 
Provinzialhauptſtadt, wenn man ſchon um 6 Uhr 
zurückfahren müſſe, kaum lohne. Er, Redner, 
bitte, daß auch der Verband der nordoſtdeutſchen 
Bürgervereine auf die Verbeſſerung der Eiſenbahn⸗ 
verhältniſſe in unſerer Provinz hinwirke und bei 
der Eiſenbahndirektion Danzig um die Einlegung 
eines Abend⸗Schnellzuges ab 9 Uhr Danzig vor⸗ 
ſtellig werde. Die Abſendung einer ſolchen E ngabe 
wurde einſtimmig beſchloſſen. Br 

Herr Schmidt verlas die inzwiſchen einge: 
gangenen Danktelegramme des Herrn Oberpräſt⸗ 
denten und des Herrn Regierungspräſidenten und 
ſchloß darauf um 2% Uhr die Verhandlungen mit 
einem Hoch auf den Verband. 

Nachdem darauf Herr Photograph Böhm noch 
eine Gruppenaufnahme der aänweſenden Verbands⸗ 
mitglieder gemacht hatte, fuhr man mit dem Motor» 
boot „Margarete“ nach der Weſterplatte. Die 
Fahrt ging bei der kaiſerlichen Werft und der 
Schichau⸗Werft vorbei, wo die zahlreichen Kriegs⸗ 


ſchiffe die lebhafte Bewunderung der auswärtigen 


Beſucher fanden, nicht weniger allerdings auch der 
neue Siloſpeicher, deſſen gewaltige Höhe allge⸗ 
meines Staunen erregte. In Weſterplatte fand 
dann im Kurhauſe ein gemeinſames Feſteſſen 
mit Damen ſtatt, an dem einige dreißig Perſonen 
teilnahmen. Speiſen und Getränke waren vor⸗ 
züglich, und ſo griff denn bald eine heitere Feſt⸗ 
ſtimmung Platz, die durch die ausgebrachten Toaſte 
noch erhöht wurde. Herr Schmidt⸗Graudenz 
trank auf die auswärtigen Gäſte, Herr Haugg⸗ 
Bromberg dankte in deren Namen und brachte ein 
Hoch auf den Danziger Verein und deſſen Vorſitzer 
aus, Herr Rektor Kröhn⸗Graudenz, der die 
Wiederbelebung des Graudenzer Bürgervereins in 
Ausſicht ſtellte, leerte ſein Glas auf den Verband, 
und Herr Guttzeit brachte den Damentoaſt aus. 
— Nach der Tafel wurde in der Strandhalle der 
Kaffee eingenommen, um 6 Uhr fand dann ein 
Beſuch des an der Mole liegenden Kreuzers „Köln“ 
ſtatt, und den Schluß des Abends bildete ein ge⸗ 
ſelliges Beiſammenſein im Kurgarten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Juli. 1908 + Profeſſor 
Dr. O. Pfleiderer, berühmter Theologe. 1907 Ab⸗ 
dankung des Kaiſers Mi⸗höng von Korea. 1905 
Regierungsantritt Herzogs Karl Eduard von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha. 1884 * Karl Eduard, 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1878 * Leopold, 
Prinz von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1870 Frankreichs 
Kriegserklärung. 1870 Eröffnung des außerordent⸗ 
lichen Reichstages des norddeutſchen Bundes. 1822 
Auguſte, Großherzogin⸗Witwe von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. 1810 7 A Luiſe von Preußen zu 
Hohenzieritz bei Neuſtrelitz. 1796 * Georg Freiherr 
Cotta von Cottendorf zu Stuttgart, bedeutender 
Buchhändler und Journaliſt. 1698 * Johann Jakob 
Bodmer zu Greifenſee bei Zürich, hervorragender 
ſchweizeriſcher Dichter und Literator. 1462 Sieg 
Ludwigs IX., des Reichen, von Bayern bei Giengen 
über Achilles von Brandenburg. 


5 Thorn, 18. Juli 1911. 
— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor 
Rohrbeck iſt zum Kriegsgerichtsrat ernannt und 
der 35. Divilion in Graudenz zugeordnet worden. 
Dem Kirchendiener Wilhelm Nitz zu Bukowitz 


im Kreiſe Schwetz ſowie dem Techniker Hermann 


Nürmperger, und dem Waffenteilfräſer Joſeph 
Maraſchewski, beide bei der Gewehrfabrik in 
Danzig, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Rechtskandidat Heinrich Zierold aus Bröſen 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Putzig überwieſen. 

Der Gefängnisinſpektionsaſſiſtent Theuerkauf 
in Pr. Stargard iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Gerichtsgeſängnis in Brieg verſetzt 
worden. 5 


Eingeſandt. 5 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In voriger Woche las ich in Ihrer werten Zeitſchrift 

eine Anfrage ſeitens eines praktiſchen Landwirtes über 


* 


den Lanzſchen Landbaumotor Patent 
„Köszegi“, welcher auf der Ausſtellung in Kaſſel 
ein ſo bedeutſames Aufſehen unter den praktiſchen Land⸗ 
wirten erregt hat. Nachdem ich dieſen Lanzſchen Land⸗ 
baumotor in der Umgegend von Kaſſel ſelbſt im Be⸗ 
triebe geſehen habe, erlaube ich mir hiermit dem Herrn 
Einſender folgendes zu erwidern: Der Landbaumotor 
iſt aufgebaut auf drei breiten Rädern, die als Walzen 
den Boden bearbeiten. Auf dieſen Walzen iſt eine 
Plattform aufmontiert und auf dieſer Plattform befindet 
ſich ein 60—70pferdiger Motor. Hinten an der Platt⸗ 
form iſt ein Apparat angebracht, beſtehend aus einer 
Welle, an welcher ſich die „Hauen“ befinden, welche 
letzteren bei der Drehung der Welle in den Boden ein⸗ 
hauen, ähnlich wie der Gärtner mit der Spitzhacke in 
den Boden fährt. Der durch dieſe Hauen herausge⸗ 
hobene Boden wird emporgewirbelt und zerfällt infolge 
Anſchlagens an die obere Wand uſw. in ſo kleine Teile, 
daß der ganze Acker, nachdem die Maſchine über ihn 
hinweggegangen iſt, ſo zurückbleibt, wie der Gärtner 
fein Gartenbeet herſtellt, alſo fertig zur Aufnahme des 
Saatguts. Unter den vielen hunderten von Land⸗ 
wirten aus Deutſchland, Braſilien, Argentinien ꝛc., die 
in Kaſſel den Betrieb anſahen, war nicht ein einziger, 
der nicht feine vollſte Bewunderung über die Arbeits⸗ 
leiſtung der neuen Maſchine zum Ausdruck brachte und 
ich habe nicht eine einzige Stimme gehört, die etwas 
anderes zum Ausdruck brachte, als daß dieſe Mafchine 
der Landbebauung in Zukunft ganz neue Wege weiſen 
würde. Ich habe ſelbſt geſehen, wie der Acker ſo her⸗ 
geſtellt wurde, daß man ohne weiteres ſagen konnte, 
„Er liegt da, wie ein aufgemachtes Beit“. Ebenſo habe 
ich ſelbſt feſtgeſtellt, daß die Bearbeitung bis zu 30 
Zentimeter und darüber tief ging. Ich habe ſelbſt ge⸗ 
ſehen, daß die Kleeſtoppeln im Boden ſo gleichmäßig 
verteilt waren, wie wir praktiſche Landwirte es nur 
wünſchen können und zweifele keinen Augenblick daran, 
daß der Stalldung ebenſo zerhäckſelt wird, wie die Ab⸗ 
bildung im Lanzſchen Proſpekt es von einem mit 21/, 
Meter langem Mais beſtandenen Boden, über welchen 
die Maſchine herübergegangen iſt, zeigt. Wenn ich mir 
alle die Vorteile vergegenwärtige und bedenke, daß man 
in Zukunft unter teilweiſer Ausſchaltung von Pferden 
und Ochſen in ſeiner Wirtſchaft ganz anders dispo⸗ 
nieren kann, als bisher mit Pflug, Egge, Walze uſw. 
uſw., ſo ſtehe ich nicht an zu behaupten, daß der neue 
Lanzſche Landbaumotor in ähnlicher Weiſe revolutio⸗ 
nierend wirken wird, wie ſeinerzeit die Dampflokomo⸗ 
bile. Ich erinnere mich mit großem Vergnügen daran, 
daß ich mir als Erſter in meiner Nachbarſchaſt im Jahre 
1877 eine engliſche Lokomobile anſchaffte und unter 
anderen mein Bruder zu mir ſagte, das wäre doch Un⸗ 
ſinn, denn das bischen Getreide ausdreſchen ginge auch 
noch in der alten Weiſe und das Häckſel, das ich ge⸗ 
brauche, könnte auch noch mit der Schere geſchnitten 
werden und wie hat ſich damals meine Vorausſicht be⸗ 
wahrheitet? Es gibt heute doch nur wenige Wirt⸗ 
ſchaften, in denen man nicht mit motorifher Kraft, d. h. 
Dampf, Elektrizität, Motor ꝛc. arbeitet. Der 60 —70⸗ 
pferdige Motor iſt außerdem gut zu verwenden zum 
Schleppen von Laſten aller Art und ebenſo kann er 
zum Dreſchen, Häckſelſchneiden ꝛc. ꝛc. verwertet werden 
und auch dadurch macht die Maſchine ſich noch weiter 
rentabel. Im übrigen bemerke ich, daß demnächſt ein 
Landbaumotor Lanz auf meinem Felde im Betriebe 
vorgeführt wird und werde ich gern bereit ſein, Be⸗ 
rufsgenoſſen zur Vorführung einzuladen. Ich bitte 
dieſe Herren, mir ihre Wünſche dieſerhalb mitzuteilen 
und eine Poſtkarte behufs Erteilung der Rückantwort 
beizufügen. J. Wiebe, Kowall bei Danzig. 


Große Eiſenbahnkataſtrophe auf der 
Strecke Baſel⸗Freiburg. 5 
Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich 
am 17. Juli in früher Morgenſtunde ereignet. 
Bei der Einfahrt in Müllheim iſt der Eilzug 
Nr. 9 Baſel⸗Freiburg entgleiſt. Mehr als 
20 Perſonen wurden getötet. Ein Hilfszug mit 
Baſeler Arzten und einer Sanitätskolonne iſt 
nach Müllheim abgegangen. Der Luftkurort 
Müllheim, bei dem ſich die Kataſtrophe zutrug, 
liegt im badiſchen Kreis Lörrach, am Fuß des 
Blauen, und iſt Knotenpunkt der Staatsbahn⸗ 
linien Mannheim—Konſtanz und Mannheim — 
Mülhauſen i. E. ſowie der Eiſenbahn Müll⸗ 
heim Badenweiler. Der Touriſtenzufluß 
nach Müllheim und Badenweiler iſt gerade jetzt 
ſehr ſtark. 


Mannigfaltiges. 


(Der Roſen verbrauch in Berlin 
iſt jetzt außerordentlich groß. Es werden 
tagtäglich etwa eine halbe Million Roſen 
verbraucht. Namentlich im Straßenhandel 
ſteht die Roſe im Mittelpunkt des Geſchäfts. 


Hier koſten bis zehn Stück nur 10 Pfennige. 
Britz, Reinickendorf mit ſeinen ausgedehnten 
Roſenkulturen und andere Vororte verſorgen, 
wie die „Berliner Ztg.“ berichtet, den Ber⸗ 
liner Markt. Zu den billigen Preiſen werden 
nur rote Roſen gehandelt, denn dieſe Arten 
wachſen beſonders üppig. Es ſind die ſoge⸗ 
nannten Knipsroſen, die an den Langſtielen 
ſitzen. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß 
ein erheblicher Teil der auf den Straßen feil⸗ 
gehaltenen Roſen ſogenannte Klemmroſen 
ſind, das heißt, aus einer Roſenplantage, 
den Kirchhöfen oder ſonſt irgendwo „bezogen“ 
werden, ohne daß der Beſitzer dazu ſeine 
Erlaubnis erteilt hat. 5 
(Eine Kleiderbörſe für „alte 
Sachen) iſt das neueſte, das Berlin ſich 
zulegen will. Eine Markthalle ſoll zum 
Börſengebäude umgewandelt werden. Jetzt 
iſt London Zentrum für den Welthandel mit 
alten Kleidern und Uniformen, die dort in 
großen Mengen umgeſetzt und dann nach 
allen Weltgegenden exportiert werden. Eine 
kontinentale Börſe für gebrauchte Kleider 
und Uniformen uſw., eine Konkurrenz für 
London und eine Zentraliſierung dieſes 
Handels ſoll angeblich ein Bedürfnis ſein. 


(Margarine⸗ Konkurrenz.) In 
Eberswalde hatte ein Kaufmann, um den 
Abſatz der von ihm vertriebenen Margarine⸗ 
ſorten zu heben, ein großes Probebacken an⸗ 
gekündigt. Bald darauf ließ ein Konkurrent, 
der ſich dadurch benachteiligt fühlte, folgendes 


Inſerat erſcheinen: „Herrlichſte Margarine 
der Welt. Marke Bauernfänger. Natur⸗ 


butter iſt nichts dagegen. Prämiiert in allen 
Kulturſtaaten des Nord» und Südpols. Auf 
drei Pfund als Zugabe ein Freifahrſchein zu 
einer Italienreiſe. 
Pracht⸗Automobii (Marke Adler) oder ein 
Kinderwagen mit Inhalt. Auf fünf Pfund 
ein Anteilſchein fürs Jenſeits. Auf ſechs 
Pfund ein Freibillett für Dalldorf. Rellmann 
& Co., Eberswalde. 

(Auf geſchobene Hinrichtung.) 
Die Hinrichtung des Zeugfeldwebels Müller 
ſollte an dieſem Montag ſtattfinden. In 
letzter Stunde hat nun der Verurteilte ſich 
entſchloſſen, ein Gnadengeſuch an den Kaiſer 
einzureichen. Die Hinrichtung wurde darauf⸗ 
hin aufgeſchoben. 

(Die anhaltende Trockenheit) 
macht ſich in ganz Thüringen, beſonders aber 
in den höher gelegenen Waldorten in recht 
unliebſamer Weiſe durch empfindlichen Waſſer⸗ 
mangel geltend. Schlimm ſteht es auch mit 


den Zutterverhältniffen; an einen Nachwuchs 


des Klees und der Luzerne iſt nicht zu den⸗ 
ken, und die Wieſen ſehen wie verbrannt aus. 
Die gegenwärtige Trockenperiode ähnelt der 
im Jahre 1893. Als eine Begleiterſcheinung 
der abnormen Witterung tritt ſehr viel Unge⸗ 
ziefer auf. 
(Vom no 
en ehnjährige Prinzeſſin Ida zu Schwarzberg 
me des Erbprinzen Johann zu Schwarzberg, 
wurde nach einer Meldung aus Prag es 
Spaziergang bei Frauenberg vom Sonnenſtich ge- 
troffen und blieb bewußtlos liegen, ſie wurde erſt 
nach langem Suchen von der Dienerſchaft aufge⸗ 
funden, iſt aber inzwiſchen wiederhergeſtellt. 
„ßn7•„*„•Lẽ˙ e fee 


Humoriſtiſches. 


(Zeitgemäßer Druckfehler.) Die Men⸗ 
hen ſtarben bei der Hitze wie die Flieger. 

(Schlechtes Gewiſſen.) „Vater, der Nach⸗ 
bar hat grad zu mir g'ſagt, der Apfel fallt net weit 
vom Stamm — was heißt denn das?“ — „Was haſt 
d' denn ſchon wieder angeſtellt, du Lausbub?“ 

(Die Kunſt im Dienfte des Kauf⸗ 
manns.) „Ganz fein haben Se das Fenſter deko⸗ 
rlert, junger Mann, aber die Symmetrie fehlt.“ — 
„Verzeih'n Se, Herr Prinzipal, dafür war kein Platz 
mehr.“ 

(Pech.) „O Gott, auf mein anonymes Heirats⸗ 
geſuch hab ich lediglich von meinem Bräutigam eine 
Offerte bekommen!“ 

PPP AAA VTTdTbT7TTTbT0T0T0T0TbTdTCTPTdTfTVTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T——......... 


Gedankenſplitter. 


Die Nachtigall ſingt nur im Dunkeln. So lernen 
wir die himmliſche Melodie eines edlen Herzens erſt 
kennen, wenn es trauert. Börne. 

Wenn der Ruf eines Menſchen erſt einmal feſtſteht, 
iſt er immer beſſer oder ſchlechter, als er es verdient. 

Vinet. 

Das vollkommene Glück iſt unbekannt, für den Men⸗ 

ſchen iſt es nicht geſchaffen. Voltaire. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland war 
in der zweiten Juliwoche ebenſo ſchwach als in der erſten. 
Vom 8. bis 17. Juli paſſierten die Grenze bei Schillno 
25 Traften mit 33 203 Stück Hölzern, während in 
der erſten Juniwoche 35 Traften mit 31366 Stück 
Hölzern eingeflößt wurden. Mit dieſen Traften ſtellt 
ſich das bisherige diesjährige Holzeinfuhrquantum auf 
556 Traften mit 397530 kiefernen, 30 839 tannenen, 
24 597 eichenen und 22 343 Laubrundhölzern, zuſam⸗ 
men 475 309 Stück Hölzern. Die 35 Traften der letzten 
Berichtswoche enthielten von tannenen Hölzern 3385 
Rundtannen, von Laubrundhölzern 1537 Elſen und 
10 Eſchen von kiefernen Hölzern 11 007 Rundkiefern 
und 17164 Balken, Mauerlatten und Timbern. Eichene 
Hölzer wurden nicht eingeflößt. 


getroffen.) Die 


Kinder. Hervorragend bewährte 
mehl! Nahrung. 
Die Kinder gedeihen 
vorzüglich dabei 
„ U. leiden nicht an 


kost Verdauungssfürung. 


Auf vier Pfund ein- 


| 
| 
1 
\ 


ws sn. 


— 


— 
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Arbeiter: Wohnungen. 


Im Schutzbezirk Steinort find zwei 
neu gebaute Waldarbeiterwohnungen mit 
je etwa 4 Morgen Land vom 1. Oktober PA 
Bewerber können ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an die Förſterei 
Steinort bei Scharnau oder die Ober⸗ 4 


zu vergeben. 


förſterei Weißhof bei Thorn wenden. 
Thorn den 1. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 
Defieniliche 
Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 19. Juli 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: 


ſtühle, 2 große Salontiſche, 


2 Kandelaber, 1 venezianijchen | 
Spiegel, 1 großen Spiegel mit | W 
1 Schreibtiſch, 


Marmorplatte, 
1 Büfett, 1 Pianino, 1 gr. 
Salonteppich, 1 Geldſpind, 1 
gelben Familienwagen, 1 Wie⸗ 
ner Herrenwagen u. a. m. 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich an der 
Endſtrecke der elektr. Straßenbahn in 
der Lindenſtraße. 
Die Gegenſtände befinden ſich in gutem 
Zuſtande und ſind zumteil wertvoll. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verpachtung. 


Unf er 


Schützenhaus ⸗Etabliſſement, 
Thorn, Schloßſtraße 9, 


in welchem neben der Reſtauration be⸗ 
deutende Saal⸗ und Gartenwirtſchaft 
1. 8 wird, ſoll vom 


1. Oktober d. Is. ab 
neu 1 werden. 

Der Bierumſatz betrug in letzter Zeit 
600700 Tonnen jährlich und kann noch 
erheblich geſteigert werden. 

Die Pachtbedingungen liegen bei unſerem 
Vorſtandsmitgliede, Herrn Sattlermeiſter 
Wegner, Breiteſtraße 2, zur Einſicht 
aus, können auch von dort gegen Zahlung 
von 0,75 Mk. abſchriftlich bezogen werden. 
Beſichtigung iſt nach vorheriger Anz 
meldung jederzeit geſtattet. 

Angebote bitten wir bis zum 1. Sep⸗ 
lember d. Is. an den Vorſtand Be 
e 1 auge 

Thorn den 14. Juli 1911 


Sei Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Graetz s 


Wöchholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes ee 
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm⸗ 
leiden Magenleiden, Blaſenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be⸗ 
ſchwerden. Graetz’s Wachholderbeer⸗ 
ſaft entfernt Harnſäure und alle ſchäd⸗ 
lichen, krankheitbildenden Säfte aus dem 
Blute. 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfſchmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut⸗ 
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen. 

Graetz's Wachholderbeerſaft, 3 
Flaſche 0,75 M., 10 Flaſchen 6,00 M. 

Bei vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei 10 Flaſchen 
für 6 M., per Nachnahme 10 Flaſchen 
6,80 Mark. 


Carl Graetz, 
Chemiches Laboratorium, 


Rirdorf, Weſerſtr. 166. 
Rittergut Nietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfähige Eher 


und hochtragende 


Fisting auen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab⸗ 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


Huſten⸗ 
Bonbons -W. wirken wunderbar. 
. 30, 50 Ff u. 1M. Adler⸗Apotheke. 


Unterricht 


in Buchführung, Stenographie, 
Same uw. 


wird ertei erteilt Tuchmacherſtr. 10, 1. 


J Ehronüche 


Halt, Haru⸗ U. Geſchlechtsleiden 


ohne Einſpritzung, ohne Quegſilber, durch 
nachweislich bewährte Methode fit 44 


Jahren. Direktor Harder, Berlin, 
Elſaſſerſtr. 30. Auswärts diskret ohne 4 
Berufsſtörung. 


Miefsfuhrwerk⸗ 


flotter Einſpänner, mit elegantem Wagen, 92 
auf vorherige Beſtellung ſtets zu haben 1 


Graudenzerſtr. 120. 
Garantiert reinen 


Sileuder-Honio 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez 


2 Sofas, 2 Seſſel, 6 Polſter⸗ 


Daher iſt ſeine mediziniſche X 


[Treppenhaus⸗Beleuchtungs⸗ 
Mietsanlagen. 5 


Koſtenloſe Anlage. 
Keine Strom⸗Rechnung. 


Keine Reparatur⸗Rechnung. 

Automatiſche Einſchaltung bei Dunkelheit. 
Automatiſche Ausſchaltung um 10 Uhr nachts. 

3 Minuten Licht durch Druckknopf während der Nacht. 


Mietspreis 2 Mk. für jede Lampe und Monat. 


In den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. 
richten jetzt ſchon Treppenhäuſer ein, welche erſt vom Herbſt ab beleuchtet 
werden ſollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung ſich @ 
ſpäter wegen des großen Andranges, welcher ſich erfahrungsgemäß mit der 
5 Zunahme der Duntelheit einſtellt, ſehr verzögert. = 


13. weſſpreuß. Pierdelotterie 


zu Briefen, 
Ziehung am 21. Juli d. Js. 


Hauptgewinne: Eine W mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 
und 1 Equipage mit 1 Pferd 


Laſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 


Dombramski, fönial. preuß. er 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


= Rud. Sack, Bromberg, 


Wir 


Schlosserstr. 1, Eeke ae Telephon 136. 
Fabrik in Leipzig-Plagwitz. a 
® 


— 


schutzm, 


- Tiefkultur-, Universal- 
nnd Schwing - Pflüge. 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 


Bogengründel. 


Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. 


Leistungsfähigkeit täglich 
g 700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc. 3 


er 


L. Orchalski, 9entifi Törn, 


Breiteſtraße 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 
705 


Feinſte Präziſionstechnik in Gold, Kautſchuk und 
Kombinationen. 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken. 
Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 


— Fernruf 520. — 


Elsmaschinen | 
und Eistormen 


offerieren 


Tarrey & Mro 5 


N Eiſenhandlung, 
Altſtädt. Markt 21. 


Alleinvertreter 


für 


Driinl „es“ Fracht, 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— ECliſabethſtraße 7. — g 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Koche auf Vorrat. 
eIIOo A ne 9oy004 


5 | 
8 


Für unſere Leſer 


haben wir von einem kartographiſchen Inſtitut eine orientierende 


von Mittel⸗Europa 


herſtellen laſſen, die infolge ihrer Überſichtlichkeit, ihrer künſtleriſchen fünffarbigen Ausführung h 
und vor allem auch ihres zuverläſſigen Maßſtabes von 1: 2 000 000 eine der 


vollkommenſten Eiſenbahnkarten 


iſt von allen, welche bisher erſchienen ſind. 


Sowohl die deutſchen, 


Neben⸗ 
getragen worden. 


und Kleinbahnen 
Die Karte 


unterſeeiſchen Telegraphen, Darſtellung der Kanäle, 


ſind unter Zugrundelegung des 
enthält ferner die deutſchen und 


als auch die auf der Karte ſichtbaren ausländiſchen Haupte, 
vorhandenen 


Materials ein⸗ 8 y 
ausländischen Dampferlinien, 


wichtige Straßen, Perſonenpoſten, jowie | 


Angaben über den Beginn der Schiffbarkeit der Flüſſe, die Dampferſtationen, Hauptzollämter, 


Feſtungen, Bäder ꝛc. 


gefunden werden. 


erfolgte auf ein dauerhaftes Kartenpapier. 
Nur die außergewöhnlich hohe Auflage der Karte ermöglicht es, ſie zum Preiſe von 


an die Leſer 
Karte außerdem den Vorteil bietet, daß fie zuſammenlegbar iſt, fo kann fie auch als Taſchenkarte 


abzugeben. 


verwendet werden. 


nur 75 Pfennig 


Verſand nach außerhalb einſchließlich Porto 5 Pfennig. 


dienliche Karte dar, die bei dem 


billigen Preiſe 


find eberfalls leicht kenntlich gemacht und können auf den erſten Blick 78 
Das Papierformat der Karte iſt 100 cm breit und 75 cm hoch. Der Druck s 


Da die , 


Sie ſtellt ue für den Aushang als auch für den Taſchengebrauch gleich HAAN 


manchem Leſer unferer Zeitung, der ſich über alle Verfehrslinien ſchnell und ſicher orientieren will, 


willkommen ſein wird. 


Eine Karte liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zur Anſicht aus. 


elle „Die Preſſe“, 


ut Katharinenſtraße. 


Hecaftsſ 


liefert bei jedem Quantum frei 
Haus zu den billigſten Tages⸗ 
preiſen 


W. Boettcher, 
Baderſtr. 10/14. 


N e 3 — *. 


fa Mopuungsangebote 
Gut m. Kalfonzim. Vacheſtr. D,1. 


il H. SOLEONZIN. Bachel. I,. 
Möbl. Zimmer m. Benfion 1 92 : 


zu vermieten. Grabenſtraße 2 


Gut möbl. Vorderzim. v. ſof. m vm. 
Windſtraße 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 


Gleines möbl. Zimmer zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, part., 1. 


Cin elegant mäbl. Vorderzimmer 


per ſofort zu vermieten. ee 
Casper, Coppernikusſtr. 7, 3 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſir. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittwener, Nachfolger. 


Die erſte Etage, 


immer, Entree mit Zubehör, vom 1. 


Zi 
[October 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 


G. Jacobi. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon Gas und 


Zubehör, aufs neueſte 1 ſofort 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 


F. Jabl a 121 


Wohnung. 


Die von Herrn Leutnant Runkel, 
Hofſtraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. 10. anderweitig zu vermieten. 


Wohnungen, 


3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 


vom 1. Oktober zu vermieten. 


Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


3 l. J Zimmers Abobnungen, 


Neubau Mellienſtr. J 


mit Badeſtube, reichl. Zubehör, in 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 


vom 1. 10. zu vermieten. 
5 emen, 


b. H., 
Weidilenke 49, 


] 45 „immerwohuung, 


Bade- und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Wohnungen: 


Mellienftr. 100, 5 aa 
mit reichlichem Zubehör, Watte, oggien, | 


elekt. Licht, Gas, Bürſchengelaß, Pferde-“ 


ſtall und Gartenland. 


Walditr. 40, 1,942 19m mm 


hör, Balkon, elekt. ai 5 18 
Waloſtr. 40% mit ih uber 


hör, elekt. Licht und G 


Walodſtr. 49, Bart HR N 
Kajernenitr. 57, 3 Sue 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 


1. Oktober 1911 zu vermieten. 


‚Heinrich Lüttmaun, G. n. b.. 


Waldſtraße 49. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 

Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 2 


u vermieten 
Wohnungen Marienstr. 7 
Henn 3 Zimmer⸗Wohnung mit Gas 


zu vermieten Mocker, Bergſtr. 32, 
Telephon 654. 


eine von 3 Zimmern, ugen, mit ER: 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junkerſtr. 17. 


Helkſchafl. Wohnung 


von 5 Zim., gr. Zubeh., mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom T. 10. zu vermieten 


ABrombergerſtr. 90, pt., I. 
Eine wohnung, J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und 59 0 Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 


Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 


Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremtſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


Verſetzungshalber 
Wohnung, 


4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 

ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 

170 Waldſtraße 31 a, 2, per 
10. preiswert zu vermieten. 


In meinen Neubauten Parliſtr. 27 
und 29 ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas⸗ und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 50. 
2⸗Zinmerwohnungen 


und Zubehör zu vermieten 
— 110. 


Daderſtraße 


7 
Lagerräume, Hofraum, Stall 1 j 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brüdenſtr. 5. 


\ Gnt möbliertes 


a 


mit ſep. Eingang vom 1. Auguſt 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. Mellienſtraße 88. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
h Horrſch aftl 10 0 ohmun 905 


Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 1012, Portier. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Baderſtr. 30 


Laden nebſtaebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Eine perrſchaftliche 
Zimmer⸗Wohnung, 
1. Etage, in ſchöner Lage, mit Garten⸗ 


1101 event. auch Pferdeſtall ꝛc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten 


Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 
1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


Möbl. Zimmer ſofort zu verm. Preis 
18 Mk. per Monat Gerechteſtraße 33, pt. 


Gut möbl. Zimmer vermieten“ 
Thorn⸗Mocker, Bogenſtraße 2, 1. 


Gut möbliertes Zimmer, nach vorn, 
ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 


Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 11, 1 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, part., von 6 


Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 


ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
Peting, Villa Clara. 


Trockenen Speicher ſofort billig zu 
vermieten. Zu erfragen 
Kaſernenſtraße 1. 


eicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


Eiskeller 


mit groben „Bierlngerfeller 
geräumiger e Pferdeſtall 


zu vermieten. 


b. Yunkronsti fi ce Puch druckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Großer 


Nr. 167. 


33. deutſcher Hausbeſitzertag. 
Chemnitz, 17. Juli. 

Nach einem Begrüßungsabend im Feſtſaale des 
kaufmänniſchen Vereinshauſes begannen heute Vor⸗ 
mittag an gleicher Stelle die Beratungen des 33. 

deutſchen Hausbeſitzertages, gu dem eine große An⸗ 
zahl Delegierten aus allen Teilen des Reiches ein⸗ 
getroffen ſind. Als Vertreter der Stadt Chemnitz 
waren anweſend Oberbürgermeiſter Dr. Sturm, 
und der en: Stadtverordnetenvorſteher, 
Schuldirektor Schultze, für die Kreishauptmann⸗ 
chaft Regierungsrat Dr. Oertel, für die Amts⸗ 
. Regierungsrat Dr. Kuppert, für 
die Handelskammer Syndikus Dr. Schlenker. 

Den Vorſitz führt Direktor Juſtizrat Dr. 
Baumert, der darauf hinweiſt, 8 allge⸗ 
meinen Wunſch der diesjährige rbandstag 
bereits im Juli ſtattfinde. Er fährt dann weiter 
fort: Wir tagen diesmal in Sachſen, einem Staate, 
der ſich vor den übrigen Staaten Deutſchlands vor 
allem dadurch auszeichnet, daß er eine dichte Be⸗ 
völkerung, eine hoch entwickelte Induſtrie und ein 
dichtes Eiſenbahnnetz beſitzt und nicht zuletzt durch 
die Schulbildung allen anderen weit voraus iſt. 
(Zuſtimmung und Widerſpruch.) Wir finden hier 
eine hoch entwickelte Induſtrie und haben hier auch 
einen Hausbeſitzerverein, der ſich durch ſeine 
Rührigkeit und Werbetätigkeit auszeichnet. Wenn 
wir uns freuen, hier in Chemnitz zu tagen, ſo 
möchte ich nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß 
wir auch im letzten Jahre wieder einer Reihe von 
Verdächtigungen erer ei, waren. Hat ſich doch ein 
deutſcher Profeſſor erdreiſtet, zu behaupten, daß der 
Hausbeſitzerſtand ſich in einen Gegenſatz zur ganzen 
Bevölkerung geſtellt habe. Dieſer Profeſſor weiß 
war N was er will, aber er verfolgt uns mit 
Finen aß. So wenig wie der ne der 
eine Waren an das Publikum verkauft, ſich zu 
dieſem im Gegenſatz ſtellt, ſo wenig ſtellen wir uns 
in einen Gegenſatz zu der Bevölkerung. Wir haben 
immer danach getrachtet, ein zufriedenſtellendes 
Verhältnis mit der Bevölkerung zu unterhalten. 
50 würde wünſchen, daß alle diejenigen, welche die 

ausbeſitzer mit ihrem Haß verfolgen, ! 00 endlich 
11715 ein Haus erwerben möchten. (Sehr gut!) 

ber die reichen Leute, wel ea ein Haus bauen 
könnten, tun es nicht, weil ſie ©; polizeilichen 
und ſonſtigen Scherereien verſchont bleiben möchten. 
Wir wünſchen, daß es die deutſchen Staats⸗ 
regierungen als ihre Schuldigkeit betrachten, nicht 
nur dem Mieter zu geben, was des Mieters iſt, 
ſondern auch dem Hausbeſitzer, was des Haus⸗ 
beſitzers iſt. 

Zu ſtellvertretenden Vorſitzern wurden der 
weite Verbandsdirektor Stadtrat Ryſſel⸗ 
ei 119 und Stadtrat Matthes ⸗ Chemnitz ges 

wäh t. — Regierungsrat Oertel begrüßte die 
Delegierten im Namen der Kreishauptmannſchaft 
Chemnitz, dankte für die Einladung und die freund⸗ 
lichen Begrüßungsworte und betonte, daß die Re⸗ 
gierung den Verhandlungen des Hausbeſitzertages 
ihre vollſte Aufmerkſamkeit widmen werde, da ſie 
ſich wohl bewußt ſei, was ein kräftiger Hausbeſitzer⸗ 
ſtand für den Staat bedeute. — Oberbürgermeiſter 
Dr. Sturm hieß den Hausbeſitzertag namens der 
Stadt willkommen. Überall in den größten Städten 
Deutſchlands hätten ſich die Hausbeſitzer Ae 
geſchloſſen, um ihre Intereſſen zu vertreten. Es 
komme vor, daß Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Hausbeſitzern und anderen Ständen auftreten, 
auch zwiſchen Hausbeſitzern und Behörden, wenn 
man z. B. den Hausbeſitzern neue Laſten auferlege, 
ſei es eine Wohnungsperordnun „ ſei es neue 
Steuern. Aber kein billig Denkender werde es den 
Hausbeſitzern verargen, wenn ſie ſich ihrer e 
wehren. Wir hier in Chemnitz ſind von ſo Den 
Zwiſtigkeiten Bent geblieben und mit lebhafter 
Freude kann ich ſagen, daß das Verhältnis zwiſchen 
angeſeſſenen ausbeſitzern und der Stadtver⸗ 
waltung hier ein beſonders gutes iſt. Ich hoffe, 
daß Ihre Beratungen zum Wohle der Intereſſen 
der „allgemetiiheit wie der Hausbeſitzer gepflogen 
werden. 

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen nahm 
der Syndikus der Handelskammer Caarbrügen a 
Alexander Tille das Wort zu feinem Referat: 
Das deutſche Grund⸗ und Hausunter⸗ 
nehmertum und das Wohnungsge- 
werbe. Er ging von der Forderung aus, daß vor 
allem das deutſche Haus⸗ und Grundunternehmer- 
tum ſich ſelbſt ſeiner wirtſchaftlichen, geſellſchaft⸗ 
lichen und ſtaatlichen Bedeutung bewußt werden 
müſſe, indem es ſeine Stellung ebenſo zur Geltung 
bringe, wie es andere Erwerbszweige 7 55 getan 
hätten. Nur aufgrund einer ſolchen Erkenntnis 
werde es möglich werden, erfolgreich den Kampf 


mit der heute irre geleiteten öffentlichen Meinung 


aufzunehmen und in Geſetzgebung und Be⸗ 
ſteuerung, im Kampfe gegen Bodenkommunismus 
und Wohnungsmoralismus, ſowie im Kampf 
gegen ſeine Bekämpfung mit öffentlichen Mitteln 
in Reich, Stadt und Gemeinde zum Siege zu ge⸗ 
langen. Während die Grund⸗ und Hausunter⸗ 
nehmung heute in der Privatwirtſchaftslehre über⸗ 
haupt keine Stellung beſitze, und weder zur Land⸗ 
wirtſchaft noch zum Gewerbe gehöre, ſondern ohne 
Gattungsbezeichnung in der Luft ſchwebe, wies ihr 
der Vortragende eine Stellung als einem der ſieben 
Zweige der gewerblichen Ertragswirtſchaft an. 
Ihr Kapital ſei Anternehmungskapital in jeder 
Beziehung, und ſie weiſe in jeder Beziehung alle 
Merkmale der ertragswirtſchaftlichen nter⸗ 
nehmung auf. Aber die national⸗wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung des Wohnungsgewerbes ſeien ſich wenige 
klar. Dabei verwendet das Volk ein fünftel feines 
Einkommens, 9,2 Milliarden Mark, auf die Wohn⸗ 
gelegenheit, davon entfallen 7,5 Milliarden auf die 
ſtädtiſchen Wohnungen. Der Wert des ſtädtiſchen 
Grundbefiges nebſt Bauten beträgt heute 150 
Milliarden, oder 35,6 Prozent des Volksvermögens. 
Auf jedes Wohnhaus im deutſchen Reiche kommen 
durchſchnittlich zwei Haushaltungen. Der Han ſa⸗ 
bund vertritt in ſeiner Stellung zur Beſteuerung 
der Hausunternehmung eine bodenkommuniſtiſche 
Auffaſſung und ſchließt infolgedeſſen das Haus⸗ 
unternehmertum von ſeiner Mitgliederſchaft aus. 


; 5 
unternehmung, da dieſe Statiſtik die ſelbſtändigen 
ach etwa 6 Milliarden jährlich ſparen, um auf den 


Thorn, Mittwoch den 10. Juli 10). 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Hausunternehmer den Rentnern zurechnet. 
eingehenden Darlegungen über den gegenwärtigen 
Stand der Steuergeſetzgebung inbezug auf den 
Hausbeſitz ſprach der Redner über die ſogenannte 
Wohnungsnot, die nach ſeiner Meinung 
immer eintrete, wenn der Ertrag der Hausunter⸗ 
nehmungen oder beſtimmter Arten von Hausunter⸗ 
nehmungen ſo tief geſunken ſei, daß ſich die 
Schaffung neuer Unternehmungen für keinen Anter⸗ 
nehmer mehr lohne. Es ſei wirtſchaftlich töricht, 
unter ſolchen Amſtänden das übel damit be⸗ 
kämpfen zu wollen, daß man dem Hausunter⸗ 
nehmertum mit öffentlichen Mitteln in Bauge⸗ 
noſſenſchaften, durch ſtädtiſche Darlehen und durch 
Bereitſtellung von Mitteln der Reichsverſicherung 
unter dem landesüblichen Zinsfuß vermehrte Kon⸗ 
kurrenz mache. Das Hausunternehmertum habe ſich 
ebenſo gegen das Mißverſtändnis ſeines Gewerbes 
in der Piiwatwirtſcha tslehre und gegen die herab⸗ 
ſetzenden Theorien ſeiner Feinde wie gegen die 
Geſetzgebung, die überſchwere Beſteuerung und den 
Wohnungsmoralismus zu wehren. (Lebhafter Bei⸗ 


fall. 

n der Diskuſſion wandte ſich Kunſt⸗ 
anſtaltsbeſitzer Humar ⸗ Münden gegen die 
Stellungnahme des Profeſſor Eberſta t, die 
dieſer in den „Preußiſchen bann gegen den 
deutſchen Hausbeji eingenommen habe. Der Pro⸗ 
feſſor habe die Tätigkeit des Zentralverbandes als 
gemeinſchädlich erklärt. (Hört, hört). Er ha 
weiter ausgeführt, daß die hohen Mietspreiſe und 
die ſchlechten Wohnungen auf das Hausbeſitzer⸗ 
privileg zurückzuführen ſeien. Die Wiſſenſchaft habe 
zwar das Recht, Tatſachen feſtzuſtellen, aber nicht 
das Recht, Tatſachen zu verdrehen. Bevor ein 
Wiſſenſchaftler ſeine Behauptungen öffentlich feſt⸗ 
legt, muß er be davon überzeugen, ob das, was er 
ſpricht, auch den Tatſachen entſpricht, das kann 
jeder Staatsbürger verlangen, der Hausbeſitzertag 
arf die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, um 
gegen dieſe Auslaſſungen energiſch zu proteſtieren. 
— Direktor Krüger ⸗Hamburg erklärt, daß der 
Vortrag von Dr. Tille der bedeutendſte ſei, der 
jemals auf einem Hausbeſitzertage gehalten wurde, 
er beantragt, den Vortrag auf Koſten des Zentral⸗ 
verbandes drucken und verbreiten zu laſſen. Der 
Antrag wird einſtimmig angenommen. 

An zweiter Stelle ſprach Schriftſteller Walter 
Haus man n⸗Berlin über „Die Urſachen der 
30 5 Hypothekenzinſen“. Er führte aus: 

wei Faktoren ſind es, welche den Hausbeſitzern 
das Leben ſauer machen, und die nicht nur an 
ihren Mark und Pfennigen zehren: die Handels⸗ 
kriſen und der ſteigende Hypothekenzinsfuß. Ich 
werde den Beweis erbringen, daß die Arſache für 
beide in dem Golde zu ſuchen iſt, welches wir in 
Deutſchland in der Taſche aufbewahren, während 
es ſich in anderen Ländern a in Frank⸗ 
reich, das das vierfache Gold wie ib deiner be⸗ 
ſitzt, in den Kellern der Zentralbank befindet, wo⸗ 
bei allerdings auch der Umlauf der Banknoten 
auch das Vierfache beträgt. Um richtig zu erkennen, 
von welcher Bedeutung der Unterſchied iſt, müſſen 
wir etwas tiefer in das Funktionieren der wirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchine a Menschen Alle wirtſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen der Menſchen ſind darauf ge⸗ 
richtet, ihre Lebensfü Kan zu verbeſſern. Dieſe 
Beſſerung kann lediglich durch Sachgüter erzielt 
werden. Es gibt hieraus, daß der ungemein wichtige 
aber bon der Wiſſenſchaft vernachläſſigte Satz: Das 
Wohlergehen der Völker ſteigt mit der Erzeugung 
geeigneter Gütermengen. In der Urzeit des 
Menſchen verkaufte der J. er ſeinen überzähligen 
Hafen dem Fiſcher gegen eſſen überzähligen Fiſch. 
Als aber die einzelnen Gewerbe zu zahlreich wur⸗ 
den und den Tauſchhandel erſchwerten, nahmen 
Schmuckſtücke die Rolle der Tauſchwerkzeuge ein. 
Das Metallſtückchen bekam einen behördlich feſtge⸗ 
legten Wert, eine Geltung, und von dieſer 
„Geltung“ kommt auch unſer Geld. Theoretiſch 
können roße erſtklaſſige Kulturſtaaten Tauſchur⸗ 
kunden (Geld) zum Güteraustauſch verwenden, die 
lediglich aus Papier wie alle Vertragsurkunden be⸗ 
ſtehen, denn ihr Wert liegt in dem 0 
Gütervorrat des betreffenden Landes. un ich 
nun verlange, daß das Gold im Lande durch eine 
Abnutzungsſteuer aus dem Verkehr gezogen und in 
der Reichsbank zentraliſtert werden ſoll als Sicher⸗ 
heit für das umlaufende Papiergeld, 17 bedeutet 
das lediglich eine Konzeſſion an den herrſchenden 
Goldwahn und ferner die Berückſichtigung des Am⸗ 
ſtandes, daß wir 3 bis 4 Milliarden Gold inner⸗ 
halb der deutſchen Grenzen haben. In Wirklichkeit 
dient der geſamte Gütervorrat des Landes, der in 


Deutſchland 350 Milliarden beträgt, als Sicherheit 


für das Papiergeld. Und dabei iſt eine Sicherheits⸗ 
hinterlegung hier ebenſo überflüſſig, wie für die 
25 Milliarden deutſche Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
anleihen, die ohne jede Sicherheitshinterlegung als 
goldſicher gelten. Da wir aber 3 bis 4 Milliarden 
Gold haben, ſchlage ich vor, dieſes durch eine Ab⸗ 
nützungsgebühr zu zentraliſieren, wodurch ſich die 
Ausgabe von 12 Milliarden Papiergeld ermöglichen 
läßt. Es iſt höchſte Zeit, daß ſich die ſtädtiſchen 
Grundbeſitzer nach dem Beispiel der ländlichen zu⸗ 
ſammenſchließen, um die Durchführung einer Ab⸗ 
nutzungsgebühr auf Gold zu erreichen, um dadurch 
ein Mittel zu gewinnen, den Hypothekenzins zu 
erniedrigen. (Beifall.) 

In der Diskuſſion hält es Rechtsanwalt 
Weingarten⸗ Mannheim für möglich, daß 


durch Befolgung des Vorſchlags des Referenten der 


Zinsfuß herabgeht. Es ſei aber fraglich, wieviel 
hierbei für den Hypothekenzinsfuß herauskommen 
werde. Der Vorſitzer Justizrat Baumer iſt der 
Anſicht, daß es vielleicht möglich ſein werde, die 
10 Millionen deutſchen Kapitals, die zinslos im 
Poſtſcheckkonto liegen, der Reichsbank zu über⸗ 
weiſen. — Dr. Alexander Tille⸗ Saarbrücken: 
Der Referent hat zwar über die ar der. Hohen 
Hypothekenzinſen ſprechen wollen, hat aber das 
Thema nur geſtreift, obgleich die Bedeutung ſeiner 
Ausführungen nicht unterſchätzt werden darf. 
Deutſchland hat ein Nationalpermögen von 420 
Milliarden, es kommen alſo auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung etwa 6500 Mark. Bei der jetzigen Volks⸗ 


In der Berufsſtatiſtik fehlt die Grund⸗ und Haus⸗ vermehnung in Deutſchland müſſen wir unſer 


Blatt.) 


Nationalvermögen noch vermehren, wir müſſen 
Kopf der Bevölkerung nicht ärmer zu werden. Da⸗ 
zu haben wir jährlich ma große Kapitalverluſte, 
die wir auch erſparen müſſen, um nicht ärmer zu 
werden, ſodaß ſich die jährlich zu ſparende Summe 
auf 10 Milliarden beläuft. In Frankreich dagegen, 
wo ſich die Bevölkerung faſt gleich bleibt, bedeutet 
jeder erſparte Pfennig eine Erhöhung des Volks⸗ 
reichtums. Die Kapitalsbildung in Deutſchland 
ſchreitet nicht ſo fort, wie es im Intereſſe unſerer 
nationalen Wirtſchaft wünſchenswert erſcheint. 
Unter dieſen Amſtänden wird man zu dem Er⸗ 
1 kommen, daß das Angebot von Kapital im 

erhältnis zur 10 Pente in der Minderheit ge⸗ 
blieben iſt und noch bleibt und das iſt eine ſchwere 
Laſt für das Unternehmertum. Das Kapital wird 
dadurch ſo wenig ertragreich, daß es in Maſſe nach 
dem Auslande geht. Auch auf dieſem Gebiete 
könnte die Geſetzgebung für Beſſerung ſorgen, in⸗ 
dem ſie Gewerbe und Handel weniger er belaſtet 
als 1 85 Rechtsanwalt Bitter Leipzig ſieht 
die Urſache der hohen Hypothekenzinſen in der über⸗ 
aus ſtarken Belaſtung des Grundbeſitzes. 

Hierauf ee Stadtverordneter Johann 


Bogen ⸗Gelſenkirchen über den Antrag des dor⸗ H 


tigen Haus⸗ und Grundbeſitzervereins über „Be⸗ 
ſchaffung zweiter ypotheten“. Er 
führte aus: Die Frage der Beſchaffung zweiter 
ypotheken iſt für den Hausbeſitzer wohl die 
rennendſte. Schon bei der erſten Hypothek werden 
dem Hausbeſitzer große Schwierigkeiten gemacht, 
immerhin ſind aber erſte Hypotheken 1 
noch zu erhalten, wenn auch die Schwierigkeiten 
in Kauf genommen werden müſſen. Ganz anders 
iſt die Srage der zweiten Hypotheken, worunter ich 
50 bis 75 bezw. 80 Prozent des Beleihungswertes 
verſtehe, je nachdem die 8 N 
punkt genommen werden. Das hak dahin geführt, 
daß ſich bei der Beleihung des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzes ein großer Schwindel geltend macht. Mög⸗ 
lich ſind ſolche Dinge nur, weil die Geldgeber für 
weite Hypotheken noch fehlen. Die Arſache iſt in 
er 9 erheit zu ſuchen, in welche ſich der 
Kapitaliſt begibt, wenn er ſein Geld in zweiten 
Hypotheken anlegt. Das Riſiko beſteht u. a. in den 
Wertſchwankungen der Hausgrundſtücke. Dieſer 
Wert wird nicht blos von dem Wohnungsmarkt, 
jendern auch von anderen Momenten wie z. 
Verlegung von Straßenzügen beeinflußt. Solange 
der Schuldner zahlungsfähig bleibt, hat es für den 
Hypothekengläubiger nicht viel zu ſagen; wenn er 
aber außer dem Hauſe nichts hat, iſt der Hypo⸗ 
thekengläubiger gezwungen, das aus einzu⸗ 
teigern. Dabei macht er meiſtens 151 7 e⸗ 
chäfte. Er hat ca. 7 bis 8 Prozent an Koſten 
und Steuern zu Ale dazu kommt noch, daß in 
vielen Fällen die Miete gepfändet war und er erſt 
nach onaten in den Genuß derſelben kommen 
kann. Will man die Frage der zweiten Hypothek 
löſen, ſo muß man verſuchen, das Riſiko, welches 
der Geldgeber ſcheut, u. Pers oder ganz aus 
dem Wege zu räumen. Hierfür hat man bisher 
innerhalb des Zentralverbandes zwei Wege vor⸗ 
geſchlagen: die Errichtung von Handfeſt⸗Inſtituten 
und die Hyppothekenverſicherung. Die Handfeſt⸗ 
Inſtitute beruhen darauf, daß zweite Hypotheken 
gewährt und aufgrund dieſer dann von den zweite 
Hypothek gewährenden Organiſationen Pfandbriefe 
ausgegeben werden. Wer aber will ſolche Pfand⸗ 
briefe als zweite Hypothek kaufen? Die Idee, 
olche Inſtitute zu errichten, iſt ja gut, die Durch⸗ 
ührung iſt aber eine ſchwierige. Der zweite Weg 
iſt die ne n Baden, wo man 
damit Verſuche gemacht hat, kann man Erfolge 
nicht aufweiſen. Darum haben wir im Kohlen⸗ 
revier einen anderen Weg eingeſchlagen. In 
Gelſenkirchen iſt nämlich eine Kommiſſion einge⸗ 
etzt worden, welche zu prüfen hat, ob man dem 
otſtand nicht auf dem Wege einer Genoſſenſchaft 
abhelfen könnte. Nach eingehenden Beratungen iſt 
man zu dem Schluß gekommen, daß die Beſorgung 
weiter Hypotheken auf dem Wege einer Genoſſen⸗ 
ſchaft m. b. H. möglich und mit wenig Schwierig⸗ 
keiten verknüpft iſt. Die Genoſſenſchaft ſoll aber 
die zweite Hypothek nicht ſelbſt geben, ſondern nur 
vermitteln und gegebenenfalls die Bürgſchaft hier⸗ 
Ki übernehmen. Der geplante Weg hat gegenüber 
em Handfeſten⸗Inſtitut und der Hypothekenver⸗ 
cherung viele Vorteile. Einmal hat man mit einer 
ien ieh nichts zu tun, denn die Sparkaſſen 
dürfen jetzt ſchon Gelder auf Bürgſchaft ausleihen. 
Dadurch bekommen wir überhaupt erſt einmal 
zweite Hypotheken. Dieſer Plan iſt von uns im 
Kohlenrevier bereits in Angriff genommen worden, 
man hat die weſtdeutſche Hypothekenverſicherungs⸗ 
Genoſſenſchaft gegründet. Auch in Kiel iſt man auf 
dem Wege ähnliche Schritte zu tun. Der Referent 
ſchlägt an Die eine Reſolution vor, durch eine 
Kommiſſion die Frage zu prüfen, ob die Bildung 
von Genoſſenſchaften anzuſtreben ſei, die ſich über 
ein größeres Landesgebiet erſtrecken und deren 
Zweck auf die Sicherſtellung zweiter Hypotheken 
durch Bürgſchaftsübernahme gerichtet ſein ſoll. Der 
Korreferent Juſtizrat Baumert ⸗Spandau hatte 
Bedenken gegen ſolche Genoſſenſchaften. Wenn ſie 
ſich auflöſen, oder eine große Anzahl Mitglieder 
verlieren, dann ſchweben auch die Garantien in 
der Luft. Noch ſchlimmer ſtehe es um ſie, wenn ſie 
in der Zwangsverſteigerung die 199 über- 
nehmen müßten. Wir können lediglich die 
Schaffung von Pfandbrief⸗Inſtituten fordern. Nach 
längerer Debatte, in der noch verſchiedene andere 
Bedenken gegen den Vorſchlag des Referenten laut 
wurden, wurde ſchließlich beſchloſſen, die Reſo⸗ 
lution des Referenten dem Vorſtande zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Sodann wurden die 
weiteren Verhandlungen auf morgen vertagt. 


Sentral⸗Innungsverband der 
Schornſteinfegermeiſter Deutſchlands. 


Caſſel, 15. Juli. 
Anter zahlreicher Beteiligung aus ganz Deutſch⸗ 
land fand hier der Verbandstag des Zentral⸗ 
Peirce = Verbands der Schornſteinfegermeiſter 
eutſchlands jtatt. dem als Vertreter der Stadt 


Taxen zum Ausgangs⸗ 


— 


B. dem deutſchen 9 


Caſſel Stadtrat Ruetz, als ſolcher des Polizei⸗ 


en Polizeirat Löhninger, ferner 
randdirektor Blieſener für die Feuerdepu⸗ 
tation anwohnten; außerdem waren noch ver⸗ 
ſchiedene andere Behörden und Stellen durch Ab⸗ 
eſandte vertreten. — Der Vorſitzer Miriſch⸗ 
Berlin eröffnete die Tagung mit einer kurzen An⸗ 
ed und einem Hoch auf den Kaiſer; an die 
aiſerin wurde ein Huldigungstelegramm abge⸗ 
ſandt. Nach den üblichen Begrüßungsreden wurde 
vom Vorſitzer der Geſchäftsbericht bekannt 
gegeben, . dem Verband 70 Innungen 
mit 7951 Mitgliedern angehören. Von den 70 In⸗ 
nungen hat etwa die Hälfte Krankenkaſſen, Be⸗ 
gräbnis⸗ und Anterſtützungskaſſen und Funde 
te Einrichtungen. — Ein Anſchluß der 

nterſtützungskaſſe an den Zentral⸗ 
verband wurde nach einem Referat des Ober⸗ 
meiſters Skladnikiewicz⸗ Breslau als der⸗ 
zeit nicht durchführbar bezeichnet, es wurde aber 
betont, daß die Kaſſe immer beim Verband 
bleiben werde. — Conradt⸗Breslau erſtattete 
ſodann Bericht über die letzte Petition der 
ſchleſiſchen Grund⸗ und Hausbeſitzervereine an das 
preußiſche Abgeordnetenhaus, durch welche man die 

ausbeſitzer gegen die aan Bie 
aufhegen wolle, indem ihnen ganz bedeutend übers 
trieben hohe Einnahmen zugeſchrieben werden. 
Immerhin gebe es noch Hausbeſitzer genug, die ſo⸗ 
viel Einſicht We anzuerkennen, daß die Schorn⸗ 
teinfeger im allgemeinen Intereſſe arbeiten. Der 
edner widerlegte dann in längeren zumteil ſehr 
temperamentvollen Ausführungen verſchiedene an⸗ 
dere der Wahrheit nicht entſprechende Anſchauungen 
und Behauptungen und ſchloß mit einem Appell an 
die Hausbeſitzer zu einigem Zuſammengehen. Die 
Verſammlung erklärte ſich ohne jede Diskuſſion mit 
dem Redner einverſtanden. — Nachdem mehrere 
Angelegenheiten interner Natur erledigt waren, 
wurde als Ort der nächſten Tagung Stettin ge⸗ 
wählt. — Zu einer lebhaften Ausſprache gab ein 
Vorfall aus der Amgebung von Pinneberg Anlaß, 
woſelbſt durch den Landrat ein bereits 71jähriger 
aber noch ſehr rüſtiger Meiſter mit Rückſicht au 
jüngere Gehilfen full Verlaſſen ſeines Poſtens ge⸗ 
zwungen werden ſoll. Der Verband ſchloß ſich der 
a anzunehmen und alle nötig werdenden 
Koſten zu tragen; ferner ſoll die Angelegenheit auf 
andwerks⸗ und Gewerbekammertag 
zur Sprache gebracht werden. — Mit der Verleſung 
einer größeren Anzahl von Begrüßungstele⸗ 
grammen erreichte die Tagung ſodann ihr Ende. 


19. Bundestag 
des Bundes deutſcher Gaſtwirte. 


. Kaſſel, 16. Juli. 

Der Bund deutſcher Gaſtwirte, deſſen Mitglieder 
ſich über das ganze deutſche Reich erſtrecken, hält 
hier unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
einen 19. Bundestag ab, der mit einer Vorſtands⸗ 
itzung eingeleitet wurde. Der Verſammlung liegt 
der Bericht des geſchäftsführenden Vorſtandes vor, 
der einleitend ausführt: Stürme mancher Art 
welche in dem langen Zeitraum von beinahe zwei 
Jahrzehnten ungeahnten Emporſchnellens der Pro⸗ 
duktionskraft des deutſchen Volkes den Bund deut⸗ 
ſcher Gaſtwirte umbrauſten und an ſeinem Stamm 
rüttelten, vermochten deſſen Wurzeln nicht zu lockern 
und das einmal geſchlungene Band nicht zu löſen. 
Feſtgefügt ſtehen wir auch heute noch da, was uns 
ein weiterer Anſporn zu tatenreichem Handeln Ki 
ſoll. Der Bericht geht dann auf die wichtigſten 
Ereigniſſe des letzten Jahres ein und erwähnt zu⸗ 
nächſt den vorjährigen Stuttgarter Kongreß, den 
nach dem Ableben des Ehrenvorſitzers Steyer 
zum erſtenmal der neugewählte erſte Vorſitzer des 
Bundes Kämpf⸗Leipzig leitete. Alle Beſchlüſſe 
des Bundes haben ihren Ausdruck in Petitionen 
an Reichs⸗ und Staatsbehörden gefunden. Bezüg⸗ 
lich der inneren Angelegenheiten der Organiſation 
teilt der Bericht mit, daß verſchiedene Verbände 
eine rege Agitation zur Gründung neuer Vereine 
entfalteten. Das offizielle Hotel⸗Adreßbuch des 
Bundes, deſſen Herausgabe ſich erhebliche Schwierig⸗ 
keiten in den Weg ſtellten, konnte endlich Anfang 
März 1911 auf dem Büchermarkte erſcheinen. Die 
beſchloſſene Anderung der Satzungen ſieht eine 
Reihe von neuen Paragraphen vor. Als ein Er⸗ 
eignis auf ausſtellungstechniſchem Gebiete erwähnt 
der Bericht die Eröffnung der internationalen 
Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden. Eine Diſſonanz 
wurde nur hervorgerufen durch einen Artikel der 
Ausſtellungsleitung, in dem geſagt wurde: „Zeigen 
doch die Jahlen der neueren Statiſtiken, daß es 
gerade das Wirtshaus iſt, das neben Unfall⸗ 
verletzungen vor allen jene Schäden verurſacht, die 
dem Irrenhauſe, dem Siechenhauſe und dem Ge⸗ 
fängnis ein ſo großes Kontingent zuführen.“ 
Unſerer Aufforderung zur Rücknahme dieſer Belei⸗ 
digungen unſeres Standes iſt die Ausſtellungs⸗ 
leitung ſofort nachgekommen, wodurch die Sache 
beigelegt iſt. Der Bericht ſchließt mit dem Ausdruck 
des Dankes an alle Kollegen, die in den verſchie⸗ 
denen wirtſchaftlichen und Organiſationsfragen 
neben und mit dem geſchäftsführenden Vorſtande 
gearbeitet und ihm Zeit und Kraft gewidmet haben. 
— Neben dem Bericht des Vorſtandes ſieht die 
Tagesordnung eine ganze Reihe wichtiger Themata 
vor, von denen eine Anzahl auch über die Fachkreiſe 
hinaus allgemeines Intereſſe beanſpruchen dürfen. 
Die Beſprechung dieſer Gegenſtände wird im An⸗ 
ſchluß an Anträge der einzelnen Unterverbände 
ſtattfinden. 


FFT 


20. deutſcher Tanzlehrertag. 


Magdeburg, 13. Juli. 
Mit einem Begrüßungskommers im „Fürſtenhof“ 
begannen hier die Verhandlungen des 20. deutſchen 
Tanzlehrertages. Die eigentlichen Beratungen er⸗ 


— 


öffnete der Vorſitzer der Genoſſenſchaft deutſcher 
Tanzlehrer Knoll⸗ Hamburg, der einen Rückblick 
auf die 19 Jahre des Beſtehens der Genoſſenſchaft 
worf. Nach dem Jahresbericht gehören der Ge⸗ 


noſſenſchaft jetzt 250 Mitglieder an, von denen 1% 
Ausländer find. Der Kaſſenbeſtand iſt ein günſtiger. 
Die Einnahmen beliefen ſich auf 19 589 Mark, die 
Ausgaben auf 5935 Mark, ſodaß ein Barvermögen 
von 13 688 Mark vorhanden iſt. Hierauf wurde in 
die Tagesordnung eingetreten und zunächſt die 
Frage einer Petition behandelt, die an den Reichs⸗ 
tag gerichtet werden ſoll. In der Petition wird ein 
geſetzlicher Schutz des Titels „Tanzlehrer“ und eine 
Prüfung für ſolche, die den Titel führen wollen, 
verlangt. Die Verſammlung beſchloß, eine der⸗ 
artige Petition an den nächſten Reichstag abzu⸗ 
ſenden. Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über 
verſchiedene Auswüchſe des unlauteren Wett⸗ 
bewerbs, ſo über die verſchiedenen hochtrabenden 
Titel, die ſich manche mangelhaft vorgebildete Tanz⸗ 
lehrer beilegen. Infolge einer Anregung des deut⸗ 
ſchen Sprachvereins beſchäftigte ſich der Tanzlehrer⸗ 
tag erneut mit der Frage der Verdeutſchung der 
Tanzkarte. Es herrſchte Einigkeit darüber, daß es 
nicht möglich ſei, für jeden Tanz einen deutſchen 
Namen zu finden; es ſoll aber wenigſtens in Zu⸗ 
kunft die Schreibweiſe auch der ausländiſchen 
Tänze eine deutſche ſein, alſo z. B. Tirolienne, 
ſtatt Tyrolienne. Ferner wurde ein Antrag ange⸗ 
nommen, wonach für Originaltänze drei Preiſe 
der Genoſſenſchaft in Höhe von insgeſamt 450 Mark 
ausgeſetzt werden ſollen. Die Preiſe ſollen in 
dieſem Jahre für einen Aufführungstanz gewährt 
werden. Mit der Vornahme von Wahlen war die 
Tagesordnung erledigt. Zum Ort der nächſten 
Tagung wurde Karlsruhe gewählt. Am Abend 
fand ein Feſtabend ſtatt, an dem auch 14 Damen 
und Herren aus Amerika teilnahmen. Auf der 
Bühne wurden verſchiedene Tanzbilder vorgeführt, 
ſo ein Blumenreigen, ein ſpaniſcher Charaktertanz, 
eine Frühlingskindergavotte, ein Chopin⸗Walzer. 
Verſchiedene der Vorführungen boten eine Art 
Pantomime, ſo das Traumbild „Sekt“ und der 
„Waldmeiſter“. Den Schluß der Tagung bildeten 
Vorführungen von ausländiſchen Tänzen, die den 
deutſchen Gaſtgebern von ihren ausländiſchen 
Gäſten vorgetanzt wurden. Es gelangten fran⸗ 
zöſiſche, holländiſche und ruſſiſche Nationaltänze 
zur Aufführung. 

F.... ... ann nn mu rnnnen name) 


15. Generalverſammlung 
der chriſtlichen Bergarbeiter. 


Köln, 14. Juli. 

In den fortgeſetzten Verhandlungen der 13. Ge⸗ 
neralverſammlung der chriſtlichen Bergarbeiter 
referierte Gewerkſchaftsſekretär Effert über „Die 
Jugendbewegung“. Er führte in ſeinem Referat 
aus, daß in Deutſchland von den 1% Millionen 
jugendlicher Arbeiter unter 21 Jahren der chriſt⸗ 
lichen Gewerkvereinsbewegung die größte Mehrzahl 
fernſtehe. Etwa 100 000 Jugendliche unter achtzehn 
Jahren ſeien heute ſchon in den ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften organijiert, denen die Chriſtlichen 
leider nur einen verhältnismäßig geringen Prozent⸗ 
ſatz gegenüberſtellen könnten. Die Erfolge auf 
ſozialdemokratiſcher Seite ſeien nur durch das Zu⸗ 
ſammenwirken aller Faktoren, beſonders aber 
ſeitens der über 2 Millionen betragenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaftler auf den Arbeits⸗ 
ſtätten möglich Se Die Jugendfrage ſei für 
die chriſtlichen Gewerkſchaften zu einer Lebensfrage 
geworden. Redner empfahl, der Jugendfrage daher 


gründen, ſondern man ſolle von den jugendlichen 
Arbeitern bis zu 16 Jahren 10 Pfg. Wochenbeitrag, 
von denen bis zu 20 Jahren 20 Pfg. fordern, ſie 
aber an allen Unterſtützungseinrichtungen teil⸗ 
nehmen laſſen. 

Über das Referat fand darauf eine Debatte 
ſtatt, die ſich über mehrere Stunden ausdehnte und 
in die Aufforderung ausklang, alles einzujegen, um 
die Jugendlichen für die chriſtliche Arbeiter⸗ 
bewegung zu gewinnen. — Es folgte dann die 
Beratung der Statutenänderung. 

Bei der Vorſtandswahl wurde der Vorſitzer 
Köſter⸗Eſſen einſtimmig wiedergewählt. Nach der 
Wahl hielt Redakteur Imbuſch vom „Berg⸗ 
knappen“ einen Vortrag über die grundſätzliche 
Stellung des Gewerkvereins chriſtlicher Berg⸗ 
arbeiter, deſſen Zwecke und Ziele vielfach verkannt 
würden. Der Gewerkverein gehe bei der Ver⸗ 
fechtung ſeiner Forderungen von vernünftigen 
Grundſätzen aus. Er ſtelle nur durchführbare For⸗ 
derungen auf, um die Induſtrie nicht zu ſchädigen. 
Durch ein ſolches Verfahren werde am eheſten die 
Gleichberechtigung der Arbeiter mit den Arbeit⸗ 
gebern in dem Abſchluß von Tarifverträgen aner⸗ 
kannt. Der Gewerkverein gehe ſelbſtändig vor und 
laſſe ſich nicht durch Winke von oben ſeine Richtung 
vorſchreiben. Auch ſei es zurückzuweiſen, daß der 
Verband als antinational bezeichnet werde. Der 
chriſtliche Gewerkverein ſei auch dadurch von den 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften unterſchieden, 
daß er die Hebung des Arbeiterſtandes auf dem 
Boden der beſtehenden Geſellſchaftsordnung anſtrebe. 
Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben ihren Mit⸗ 
gliedern aber volle Freiheit in ihrer Stellung zu 
den politiſchen Parteien gelaſſen; ſie ſeien keiner 
Partei untertan oder in irgend einer Partei orga⸗ 
niſiert. Alle dahingehenden Verdächtigungen ſeien 
daher zurückzuweiſen. Dagegen ſei die Organiſation 
auf chriſtlicher Grundlage begründet, und der größte 
Teil ihrer Mitglieder ſtehe dem Zentrum nahe; 
aber deshalb könne man noch nicht von einer 
Zentrumsorganiſation ſprechen. Redner ſchloß mit 
der Verſicherung, daß der Gewerkverein auch in 
Zukunft wie bisher an ſeinen bewährten Grund⸗ 
ſätzen feſthalten werde. (Lebhafter Beifall.) 

Es folgten dann die Schlußanſprachen der Be⸗ 
gründer des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes, der 
Abgeordneten Bruſt und Behrend, ſowie des 
Generalſekretärs Stägerwald, welcher konſta⸗ 
tierte, daß die Verhandlungen von kameradſchaft⸗ 
lichem Geiſte getragen ſeien. Der Vorſitzer 
Köſter⸗Eſſen ſchloß ſodann die Verhandlungen 
I 19 och auf den chriſtlichen Bergarbeiter⸗ 
verband. 


Bücherſchau. 

Heſſes Volksbücher ei. Nr. 610—623. Preis 
jeder Nummer 20 Pfg. Leipzig, Heſſe & Becker Verlag. 
— Auch dieſe neue Reihe der Heſſeſchen Volksbücherei 
darf getroſt in den Wettkampf treten mit den immer 
zahlreicher werdenden Gegnern. Ernſtes und Heiteres, 
Klaſſiſches und Modernes, Volkstümliches und äſthetiſch 
Anſpruchvolleres ſind in den wenigen ſchmucken Bändchen 
glücklich vereint. Adolf Sterns Pilgerſchiff eröffnet die 
Fahrt, Ellen folgt (Nr. 610), hier wird ein pſychologiſches 
Problem in internationaler Geſellſchaft am Comerſee, dort 
ein Wallfahrerabenteuer auf dem Königſee meiſterhaft be⸗ 
handelt. — Herman Schmid, ein älterer Liebling der 


Bergen: Die Zuwiderwurzen (Nr. 611/12, gbd. 80 Pfg.), 
Mohrenfranzel und „Die Goldſucher“ (Nr. 613 und Nr. 
614, zuſammen gbd. 80 Pfg.). — Anton Schams, Seba⸗ 
ſtian Tutewohls Meinungen und Kümmerniſſe (Nr. 615) 
ſind „heitere Erinnerungen an einen Unbekannten“, harm⸗ 
los gemütlich ohne großen Kunſtmittelaufwand, aber in 
trefflicher Sprache erzählt. — M. von Wittens Conrad 
Wendland, eine geſchichtliche Erzählung, führt in die 
Polennot zurzeit des großen Kurfürſten, iſt alſo „aktuell“ 
im guten Sinne; Witten braucht die nahe liegende Er⸗ 
innerung an Freytag nicht zu ſchenen. — Lotte Gubalke, 
Melchior und ſeine Sippe und „Im Wandel der Liebe“ 
(Nr. 617/18 gbd. 80 Pfg.) find ſcharf geſchaute, guterzählte 
Geſchichten in realiſtiſcher Darſtellung und pſychologiſcher 
Vertiefung, die einen wenig erfreulichen Inhalt zu beſeelen 
und intereſſant zu geſtalten vermögen. — Den ſchönen 
Schluß der abwechslungsreichen Reihe bildet eine Anzahl 
Meiſterwerke unſerer Klaſſiker, die in der Volksbücherei 
nicht fehlen dürfen: Goethe, Egmont (Nr. 619). — Leſſing, 
Minna von Barnhelm (N. 620) und Schiller, Die Braut 
von Meſſina (Nr. 621), Die Räuber (Nr. 622), Maria 
Stuart (Nr. 623). 

Der fliegende Tod. (Vie gelbe Gefahr.) Von 
einem deutſchen Offizier. Preis 3 Mk. (Porto 20 Pfg.) 
Weſtdeutſche Verlagsgeſellſchaft in Wiesbaden — malt uns 
in der Geſtalt eines Kriegstagebuches packend und inter- 
eſſaut lebendige Zukunftsbilder von einem Vordringen 
der gelben Raſſe nach Europa, einer Invaſion unter Be⸗ 
nutzung von Luftſchiffen in 20 Jahren. Was der mili⸗ 
täriſche Verfaſſer erſichtlich zeigen will, iſt die ſchließlich 
durch Verwendung von Luftſchiffen noch mögliche Art 
einer Kriegführung durch Terroriſierung der Völker, nicht 
durch den gegenſeitigen Kampf in den Lüften, wie ihn 
jede Macht, nicht nur Japan oder China, wie ihn auch 
Anarchiſten oder Nihiliſten führen können, die über dieſe 
Machtmittel zuerſt verfügen. Mit entſchieden literariſchem 
Einſchlag, dramatiſch geſteigert, ſchildert ein Offizier der 
Garde in dem Tagebuch den Terror in ſeinen Folgen. 
Mit fieberhafter Spannung muß man ſeinen perſönlich⸗ 
romanhaft gefaßten Ausführungen folgen, wie ſich das 
Heer und auch die Marine machtlos erweiſen und der 
friedliche Bürger terroriſiert zur Beſtie wird. Das Buch 
läßt ſich nicht als Phantaſie mit Spott abtun, es iſt eine 
Warnung von weitgehender Bedeutung und großem Eruft 
auch für unſer Militär. Es nimmt außerdem einen ganz 
neuen Standpunkt der Kritik gegenüber dem geſamten 
Militarismus ein. Es iſt eine Warnung, die ganz be⸗ 
ſonders auch an die Militärkreiſe gerichtet iſt, für Jeder⸗ 
mann eine hochaktuelle Lektüre. 


Mannigfaltiges. 


(Einer myfteriöjen Giftmord⸗ 
affäre) geht die Leipziger Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nach. Eine in Leipzig wohnende Wit⸗ 
we namens Albert hatte zwei Kinder, einen 
Knaben von dreizehneinhalb und ein Mädchen 
von etwa zehn Jahren. Beide Kinder hatten 
von ihrer Großmutter und ihrem Vater eini⸗ 
ges Vermögen geerbt, deſſen Zinſen zur Be⸗ 
ſtreitung des Haushalts ausreichten. Im 
Juni vorigen Jahres ſtarb plötzlich der Sohn 
angeblich an einem Herzſchlag, wie der Arzt 
feſtgeſtellt hatte. Der Vorfall wurde nicht 
beachtet und bald vergeſſen. Frau Albert 
erbte das Vermögen des Sohnes und wollte 


ſagte, nachdem ſie Erdbeeren gegeſſen hatte. 
Eine Sektion der Leiche wurde nicht vorge⸗ 
nommen. Die Polizei wurde von Hausbe⸗ 
wohnern auf die Vorgänge aufmerkſam ge⸗ 
macht und verhaftete Frau Albert. In der 
Zelle unternahm ſie ſofort einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, der aber mißlang. Sie wurde aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen. Als fie er⸗ 
fuhr, daß auch die Leiche des verſtorbenen 
Sohnes ausgegraben worden war, beging ſie 
Selbſtmord, indem ſie ſämtliche Gashähne 
in der Wohnung öffnete. Nach dem ganzen 
Sachverhalt muß angenommen werden, daß 
die Frau ihre beiden Kinder vergiftet hat, um 
ſich in den Beſitz des Vermögens zu ſetzen 
und dann heiraten zu können. 


verlange 
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Ewald Peting in Thorn, Schillerstr. 


Wir möchten unſere Leſer, die die Oſtdeutſche 
Ausſtellung in Poſen beſuchen, auf die 
Gruppe Muſikinſtrumente ganz beſonders hinweiſen. 
Dort iſt immer ein zahlreiches Publikum zu finden, 
dort gibt es nicht nur zu ſchauen, ſondern auch 
allerlei Genüſſe für unſer Ohr. In dieſer Abtei⸗ 
lung finden wir das beſte, was an Inſtrumenten 
fabriziert wird. Eine der bedeutendſten dort aus⸗ 
ſtellenden Firmen iſt die in den öſtlichen Provinzen 
wohlbekannte Pianofortefabrik von Carl Ecke, 
Berlin, Dresden, Poſen. Die Pianinos 
und Flügel dieſer Fabrik zeigen die neueſte Bauart, 
insbeſondere intereſſieren uns die kleinen Ecke⸗ 
Flügel; ſie ſind von wunderbarer Tonfülle. Wer 
einmal dieſen Flügel geſpielt hat, wird ſich immer 
wieder gern heranſetzen, um den reichen Tonſchatz 
zu heben, der dort geborgen iſt. Die Firma ver⸗ 
tritt außerdem die erſten Pianofortefabriken, wie 
C. Bechſtein⸗Berlin, Steinweg⸗Braunſchweig, Schied⸗ 
mayer⸗Stuttgart, ſowie die Hof⸗Harmoniumfabriken 
Hinkel⸗Al!m und Hörügel⸗Leipzig. Alle dieſe 
Firmen haben eine große Anzahl Prachtinſtrumente 
ausgeſtellt und iſt die Firma C. Bechſtein ganz 
beſonders reichhaltig vertreten. Es iſt ein hoher 
Genuß, die Inſtrumente dieſer Firmen zu ſpielen. 
Von der Fabrik Ludwig Hupfeld⸗Leipzig hat die 
Firma die ſelbſtſpielende Violine ſowie die mecha⸗ 
niſchen Kunſtſpiel⸗Apparate Phonola und Dea aus⸗ 
geſtellt, Erſtere iſt für den Oſten ganz neu, wird 
wegen ihres ſchönen, warm empfundenen Tones all⸗ 

emein bewundert und wird als Schlager der Aus⸗ 
ſtellung bezeichnet. Auch unſer Kronprinz ver⸗ 
weilte bei Eröffnung der Ausſtellung längere Zeit 
bei dieſem Apparat und beſichtigte ihn mit großem 


N eine größere Bedeutung beizulegen als bisher; deutſchen Leſewelt, erfreut gleich durch drei ſeiner kraft⸗ ſich wiederum verheiraten. Plötzlich ſtarb jetzt Intereſſe, beſonders den finnreihen Mechanismus, 
h man möge jedoch keine eigenen Jugendabteilungen! vollen und intereſſanten Geſchichten aus den bayriſchenl auch die Tochter, angeblich wie die Mutter! der die Finger erſetzt. 
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